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Ztaatzsekretär nnd Minister.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Einige Staatssekretäre des Reiches sind in 
Preußen, ohne ein Portefeuille zu haben, königliche 
Minister, haben also Stimmrecht im SLaatsmini- 
sterium, ohne eine Amtsbürde zu tragen. Jetzt ist 
auch der Staatssekretär des Reichsschatzamts, Kühn, 
dazu ernannt worden. Einige Blätter haben dar­
aus den gänzlich verfehlten Schluß gezogen, eine 
neue Finanzreform sei im Anzüge, während andere 
sich heftig ereifern, weil eine neue Verstärkung der 
Reichsbureaukratie, die den Einzelstaaten abträg­
lich sei, zutage trete. Werden die Staatssekretäre 
nicht am Ende die preußischen Minister majorisie- 
ren? Zunächst ist das doch zahlenmäßig ganz un­
möglich; sodann darf man nicht vergessen, daß diese 
Herren in ihrer Eigenschaft als Reichsbeamte doch 
Untergebene des Kanzlers sind, der sich ihrer schon 
zu entledigen wüßte, wenn sie ihm als preußischem 
Ministerpräsidenten Schwierigkeiten machten.

Die ganze Geschichte, von der jetzt so viel Auf­
hebens in der Zeitungspolemik namentlich außer­
halb Preußens gemacht wird, liegt anders, als man 
meint. Es handelt sich lediglich um eine Ranger­
höhung und Einflußerhöhung für die Staatssekre­
täre, aber nicht um eine Einwirkung auf die preußi­
schen Geschäfte, um die sie sich selbstverständlich nach 
wie vor nicht kümmern. Auch nicht um eine Ein­
wirkung auf die Angelegenheiten der anderen Vun- 
desstaaten; um die erst recht nicht. Ein deutscher 
Staatssekretär ist, wie wir schon aus der Bürger- 
kunde wissen müßten, wenn es sie zu unserer Zeit 
in den Schulen gegeben hätte, im Reiche kein Mini­
ster, denn das Reich hat nur einen einzigen, den 
Kanzler. Die Staatssekretäre können, wenn sie da­
mit beauftragt sind, „in Vertretung" für ihn einen 
Erlaß ihres Ressorts zeichnen, aber so gut wie nichts 
selbständig unternehmen. Sie sind Ressortchefs, 
nicht verantwortliche Leiter eines Ministeriums. 
Älteren und Verdienten unter ihnen verleiht darum 
der König von Preußen den Rang und Titel eines 
Staatsministers; der Staatssekretär des Reichs­
marineamts beispielsweise, Großadmiral v. Tirpitz, 
ist der älteste unter diesen „preußischen" Ministern, 
und doch hat man niemals gehört, daß er sich irgend­
wie um die innere Politik des Königreiches geküm­
mert hätte. Die Stellung der Staatssekretäre gegen­
über dem Kanzler wird gehoben, wenn sie den 
preußischen Titel erhalten, — sie werden, wenigstens 
in diesem Bundesstaate, seine Kollegen, während sie 
im Reiche seine Untergebenen find. Auch haben sie 
als Minister Vortragsrecht beim Kaiser, können 
vor ihm persönlich irgend eine Maßregel vertreten, 
die der Mehrheit des Kollegiums vielleicht nicht 
paßt, kurz, sie avancieren vor dem „jungen Mann" 
zum Prokuristen, der mit dem Chef des Hauses be­
raten darf. Die meisten von ihnen werden sich 
natürlich mit der Standeserhöhung dankbar zufrie­
den geben und kaum je Veranlassung nehmen, ihre 
Vorteile auch auszunutzen.

In  Berlin denkt man an verantwortlicher Stelle 
übrigens vermutlich weniger an das Behagen die­
ser Exzellenzen, als an die Nützlichkeit der Maßregel 
für das Reich. Bekanntlich geht fast das ganze Be- 
ratungsmaterial, das der Bundesrat erhält, ihm 
als „Prästdialvorlagen" von der preußischen 
Staatsregierung zu. Die im Reiche präsidierende 
Macht Preußen will nun selbstverständlich das, was 
sie vorschlägt, im Sinne des Reiches gehalten wissen. 
Insofern ist es von großem Wert, wenn an den Be­
ratungen darüber, die im Schoße des Staatsmini­
steriums stattfinden, auch Reichsstaatssekretäre mit 
ihrer intimeren Ressortkenntnis teilnehmen. Das 
ermöglicht man ihnen, indem man sie zu Mitglie­
dern macht. Es ist eine andauernde und rastlose 
Arbeit, die Preußen für das Reich leistet, eine Ar­
beit, von der die Öffentlichkeit kaum ahnt, wie sie 
die einzelnen preußischen Regierungsstellen belastet; 
und die Zuziehung der Staatssekretäre macht sie ein 
wenig leichter.

Politische Tagesschau.
Keine Rückkehr des deutschen Konsuls Dr. Schrie­

ben nach Belgrad.
Die in einigen Blättern verbreitete Nachricht, 

daß Konsul Dr. Schrieben wieder in gleicher 
Eigenschaft nach Belgrad zurückkehren wird, ist 
wie der Berliner Korrespondent der ..Kölnischen

Zeitung" meldet, ein Irrtum . Die Entscheidung 
der zuständigen Behörden steht in dem Fall-, 
Schließen noch aus. Eine Rückkehr nach Bel­
grad kommt aber nach allem, was über die mut­
maßliche Entwicklung des Falles verlautet, mch; 
in Frage.

Der bayerische Kriegsminister über schwebende 
Heeresfragen.

I n  der bayerischen A b g e o r d n e t e n k a m ­
m e r  erklärte am Mittwoch der Kriegsminister 
Freiherr von Kreß aus Anfragen aus dem Hause, 
er könne auch heute, wie im Januar dieses Jah ­
res, nur sagen, das ihm von neuen Rüstn nzs- 
vorlagen nichts bekannt geworden sei. Das Gesetz 
von 1913 sei notwendig gewesen, aber nicht über 
das unumgängliche Maß hinausgegangen, noch 
werde dies sonst geschehen. Wegen der Neurege­
lung bezw. Beschränkung der Berechtigung zum 
Einjährig-Freiwilligendienst schwebten Verhand­
lungen mit dem Reich. Die Berechtigung könne 
nur bei mangelnder moralischer Qualifikation 
entzogen werden. Die Zugehörigkeit zur Sozial- 
demokratie sei an und für sich kein Grund zur 
Entziehung, wohl aber die Art der Betätigung 
idieser Gesinnung. Die Frage, ob auch der 
bayerische Eensralstab wie der sächsische nach 
Berlin verlegt werden soll, wurde vom Minister 
glatt verneint. Dagegen antwortete er auswei­
chend in der Duellfrage. Diese sei zu kompliziert., 
um über Nacht und Gewalt erledigt werden zu 
können. Die Beseitigung des Duells müsse all­
mählich durch Erlöschen von selbst erfolgen. Auf 
die Beschränkung des Duells hätten die bisheri­
gen Vorschriften gut gewirkt. Das Haus geneh­
migte den M ilitärstat.

Protest der bayerischen Bauern.
Der König von Bayern hat eine Abordnung 

des niederbayerischen Bauernverelns empfangen, 
die mit ihrem 1. Vorsitzer., Reichsrat Freiherr» 
von Arentin, erschienen war, um Einspruch zu 
erheben gegen die mit königlicher Verordnung 
erfolgte Neuregelung der V o l k s f o r t  b i l ­
d n  n g s  schu le . Ih re  Verlegung auf einen 
Werktag und die Vermehrung der Unterrichts­
stunden bedeute eine Schädigung des Bauernstan­
des, dem Arbeitskräfte entzogen würden. Der 
König erwiderte, er werde nie seine Zustimmung 
zu einer Verordnung geben, die irgendwie den 
Bauernstand schädigen könne. Der Kultusmi­
nister, der der Audienz beiwohnte, führte aus, 
daß die weitgehendste Berücksichtigung der ört­
lichen Verhältnisse Matz greisen würde.
Über die Verurteilung des Straßburger Karika­

turisten Hansi
schreibt der Pariser „Figaro": Das Urteil des 
Reichsgerichts in Leipzig ist eine Herausford!-, 
rung und ein Racheakt. Beklagen wir den 
naiven und trefflichen „Haust", aber im In te r­
esse des Ansehens Frankreichs brauchen wir das 
Urteil wahrlich nicht zu bedauern.

Das kranke französische Heer.
Der Jnspektionsarzt der französischen Armee 

Troussaint berichtete auf dem Lyoner Kongresse 
für allgemeine Hygiene, daß der Gesundheitszu­
stand sowohl der Rekruten als auch der ausgr- 
bildeten Mannschaften noch immer höchst be­
sorgniserregend fei. Die Verhältnisse lägen 
weit ungünstiger als in irgend einem anderen 
europäischen M ilitärstaat. Das Versteckspielen 
helfe nicht. Die Bevölkerung müsse erfahren, 
daß 65 Prozent der unter die Fahne» berufenen 
jungen Leute in höherem oder geringerem Grad 
tuberkulös seien.

Keine Abschaffung des Dreijahrsgesetzes in 
Frankreich.

Die Wahl des früheren Unterstaatssekrelärs 
des Krieges Maginot zum Berichterstatter des 
Heeresausschusses über den Antraa des So­
zialisten Vaillant auf Abschaffung des Dreijahrs- 
gesetzes wird von den Anhängern dieses Gesetzes 
mit um so lebhafterer Befriedigung ausgenom­
men, als sie infolge der Wahl des Generals 
P-Sdoya zum Obmann des Ausschusses gefurchter 
hatten, daß sich in demselben leicht eine der 
dreijährigen Dienstzeit feindlich gesinnte Mehr­
heit finden könnte. Ebenso wird der Kammer­

beschluß betreffend die Ermächtigung des Kriegs­
ministers, erforderlichenfalls Nachtragskredite 
zur Anschaffung der neuen Uniform zu verlan­
gen, a ls  ein bemerkenswerter Erfola der An­
hänger des Dreijahrsgesetzes hingestellt. Jaurö-. 
kritisiert in der „Humanitö" sehr scharf das Ver­
halten der Kammer, die mit einem Schlage da-> 
Defizit um 309 Millionen vermehrt habe. Denn 
wenn man behaupte, daß diese oder iene Uniform 
aus dem französischen Soldaten eine bequeme 
Zielscheibe mache, werde man das Tuch nicht in 
acht Jahren, wie es der Kriegsminister vorge­
schlagen habe, sondern sofort ändern müssen.

Zur Verhaftung der russische« Anarchisten in 
Frankreich.

Die Blättermeldung, wonach der S taatsan­
walt von Pontoise der Ansicht sei, das, die verhaf­
teten russischen Anarchisten einen Anschlag gegen 
dem Präsidenten Potncars planten, wird vom 
Untersuchungsrichter als vollständia unbegrün­
det bezeichnet. Der sozialistische Deputierte 
Longuet erhob bei der Staatsanwaltschaft von 
Pontoise Einspruch gegen die im Zusammenhang 
mit der Verhaftung Kiritscheks und Trojanows- 
kys Lei russischen und polnischen Sozialisten vor­
genommenen Haussuchungen.

Die erste Versammlung der Ulsterregierung.
Die am Freitag erfolgte Ankunft Earsons 

i n V e l f a s t  gab Gelegenheit zu einem allgemei­
nen F reitag . Die Angestellten der Schiffswerft 
verließen 'früh ihre Arbeit. Auftden Straßen 
bildetrntztaufende xon Menschen Spalier und be­
reiteten Carson einen begeisterten Empfang. 
Eskortiert von 40f) vollständia bewaffneten 
Freiwilligen und einer Radfahrerabteilung von 
50 M ann begaben sich Carson und die übri­
gen Unionistensiihrer zu der Versammlung des 
Unoniftenratss. — Die weiteren Meldungen 
besagen: Die erste von S ir  Edward Carson ein­
berufene Versammlung der provisorischen Ulster-
regierung ist Freitag zusammenaetreten. Die
Verhandlungen sind geheim und werden in der 
Ulsterhalle abgehalten, die von 400 bewaffneten 
Freiwilligen bewacht wird. I n  der Versamm­
lung befanden sich der Herzog von Abercron, 
Marquis von Londonderry und uüionistische 
Parlamentsmitglieder von Ulster. — Große 
Begeisterung kennzeichnete die heutigen Ver­
handlungen der ersten Versammlung der Regie­
rung von Ulster. Es wurde ein Antrag ange­
nommen, in welchem es Earson überlasten wird. 
zu sagen, wann ein entscheidender Schritt unter­
nommen werden solle, und in welchem erklärt 
wird, die Freiwilligen seien jeden Augenblick für 
die Mobilmachung bereit. S ir Edward Carson 
sprach in sehr ernstem Tone. Er beklagte es, daß 
die Haltung der Regierung sehr unbefriedigend 
sei und erklärte, für die Getreuen Ulsters sei der 
Augenblick gekommen, ihre Worts in Taten um­
zusetzen. Ulster habe sich um den Frieden bemühi, 
werde aber keinen Frieden mit Unterwerfung 
annehmen.

Die spanische Kammer
hat den Vertrag betreffend die Eisenbahn Tan­
ger—Fez angenommen. — Der Senat stimmte 
der Vorlage betreffend den Bau eines Kreuzers 
zu, der als Schulschiff Verwendung finden soll. 
Die Finanzkommission des französischen Senats 
hat am Freitag eine bedeutungsvolle Entschei­
dung getroffen. M it 13 gegen eine Stimme Hai 
sie abermals, trotz des Einspruches des Ministers 
Thomson, die Kredite abgelehnt, die für den 
Wohnungsgsldzuschüß der unteren Postbeamten 
erforderlich find. Die erste Ablehnung dieser 
Kredite durch die Kommission und den Senat 
hatte zu der Arbeitseinstellung beim Pariser 
Hauptpostamt geführt.

Die Parlamentswahlen in Dänemark.
Bei den am Freitag stattgefundenen Lands- 

tingswahlen wurden 20 Rechtsstehende. 5 Frer- 
konservative, 20 Linksstehende. 5 Radikale und 4 
Sozialisten gewählt. Die Rechte verliert fünf 
Sitze. Von den 12 vom Könige ernannten M it­
glieder sind 9 Anhänger der Regierunasvorla.gr: 
betreffend die Verfassungsänderung, lodaß der 
neue Landsting aus 38 Anhängern und 28 Geg­
nern dieser Vorlage besteht. Der aufgelöste

Landsting zählte 33 Anhänger und 33 Gegner 
dieser Vorlage.
Französischer Unwille gegen die Kriegführung 

in Maroko.
I n  der radikalen Presse werden immer leb­

haftere Angriffe gegen die Art der Kriegführung 
in Marokko erhoben. So schreibt die ..A u r o - 
r e": Dank der Geistesverfassung des General­
stabes des Vesatzungskorps dehnen sich die 
kriegerischen Operationen immer mebr aus. Ge­
neral Lyautey nennt das „sich wie ein Ölfleck 
auszudehnen." E s ist das eher ein Blutfleck, der 
immer größer wird. Die Gegner sind Stämme, 
denen man ihre Kasbahs zerstörr bat und die 
man durch unbarmherziges Kesseltreiben zur 
Verzweiflung bringt. I n  einem Gefecht gegen 
700 Marokkaner wurden auf französischer Seite 
1800 Granaten und 80 000 Gswehrvatronen 
verbraucht. So ficht die Pazffizisrung aus. 
„Excelsior" erklärt, die gegonwärtiae europäische 
Lage gestatte durchaus nicht, Verstärkungen nach 
Marokko zu entsenden, aber ebenso unmöglich sei 
eine Verringerung der dortigen Mannschafts­
bestände. Um die Eroberung Marokkos durchzu­
führen, müsse man baldigst mehrere neue Regt- 
menter von Eingeborenonschützen und ein 
Spahi-Rsgiment errichten, die schwarzen Trup­
pen beträchtlich vermehren und das Besatzungs­
korps mit einer stärkeren Artillerie auszurüsten. 
— Unter Hinweis auf die letzten verlustreichen 
Kämpfe in Marokko hebt das B latt ..Excelsior" 
hervor, daß die Marokkaner ihre Gewehre und 

'M unition zum großen Teil aus dem spanischen 
Rio de Oro-Gebiet, sowie aus Südoran beziehen. 
Es seen deshalb folgende Maßnahmen unum­
gänglich notwendig: 1) Verständigung mit 
Spanien behufs strengster Unterdrückung des 
Wasienschmuggels, 2) Entwaffnung aller M a­
rokkaner in den pazifizierten Gebieten und 3) 
Entwaffnung der Bewohner Südorans oder zum 
mindesten strenge und ständige Überwachung 
aller in ihrem Besitz befindlichen Waffen- und 
Munition svorräte.
Vorwurf der mexikanischen Regierung gegenüber 

den Bereinigten Staaten.
Nach einem Telegramm aus Mexiko hat dort 

der mexikanische Minister des Auwärtigen im 
Senat und in der Kammer eine Denkschrift über 
die Meinungsverschiedenheiten der Vereinigten 
Staaten mit Mexiko verlesen. I n  dieser Denk­
schrift richtete er an die Konstitutionalisten die 
dringende Bitte, auf halbem Wege der Regie­
rung Huertas entgegenzukommen und mit ihr 
zur Errichtung einer neuen provisorischen Regie- 
rung zusammenzuwirken. E r wies darauf hin, 
daß auch die übrigen Bestimmungen des Frie­
densprotokolls von Niagara Falls und selbst das 
künftige Schicksal der mexikanischen Republik 
davon abhingen. Weiterhin erklärte er. daß die 
Meinungsverschiedenheiten mit den Vereinigten 
Staaten mit dem mexikanischen inneren Konflikt 
verknüpft seien infolge der Unterstützung der 
Revolutionäre durch die Vereinigten Staaten. 
I n  der Denkschrift wurde sodann die Bereit­
willigkeit der Regierung Huertas zum Ausdruck 
gebracht, mit den Konstitutionalisten über die 
Errichtung einer neuen provisorischen Regierung 
zu verhandeln und ferner die Bereitwilligkeir 
Huertas, zurückzutreten, falls man hierdurch zu 
einem sicheren Frieden gelangen könnte. Zum 
Schluß gab die Denkschrift der Hoffnung Aus­
druck. daß die südamerikanische Vermittlung zu 
einer engeren Verbindung der amerikanifchLn 
Nationen führen möchte. — Trotzdem hat nach 
Meldungen von der mexikanischen Grenze die 
Partei Carranzas die Einladung der Vermittler 
zu zwanglosen Besprechungen mit den Vertretern 
Huertas nicht angenommen, und auch die Gene­
rale der Konstitutionalisten haLen sich mit über. 
wiegender Mehrheit dagegen ausgesprochen, der 
Aufforderung der Vermittler von Niagara Falls 
entsprechend mit Huerta zusammenzukommen, um 
eins provisorische Regierung einzurichten.

Mexikanisches.
General Pena, der als aussichtsreichster Kan­

didat für den Posten des Lheifs der vrovisorischen 
Regierung angesehen wird, ist auf sein Gesuch 
verabschiedet worden. Seinem Rücktritte wird



politische Bedeutung beigemessen. — I n  Noga- 
les ist die Nachricht eingetroffen, dak die Konsti- 
tutionalisten Guadalajara eingenommen haben. 
Ferner räumen die Bundestruppen Kuaymas, 
den Seehafen von Sonora. General Obrsgon hat 
Earranza über die Einnahme von Guadalajara 
noch gemeldet, daß die Bundestruppen vollstän­
dig geschlagen seien, datz er Herr der Stadt sei 
und 5000 Gefangene sowie Waffen und Muni- 
tionsvorrätc erbeutet habe; der entscheidende 
Kampf habe am 7. Ju li stattgefunden.

Deutsches Reich.
Berlin. 10. Juli 1014.

— Von der Nordlandsreise des Kaisers wird 
gemeldet: Nach dem Gintre,s?en dör „Hohen- 
zollern" in Odde machte der Kaiser einen kürze­
ren Spaziergang am Ilftr des Fiords. Gestern 
Vormittag hielt Generalleutnant Fuhr. von 
Freytag-Loringhoven abermals einen kriegsge- 
schichtlichen Vortrug. Um 12 Uhr wurde die 
Fahrt nach Bergen angetreten, wo die Ankunft 
abends 7,30 Uhr erfolgte und Se. Majestät ver> 
Meidene Meldungen, darunter die des deutschen 
Konsuls Mohr, entgegennahm. Das Wetter war 
morgens regnerisch und nebelig, später etwas 
aufklärend. — Heute Vormittag beaab sich Se. 
Majestät der Kaiser nach einem kurzen Spazier- 
gang an Bord der „Rostock" und nabm die M it­
tagstafel mit mehreren Herren der Umgebung 
beim deutschen Konsul Mohr. Gegen M ittag 
traf der Postkurier vom Mittwoch Abend ein. Es 
herrscht warmer Sonnenschein. An Bord alles 
wohl.

— Der Rudolstädter Landtag aenehmigte 
heute den Verkauf des Kammerautes Seedorf- 
Hornstorf (Holstein) an die Gräfin von West- 
Malen für den Preis von 4 425 000 Mark bei 
einer Million Anzahlung.

— Eine bemerkenswerte Erkläruna veröffent­
licht der Führer der hannoverschen Welten Frei­
herr von Schele-Schelenburg in den Hannover, 
schon Welfenblättern. Es war das Projekt auf­
getaucht, gelegentlich der 50. Wiederkehr des 
Tages der Schlacht bei Langensalza eine Ehren­
tafel für die gefallenen 400 Langensalzakämpfer 
an dem sog. Legionsdenkmal in Hannover anzu­
bringen. Der geschäftsführende Ausschuß für 
dieses Denkmal hat indes die Anbringung der 
Tafel mit dem Hinweis abgelehnt, dak das Le­
gionsdenkmal ausschließlich für die Legions- 
kämpfer bestimmt sei. Daraufhin war den inter­
essierten vaterländischen Vereinen, insbesondere 
dem historischen Verein für NisdSrsachsen, dem 
Heimatbund Niedersachsen und dem Verband 
niedersächsischer Kriegervereine nahegelegt wor> 
den,-ein eigenes Denkmal zur Erinnerung an die 
Schlacht von Langensalza im Jabre 1916 zu er» 
richten. — Zu dieser Angelegenheit erklärt nun- 
Inehr Freiherr von Schele-Schelenbura: ..Solange' 
die Annexion Hannovers nicht aufgehoben ist, 
kann von einem Ehren- und Sieaesdenkmal ,für 
die Langensalzakämpfer. an dem alle volitischen 
Parteien sich beteiligen, nicht die Rede sein. Das 
Legionsdenkmal kann nicht zum Vergleich heran­
gezogen werden, weil es sich in letzterem Falle 
um chundert Jahre zurückliegende Heldentaten 
handelt, die dem politischen Leben und Treiben 
völlig entrückt sind."

— Eingestellt hat die Staatsanwaltschaft dar, 
Verfahren gegen den „Vorwärts"-Re'dakteur Dr. 
Ernst Meyer wegen eines Artikels über Solda- 
tenmißhandlungen.

Die Welt als Ascherdors.
Plauderei von A. O s k a r  K l a u ß m a n .

-------- (Nachdruck verboten.)
E s beginnt jetzt die Reisezeit, und damit wieder 

die Gelegenheit, die Behauptung anzuwenden, „die 
W elt sei nichts a ls ein einziges Fischerdorf". Da 
kommt der Reisende in ein entlegenes Tiroler Ge­
birgstal, nur um dort einen Deutsch-Amerikaner zu 
treffen der ein Freund eines ostpreußischen Ver­
wandten des Reisenden ist, und gleich so viele Be­
ziehungen weiß, daß man wirklich dazu geneigt ist, 
anzunehmen, die Erde werde immer kleiner, und 
alle Menschen seien miteinander bekannt.

Solche Überraschungen begegnen selbst sehr er­
fahrenen Reisenden und Geographen, und ein B ei­
spiel dafür liefert der bekannte Professor der Geo­
graphie, Dr. Dove, einer unserer Afrikaner. A ls 
dieser Herr vor einigen Jahren in ein entlegenes 
Nest in N atal kam, lernte er dort unter den weni­
gen Einwohnern auch einen Arzt kennen. Dieser 
Arzt hatte eine Frau, und es stellte sich heraus, daß 
diese Frau den Professor schon gekannt hatte, a ls er 
noch in die Schule ging. D ie.E ltern der Doktors­
gattin hatten nur wenige Häuser von den Eltern 
des Professors entfernt in demselben Orte gewohnt. 
Daß auf diese sonderbare Weise Menschen, die I n ­
teresse aneinander hatten, zusammenkamen, impo­
nierte selbst dem weitgewanderten Geographen.

Die Überraschungen, die man auf diese Weise er­
lebt, lassen sich garnicht ausdeuten, und es gibt 
Leute, welche behaupten, sie würden selbst auf einer 
wüsten Insel, wenn sie an die Küsten derselben ver­
schlagen würden, sofort von irgendeinem Menschen in 
Empfang genommen werden, der mit ihren Fam i­
lien- und Bermögensverhältnissen vertraut sei und 
sie auf irgendeine Weise direkt oder indirekt kenne.

E s ist selbstverständlich, daß man nach einer Er­
klärung für diese eigentümlichen Begegnungen und 
das Zusammentreffen so sonderbarer Umstände ver­
langt, und wenn man sich nur Mühe gibt, ist diese 
Erklärung auch nicht allzu schwer zu finden.

Heer und Motte.
Generalleutnant Graf Lmgi Cadorna ist zum 

Chef des Generalftabes der italienischen Armee er­
nannt worden.

parlamentarisches.
Die Abgeordnetenhauskommission beendete am 

Freitag die erste Lesung des Fweikommitzgesetzes. 
Auf Anfrage des Zentrums erklärte der Justiz- 
minister, daß Vorarbeiten für die Vorlage, oetref- 

des bäuerlichen Besitzes, mit Be-

abgeschlossen sein könnten. Die zweite Lesung der 
Kommission beginnt am 6. Oktober.

Die Aügeordneienhauskommission für das Fische­
reigesetz beschloß entgegen dem Gesetzentwurf, der 
eine Stempelgebühr für Fischereischeine mit drei 
Mark vorsieht, Stempelfreiheit. Auch wurde eine 
an die Kreise zu leistende Gebühr abgelehnt.

Ausland.
Bukarest, 9. Juli. Eine Abordnung des 

5. Roschiovi-Regiments, dessen Inhaber der 
Kaiser von Rußland ist, wird sich am 17. Ju li 
nach Petersburg begeben, um dem Kaiser die 
Uniform des Regiments zu überbrinaen.

Oesterreich und Serbien.
Die Wiener Blätter melden, daß das Ergebnis 

der Untersuchung über das Attentat sofort nach Ab­
schluß der Öffentlichkeit übergeben werden solle. 
Ein T eil des B eweism aterials solle zur Kenntnis 
der serbischen Regierung gebracht werden, mit dem 
Ersuchen, sie möge eine Untersuchung zur Ermitte­
lung und Bestrafung der Schuldigen einleiten und 
Sorge tragen, daß in Zukunft die großserbische B e­
wegung in Bosnien nicht durch Agitationen von 
Serbien aus genährt werde. Der Schritt des öster­
reichisch-ungarischen Gesandten in Belgrad Baron 
G iesl werde noch in dieser Woche erfolgen. Es sei 
zu erwarten, daß, wenn Serbien offiziell jede Ge­
meinsamkeit mit der hochverräterischen Agitation  
in Bosnien ablehne, auch denjenigen Serben ein 
Licht aufgehen wird, die jetzt durch die Zweideutig­
keit der serbischen Politik sich irre führen lassen. 
Ob die österreichisch-ungarische Regierung sich mit 
der Durchführung ihrer Beschlüsse zufrieden geben 
könne, und ob das übereinkommen, das in der ge­
meinsamen Ministerkonferenz getroffen wurde, am' 
alle Maßnahmen erschöpfe, die durch das Verbrechen 
von Serajewo nötig gemacht wurden, dürfte von 
der Antwort abhängen, die die Monarchie aus B el­
grad erhalten werde.

Die „Neue Freie Presse" betont in einem Leit­
artikel, der Mord in Serajewo habe nicht blos bei 
den Völkern, sondern auch bei den Regierungen das 
nur zu lange zum Schweigen gebrachte und ver­
mißte europäische Gewissen geweckt. Es rönne wohl 
ohne Übertreibung gesagt werden, daß die Kultur­
mächte in diesem Augenblick zur Monarchie ständen, 
und daß außerhalb Serbiens überall das schärfste 
Urteil der Zivilisation über die Verherrlichung des 
Mordes und über die Beschönigung seiner Beweg­
gründe ausgesprochen werde. Die moralische Ver­
einsamung des Großserbentums werde offenkundig: 
das ganze deutsche Volk stehe an der Seihe der öster- 
reichisch-ungaritzhen Monarchie, das Eroßserbentum 
werde im deutschen Reiche a ls Schädling Des euro­
päischen Friedens gebrandmarkt. Noch rn jeder 
Krise strecke sich der Monarchie die Bruderhand ent­
gegen und zeige sich wieder das Bewußtsein von der 
Gegenseitigkeit des sofortigen Zusammenschlusses. 
D as B la tt sagt auch, es habe ernste Gründe, zu 
glauben, daß das verbündete I ta lien  die Gesinnung 
des deutschen Reiches teile. Deshalb werde Ita lien  
vereint mit dem deutschen Reiche das äußerste ver­
suchen, Serbien zu bewegen, daß es sich vom Groß- 
serbentum losreiße und endlich dem Nachbar, der 
das Land während des Balkankrieges geschont habe, 
die Treue halte. England werde mit Recht seinen 
großen Einfluß benutzen, um die europäische Ver­
nehmung des Großserbentums zu bewirken und Ser­
bien zur Besinnung zu bringen.

Von militärischer Seite ist die Errichtung eines 
Sühnedenkmals in Serajewo für den ermordeten

Armee-Inspekteur des k. und k. Heeres und für die 
tapfere Kameradin angeregt worden, die mit dem 
Erzherzog-Thronfolger in den Tod ging. D ie zu­
nächst nur Leim bosnischen Armeekorps aufgelegte 
Beitraqsliste w ies bereits einen stattlichen Betrag 
auf. Die Stifter werden Offiziere und Reserve­
offiziere der österreichisch-ungarischen Armee sein.

Die in P a r is  verbreiteten Gerüchte von einem 
Attentat aus den König Peter von Serbien sind 
nach einem Belgrader Telegramm unbegründet.

Arbeiterbewegung.
Eine Niesenaussperrung in der Lausitzer Tuch­

industrie. Aus Kottbus wird gemeldet: I n  den 
Betrieben des Arbeitgeberverbandes der Lausitzer 
Tuchindustrie erfolgt am Sonnabend durch Aus- 
bängen die Bekanntmachung, daß in sämtlichen B e­
trieben alle Arbeiter und Arbeiterinnen für Sonn­
abend den 18. J u li gekündigt haben. Gleichzeitig 
wird bekannt gegeben, daß die Betriebe bis auf 
weiteres vom 18. J u li an geschlossen werden, falls 
nicht bis dahin die gegenwärtig im Streik befind­
lichen Walkergesellen und Arbeiter in Forst in sämt­
lichen Betrieben die Arbeit zu den bisherigen B e­
dingungen wieder aufnehmen. I n  das Aussper- 
rungsgebiet fallen folgende Jndustrieorte: ^orst,
Kottbus, Spremberg, Guben, Luckenwalde, Som ­
merfeld und Finstern)alde. D ie bei den Beratungen 
in Kottbus anwesenden Vertreter des Arbeitgeber- 
verbandes der deutschen Textilindustrie und der 
Vereinigung des deutschen Arbeitgeberverbandes zu 
Berlin haben die angeführten Maßnahmen des Ar­
beitgeberverbandes der Lausitzer Tuchindustrie zur 
Abwehr der von den gewerkschaftlich organisierten 
Walkergesellen und Arbeitern in Forst überbrachten 
Forderungen a ls völlig berechtigt anerkannt und 
dem Lausitzer Verband den vollen Organisations­
und finanziellen Schutz zugesichert.

Vom Balkan.
Zur Lage in Albanien. Nach Meldung vom 

Freitag ist die Lage in D u r a z z o  unverändert. I n  
den feindlichen Stellungen wurde nachts eine starte 
leibhafte Bewegung beobachtet. — Die albanische 
Regieruno hat den Vertrag mit der Dampfschrfs- 
fahrtsAesellschaft Dalmatia betreffend den Dampfer 
Herzeaowina verlängert. — Die „Neue Freie Presse 
meldet aus Durazzo: Die Regierung fordert rn ei­
nem Aufruf alle Bürger auf, die ihnen nach der 
Schlacht vom 17. Juni zur Verteidigung der Stadt 
übergebenen Waffen wieder abzuliefern. -  Nach 
Privatmeldungen find am Freitag wieder fünf Gen­
darmen in voller Ausrüstung mit Pferden desertiert. 
Die Fürstin reist mit den Kindern morgen oder 
übermoraen nach Deutschland, nicht nach Rumä­
nien. Eme Revolution in Skutari wird anscheinend 
vorbereitet. Prenk Bibdoda hat das Ministerium 
des Äußeren übernommen. Er gedenkt die Groß­
mächte zu verständigen, daß die Miriditen zurückge­
zogen werden und die Großmächte für die Verteidi­
gung von Durazzo selbst Vorkehrung treffen müssen.

P  rov j n z i a i n n  ch r i ch r e n .
Culmjee. 10. Ju li. (Erhängt) hat sich in ei­

nem Anfall von Delirium der pensionierte Bahnar­
beiter Knoblauch. Man fand ihn kniend als Leiche 
vor, Den Strick hatte er an einem niedrig eingeschla­
genen Haken «befestigt. .  ̂ ^

Schweb, 10. Ju li. (Neue Landgemeinde.) Der 
Eutsbe-irk Bromke ist durch Erlaß vom 29. Juni m 
eine Landgemeinde gleichen Namens umgewandelt 
worden. ' .

Strasburg, 9. Ju li. ( I n  der Stadtverordneten- 
sihuna) wurden heute die P läne des Kleinbahnbaues 
Strasburg Bahnhof—russische Grenze—Pissakrug 
vorgelegt. D as Projekt der Firma Ohrenstein Kop­
pel liegt fertig vor. I n  finanzieller Hinsicht hat der 
Bau dadurch eine wesentliche Förderung erfahren, 
daß die russische Zuckerfabrik Ostrowice sich verpflich­
tet hat, ihrerseits eine Kleinbahn von der Fabrrk 
bis nach der Grenze zu Lauen und an die projektierte 
Bahn anzuschließen, wodurch eine M illion Zentner 
russischer Zucker der Kleinbahn zur Beförderung 
nach der Staatsbahn zugeführt werden. Der Bau  
einer städtischen Turnhalle wurde an eine Kommis­
sion verwiesen. Gleichzeitig wurde angeregt, Ne- 
benräume für die SamtätSkokonne und die ZUgend- 

2.11 siboiien.

Dt. Cylau, 9. Ju li. (Der älteste Oberlehrer am 
hiesigen königlichen Gymnasium,) Professor Dr. 
Naumann, ist gestern im Alter von 56 Jahren rn 
Danziq, wo er Heilung von schwerem Leiden suchte, 
gestorben. Er hat seit Beginn der 90er ^zahre 
ununterbrochen hier segensreich gewirkt. ^  .

Schlochau, 10. Ju li. (Vuchdruckereibesitzer Eoltz,) 
der Verleger des Kreisblattes, ist im Alter von 58 
Jahren an Gehirnschlag gestorben. Sein  Geschäft 
übergab er am 1. J u li seinem ältesten Sohne Emil. 
G. war hieu allgemein ein beliebter Mann.

Adl. Kamionken, 9. Ju li. (Totgefahren) wurde 
von seinem eigenen Fuhrwerk am Dienstag! der B e­
sitzer V. Die Pferde, denen bergab die Bretter durch 
Rutschen an die Beine kamen, gingen plötzlich durch. 
Ein mitfahrender Mann konnte sich durch Absprin­
gen retten.

Marienwerder, 9. Ju li. (Ertrunken) ist gestern 
Nachmittag beim Baden in der Weichsel der zwölf­
jährige Schulknabe Martin Schreiber aus Groß 
Weide. Die Leiche konnte bisher nicht gesunden 
werden.

ElLing, 10. Ju li. (Die Elbinger Stadtverordne- 
ten-Dersammlung) hat heute u. a. folgende wichtige 
Beschlüsse gefaßt: Der Vertrag mit der Weichsel- 
strombauverwaltung in betreff der Versorgung El- 
bings mit Elektrizität wurde genehmigt. Die 
Strömbauverwaltung verpflichtet sich, mindestens 
eine M illion Kilowattstunden Strom zu liefern zum 
Preise von 41L Pfennig. Die Stadt bekommt den 
Strom einen halben Pfennig billiger a ls die betei­
ligten Landkreise, weil die Stadt auf ihre Kosten ern 
Leitungsnetz von mindestens zehn Kilometer zu le­
gen hat, wodurch Kosten von 50 000 b is 60 000 Mk. 
entstehen. Andererseits hat die Strcmbauverwal- 
Lung von der Stadt die Ausstellung eines Reserve- 
werks gefordert. Zu diesem Zweck erklärten sich die 
Stadtverordneten grundsätzlich mit dem Anlaufe des 
alten Elektrizitätswerkes einverstanden. Die Be­
dingungen müssen noch mit dem Elektrizitätswerk 
geregelt werden. Ebenso hat sich die Firma Schi- 
chau erboten, für den Reservefall aus ihrer Über- 
landzentrale Strom zu liefern. Die neue Elbinger 
MiLtelstandsbank hat von- der Stadt einen Kredit 
von 25 000 Mark erhalten. Der Kredit läuft un­
kündbar auf fünf Jahre zu 314 Prozent. Der Kre­
dit war in der gemischten Kommission, die sich mrl 
dieser Sache zu befassen hatte, davon abhängig ge­
macht. daß die Genossen erst Anteile in Höhe von 
50 000 Mark eingezahlt hätten. Dieses wurde für 
vollständig unmöglich erklärt, und so wurde dem 
Antrage des Herrn Rechtsanwalts Lewinsohn, des 
Vorsitzers des Aufsichtsrates der neuen Bank, gemäß 
der verlangte Kredit bewilligt. I n  Änderung der 
Sparkassensatzungsn beschlossen die Stadtverordneten 
heute persönliche Kredite fortab zu gewähren. Die 
städtische Sparkasse gewährt Krdite bis zu 3000 
Mark gegen Bürgschaft von zwei sicheren Bürgen, 
Personalkredile in Höhe bis 1000 Mark werden ohn« 
Bürgschaft hergegeben.

Elbing, 10. Ju li. (Konkurs der Elbinger Kunst­
steinfabrik A. Kummer Nachfolger.) Die seit Jahr­
zehnten in Elbing bestehende Zementfabrik hat heute 
Konkurs angemeldet. Für den Konkurs «st in der 
Hauptsache der schlechte Geschäftsgang in der Ze- 
mentwarenbranche verantwortlich zu machen. Des 
weiteren hat das Unternehmen stark mit der ver­
krachten Elbinger Vereinsbank gearbeitet und die 
an deren Stelle erschienene Ostbank für Handel und 
Gewerbe hat angesichts des schlechten Geschäftsgan­
ges die Kreditgewährung verweigert. Weiter ist dre 
Ursache des Zusammenbruchcs wohl auch dann zu 
suchen, daß der langjährige Mitinhaber und Pro­
kurist der Firma, Herr Eduard Nahn, gestorben ist 
und die Erben die Regelung ihrer Erbanspruche 

wünschen dürsten.

Lokal Nachrichten.
Tyorn, 11. Juli 1914.

— ( D i e  I n f a n t e r i e - R e g i m e n t e r
N r. 21 u n d  61) sind heute Nachmittag mit der 
Bahn von den Brigade-Übungen in Gruppe zurück­
gekehrt. -  .  ̂ ^

— ( P e r s o n a l i e n  L e i  d e r  R e r c h s p o s t -  
v e r w a l t ü n g . )  Den OLerpostasststenten Quablbe 
in Lhristburg, Kurella in Marienwerder und dem 
Postverwalter Krull in Damerau (Kres Lulm) ist 
der Charakter a ls  „Postsekretär" verliehen. Ver-

Wie viele Bekannte hat ein Mensch aus gebilde­
ten Kreisen? D as festzustellen ist nicht nur eine sehr 
interessante, sondern auch amüsante Sache, die be­
sonders die Leserinnen interessieren wird. Man muß 
nur nicht müde werden, eins Liste der Bekannten 
aufzustellen. Zuerst geht das verhältnismäßig lang­
sam. Man ist überzeugt, daß man höchstens vier, 
fünf Dutzend Bekannte hat, mit denen man im Le­
ben längere oder kürzere Zeit zusammen gewesen ist. 
Wenn man aber einen Blick in die Vergangenheit 
wirft, sich einzelne Phasen des Lebens, besonders 
Vergnügungen und Reisen ins Gedächtnis zurück­
ruft, dann steigt die Zahl der Bekanntschaften, die 
man gemacht hat, in einer Weise, die uns selbst in 
Erstaunen jetzt. Und wenn man konsequent ist, dann 
schwillt diese Zahl mehr und mehr an, und wenn 
man sich acht Tage lang die kleine Mühe gemacht 
hat, nur die Namen der Menschen, die man kennt zu 
notieren, endeckt man plötzlich noch Dutzende von 
Menschen, die man wirklich kennt. Wenn man 
schließlich das Fazit dieser sehr interessanten S ta ­
tistik zieht, wird man überrascht sein, daß man meh­
rere hundert Bekannte hatte.

Natürlich ist der Grad der Bekanntschaft ver­
schieden. Einzelnen Leuten ist man nur flüchtig be­
gegnet, bei anderen Leuten erinnert man sich nur 
des Namens, man weiß nicht einmal, wie sie aus­
gesehen haben, aber man war doch mit ihnen be­
kannt und steht zu ihnen in gewissen Beziehungen. 
Nehmen wir an, man hat 300 Bekannte, und jeder 
dieser 300 Bekannten hat wahrscheinlich auch wieder 
300 Bekannte. Das gäbe Lei 300 Bekanntschaften 
schon 90 000 Menschen, die in gewissen Beziehungen 
zu einander stehen. Wenn man nun annimmt, daß 
von diesen 90 000 auch jeder einzelne wieder 300 
Bekannte habe, dann kommt schon die Zahl von 
27 000 000 heraus, und man muß sich eigentlich wun­
dern, daß man nicht zu jedem Menschen, den man 
trifft, in irgendwelchen Beziehungen steht oder durch 
Bekannte für ihn Interesse hat.

Leute, die viel reisen, machen auch viele Bekannt­
schaften, ebenso diejenigen, welche viele Vergnügun­

gen aufsuchen. Ganz außerordentlich groß aber ist 
der Kreis der Bekanntschaften für diejenigen Per­
sönlichkeiten, die irgendwie in die Öffentlichkeit tre­
ten, sei es auch nur dadurch, daß sie in politischen 
oder geselligen Vereinen Vortrüge halten, daß sie 
in Wahlversammlungen auftreten. And neben den 
Hunderten von Bekannten, welche diese Leute ha­
ben, gibt es Hunderte, ja Tausende von Menschen, 
welche die betreffende Person ganz genau kennen, 
ohne von ihr gekannt zu sein. Wenn einer jahre­
lang a ls  Stammgast in einem größeren Lokal ver­
kehrt, dann ist er nicht nur mit den Leuten bekannt, 
mit denen er täglich am Stammtisch zusammensitzt, 
sondern Dutzende von Menschen, die in diesem Lo­
kal verkehren, wissen ganz genau, wer er ist und wel­
ches seine sozialen und geschäftlichen Verhältnisse 
sind. Selbst in der großen Stadt, wo man sich nicht 
um einander kümmert, wo Menschen auf demselben 
Etagenflur jahrelang nebeneinander wohnen, ohne 
sich überhaupt kennen zu lernen, wird man bekannt. 
Die Leute, die in den Nachbarhäusern, die gegen- 
überwohnen, die Leute aus den Hinterhäusern, sie 
nehmen Interesse an der Person, die sie beständig 
sehen, sie erkundigen sich danach, wer die betreffende 
Person ist, und so wird man diesen Leuten ganz ge­
nau bekannt, während man von ihrer Existenz kaum 
eine Ahnung hat.

Wenn man verschiedene Ergebnisse dieser Art hin­
ter sich hat, wundert man sich über gar keine B e­
gegnung mehr, und wenn man im fernen Westen 
Amerikas von einem Dampfschiffmaschinisten ange­
sprochen wird und mit vollem Namen genannt wird, 
wundert man sich auch darüber nicht, denn man er­
fährt ja doch schließlich, daß man früher vielleicht 
in dem Orte gelebt hat, in dem der Mann behei­
matet ist, und daß er einen von dort her von An­
sehen kannte, während man sich nie um ihn geküm­
mert hat.

Zieht man alle diese Umstände in Betracht, so 
muß man sich sagen, daß gar kein Grund zu der B e­
hauptung vorhanden ist, die W elt sei ein Fischer­
dorf, sondern daß eben die persönlichen Beziehungen

jedes einzelnen Individuums so außerordentlich 
große, weitverzweigte sind, daß man sie mit dem 
Wurzelwerk eines ungeheuren Baumes vergleichen 
kann. Von den Hauptwurzeln dieses Baumes ge­
hen Nebenwurzeln ab, und von diesen feine Wurzel­
fasern, die sich in geradezu ungeheuerlicher Weise 
nach allen Richtungen hin verbreiten und aus­
dehnen.

E s gibt auch Menschen mit wunderbarem Gedächt­
nis, welche eine Persönlichkeit, die sie nur flüchtig 
kennen lernten und mit der sie vielleicht nur eine 
halbe Stunde zusammen gewesen sind, niemals ver­
gessen. Dann gibt es Leute, die in ihrem Beruft 
dazu kommen, sich eine große Fertigkeit darin anzu­
eignen, sich Personen und Gesichter zu merken. E s  
sind das Kellner und Kellnerinnen, Briefträger, E i­
senbahnschaffner, Verkehrsbeamte bei den großstädti­
schen Verkehrsinstituten, insbesondere die Schaffner 
von Omnibussen und Straßenbahnen, und schließlich 
auch die Exekutivbeamten der Polizei.

Natürlich spielt auch der Zufall eine außerordent­
liche Rolle, und das ergibt die absonderlichsten Er­
scheinungen, die zu dem Ausrufe verleiten können, 
die Welt sei nur ein Fischerdorf. Ein Bekannter 
von mir kam von Berlin im vorigen Jahre auf einer 
Urlaubsreife nach Tirol. Am zweiten Tage seines 
Aufenthaltes saß er in einem Gasthause mit einem 
wortkargen Herrn zusammen, mit dem sich nur lang­
sam ein Gespräch entwickelte. Dieser wortkarge 
Herr war ein Süddeutscher, und zwischen diesen bei­
den Leuten schien es nicht die geringsten Beziehungen 
zu geben. Und doch saßen sie zehn Minuten spater 
wie ein paar gute Freunde in anregendem Gespräch, 
ja in vertraulicher Herzlichkeit zusammen. Vier 
Wochen vorher hatte der Süddeutsche in einer ita ­
lienischen Sommerfrische die Bekanntschaft eines 
jungen Ehepaares gemacht, das ihn durch seine Lie­
benswürdigkeit uind seinen Humor so angezogen 
hatte, daß er ganz glücklich war, mit diesen reizenden 
Menschen ein paar Tage verbringen zu können. Von 
diesem Reiseerlebnis zehrte er noch in der Erinne­
rung, erzählte davon dem Berliner, dieser fing an



Stargard nach Graudenz, der Ober-Postassistent Dob- 
ber von Neustadt (Wpr.) nach OUva.

— ( P e r s o n a l i e n  Lei  d e r  E i s e n b a h n ­
d i r e k t i o n  Da  n zig .) Versetzt ist Schaffner 
Marohn von Schrvetz nach Graudenz. Ernannt ist 
Schaffner im Probedienst Templin in Graudenz zum 
Schaffner.

— ( U n t e r s t ü t z u n g s g e s u c h e  v o n  e h e -  
m a l i g e n  H e e r e s a n g e h ö r i g e n )  des 
Mannschaftsstandes und von UnterLeamten der 
Militärverwaltung, sowie von deren Hinter- 
oneLenen werden noch immer häutig unmittelbar 
an das Kriegsministerium gerichtet, über der­
artige Gesuche haben aber bestimmungsgemäß die 
örtlich zuständigen Generalkommandos allein und 
endgiltig zu entscheiden. Den Gesuchsstellern sei 
dringend geraten, sich an das für ihren Wohnort 
zuständige B e z i r k s k o m m a n d o  zu wenden, 
das die Gesuche dem ihm vorgesetzten General­
kommando vorzulegen hat. — Die Bewilligung der 
- L e t e r a n e n b e i h i l f e n  erfolgt durch die 
Z i v i l Lehörden. Gesuche um diese Beihilfe sind 
daher stets an die O r t s b e h ö r d e ,  in Berlin 
an das königliche Polizeipräsidium, zu richten. 
Eingaben an das Kriegsministerium sind zwecklos.

--7 ( T o d e s f a l l . )  Am Donnerstag ist in 
Berlin Frau E v a S c h r o e d e r  im Alter von 
47 fahren gestorben. Die Verstorbene war die 
Gattin des Theaterdirektors a. D. Herrn Karl 
Schroeder, der in den Jahren von 1904—1910 das 
Thorner SLadttheater leitete; der einzige Sohn, 
Nudolf Schroeder, studiert zurzeit Medizin.

— (P o s t-  u n d  T e l e g r a p h e n - U n t e r -  
d e a m t e n v e r e i n  „ S t e p h a n i  a".) Wie schon 
mitgeteilt, feiert der Verein „Stephania" morgen, 
Sonntag, sein 17. Stiftungsfest im Tivoli. (Siehe 
Inserat.)

( De r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  A r t i l l e  
O lsten) hielt Mittwoch Abend im Tivoli seine 
Monatsversammlung ab, die vonr 2. Vorsitzer Herrn 
^tadtlandmesser König mit einem Hurra auf den 
obersten Kriegsherrn eröffnet wurde. Es wurde 
bekannt  ̂ .................... . ' -  . - .

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in 
Mlewo belegene, auf den Namen des Besitzers 
Stefan Bryx eingetragene Grundstück in Größe 
von 1,75 Hektar ist heute an Gerichtsstelle ver­
steigert. Das Höchstgebot, 11100 Mark bar, gab ab 
Besitzer Theodor Koscinski in Mlewo. Der Zu­
schlag wurde sogleich erteilt.

— ( V e r m i ß t )  wird seit Dienstag Nachmit­
tag der 18 Jahre alte Sohn des Fuhehalters 
Schw. Der junge Mann, der Ostern die Schule 
mit dem Einjährigen-ZeuGnis verlassen und als 
Lehrling in die Sparkasse des Landkreises Thorn 
eingetreten war, scheint gegen die Rauheiten und 
Prosa des Lebens überempfindlich gewesen zu sein 
und soll zu Freunden geäußert haben, daß ihm das 
Leben nicht lobenswert erscheine. Und in der Tat 
liegen einige Anzeichen, obwohl nicht sichere, vor, 
daß er beabsichtigte, in den Tod zu gehen.

— ( De r  P  o l i z e i b e r i ch t) verzeichnet heute 
drei Arrestanten.

— ( Z u g e l a u f e n )  sind ein altes braunes 
Pferd (Besitzer W. Lange, Waldauerstraße) und 
ein weißer Foxterrier.

^hm en daran teil die Herren Stadtlandmesser 
Aonia und Polizeiassistent Oserkiewitz. Daran an- 
kSlreßend findet Nachmittag im Ziegeleipark das 
Verbandsfest statt, an dem sich der Verein ebenfalls

Nächste Versammlung am 5. August.
— ( H o n i g k a u f  ist V e r t r a u e n s s a c h e ! )  

und zwar besonders in der Gegenwart, wo zu etwas 
willigerem Preise minderwertiger ausländischer 
^wnrg fast überall durch Geschäfte und Hausierer 
angeboten wird, die ihn von den Großhandlungen 

Zy ^ s  ßo Pfennig pro Pfund beziehen. Wer 
I .  weiß, in welch greulichem Gemisch mit toten 
Irenen und halbversaulter Brüt dieser Honig in 
Hamburg und Bremen ankommt, rührt ihn nicht 

<2?enn man hört, daß dieser ausländische Honig 
^schließlich Fracht 22 bis 28 Mark pro Zentner, 
unverzollt, kostet, kann man sich eine Vorstellung 
M  seinem Werte machen. Alles Reinigen und 
-uussreden vermag ihm gewöhnlich nicht seinen un­
angenehmen Geschmack zu nehmen. Deshalb wird 
77. nicht selten mit invertiertem Zuckersyrup ver-

rg-reri. vr-rvg-
mndlungen, die sich ab und zu auch Eroßimkereien 
»oer Honigzentralen nennen, trotzdem. Darum 
!chästen!^ ^  Imkern oder in zuverlässigen Ge-

2^.-- ( E i n  F o r t s c h r i t t  d e r  F e u e r w e h r . )  
<ine bekannt, ist der Feuermelder so eingerichtet, 
^ '  sobald er in Tätigkeit tritt, nicht nur alle 

wcken der Hauptfeuerwache ertönen, sondern auch 
Aektrische Licht aufflammt. Jetzt hat Herr 

 ̂7.undrnspektor Kunwo diese Einrichtung noch weiter 
-s^ullkommnet, indem er mit Benutzung eines 

(Merlärm-Apparats ein Uhrwerk konstruiert, 
u E  dem Feuermelder in Verbindung gebracht,

dein - erspurr, svnvern sie oruuiyr ieZr uum i
rioür- ^s'Uen der schweren Tore keine Zeit mehr zu 
^ung Zureiche Werk hat viel Anerken

( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird am 
df*6lgen Sonntag bei günstiger Witterung auf 

Neustädtischen Markte von der Kapelle des 
^kartrllerie-Regiments Nr. 11 ausgeführt werden.

^  lächeln, stellte ein paar Fragen, und es kam her­
aus, baß das liebenswürdige Ehepaar die Tochter 

Berliners war, die sich mit ihrem Gatten auf 
Hochzeitsreise befand. Natürlich waren zwischen 

beiden sich wildfremd gegenüberstehenden 
^ ^Een alsbald die liebenswürdigsten Beziehungen 

geknüpft, und in den nächsten Tagen war man 
op so vertraut und so nett, wie das ei-

D'ch sonst nur unter Verwandten möglich ist. 
^Eite Verzweigung von Bekanntschaften 

ober auch eine ernste Mahnung, nämlich die, 
^  Bemerkungen über Personen besonders auf Rei- 

M sein. Man weiß nie, mit wem man 
a u s m a n  hat keine Ahnung davon, daß 
w iss^  Merkwürdigsten Umwegen und in einem ge- 
"Mn "r ^ !^E verhältn is die fremde Person, mit der 

Beziehungen zu denjenigen Per- 
^ i e l l m a n  sich -ungünstig äußert, 
well^ i! Er'st nach Jahren erfährt man davon, 
r i i c k ^ i - ^ ^ ^ ^ ^ ^ i t  man beging, als man sich so 
dann ^  r "der gewisse Leute äußerte; man erfährt 
s ^ Su fernem Erstaunen, daß die betreffende Per- 

unserer unliobenswürdigen Äußerung ge­
setzt ^ ^ ^ o i s  hatte, und sieht zu spät ein, wie 
det r. s^üst mit seinen Bemerkungen gescha-
^  ^  sollten sich besonders diejenigen Leute

^  s^che Manie haben, in der Lffent- 
im Eisenbahnwagen sich über die 

Tie n ^ ?  E r e r  Leute ungeniert zu unterhalten. 
i>en ^ 5  der festen Überzeugung, daß die Frem- 
»°n ^  „ en sie zuisammensitzen. gar keine Ahnung 
'st 7 ^ 7  ^ u te n  haben, über die sie reden. Und doch 

^ametrale Gegenteil der Fall. und wenn die 
"icka r» Interesse fassen, wird es ihnen auch 
>̂e k» k ^  werden, zu erfahren, wer di« Leute sind. 

^de» rücksichtslos im Eisenbahnabteil geäußert 
^  , und werden wahrscheinlich nicht ermangeln, 
s'Nd ^?rsonen, die verdächtigt oder bekrittelt worden 

> ba§ Gehörte mitzuteilen.

Aus Russisch-Polen, 9. Ju li. (Selbstmord. Bud­
get der Stadt Lodz.) Durch einen Revolverschuß 
hat der Direktor des Theaters in C i e c h o c i n e k ,  
Alfred Lipczynski, vorher Regisseur des Dramas 
und der Komödie in Posen, seinem Leben ein Ende 
gemacht. Der Verstorbene begann seine Karriere 
als Schauspieler in der Provinz, spielte unter der 
Direktion Gawalewicz in Lodz, gehörte darauf dem 
„Kleinen Theater" an, und gründete vor 2 Jahren, 
nachdem er sich mit der dramatischen Schauspielerin 
Siennicka verheiratet hatte, eine eigene Truppe, mit 
welcher er im „Schweizertal" und in einigen 
Städten der Provinz Vorstellungen gab. Vor einem 
Jahre wurde er als Regisseur an das polnische 
Theater nach Posen engagiert, wo er allgemein An­
erkennung bei Kritik und Publikum fand. Er spielte 
Liebhaberrollen und leichte Charakterrollen mit 
großem Erfolg. Die Veranlassung zum verzweifel­
ten Schritt lag in Gründen persönlicher Natur. — 
Das Theater in Ciechocinek wird trotz des Todes 
des Direktors weitegeführt. — Das Budget der 
Stadt Lo d z  für das Jahr 1914 ist vom Ministe­
rium des Innern bestätigt und gestern dem M a­
gistrat zugesandt worden. Laut dem Budget be­
ziffern sich die Ausgaben auf 1847 414 Rubel und 
die Einnahmen auf 1623 003 Rubel, sodaß ein De­
fizit von 224 411 Rubel zu verzeichnen ist. Das 
Ministerium ist der Ansicht, daß die Stadtkasse die­
ses Defizit aus den Steuerrückständen in Höhe von 
150 000 Rubel decken und den Rest — 74 411 Rubel 
— aus dem Reservekapital der Stadtkasse ent­
nehmen kann.

Briefkasten.
(B e i sämtlichen A nfragen sind N am e, S ta n d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. A nonym e A nfragen  
können nicht beantw ortet w erden.)

Einsender. Selbstverständlich muß es heißen, 
daß der Wert der Patente und Lizenzen mit zwei 
Millionen Mark vorgetragen wu^de.

Civis. Ihre Klage ist nicht recht verständlich. 
Erdbeeren und Himbeeren sind doch im Markt­
bericht vom gestrigen Freitag garnicht erwähnt! 
Und die Angaben „Heidelbeeren 25 Pfg. das h a l b e  
L i t e r "  und„Kirschen 20 bis 30 Pfg. das P f u n d "  
stammen von den Händlerinnen selbst. Wenn Sie 
gestern 30 und 40 Pfg. für Heidelbeeren und 
40 Pfg. für Kirschen gegeben haben, dann haben 
Sie sich eben, im ersteren Falle bestimmt, übers 
Ohr hauen lassen.

Eingesandt.
(F ü r diesen T e il übernim m t die S ch rlftleitu n g  nur die 

preßgefetzliche V eran tw ortu n g .)
Das fremde, aber gewiß auch das einheimische 

Publikum würde dem Magistrat dankbar sein, wenn 
in den Vororten etwas mehr für WegrveUung ge­
schähe. I n  manchen Teilen, besonders unbebauten 
Straßen, ist man ratlos und geht leicht in die Irre . 
Könnten hier nicht Wegweiser angebracht werden, 
etwa mit der Bezeichnung „Nach der und der 
Hauptstraße"? - t -

J n  letzter Zeit ist es ein wahrer übelstand ge­
worben, daß der Vürgersteig der Breitenstraße, be­
sonders an der Ecke der Seglerstraße und mehr noch 
der Schloßstraße so häufig von einer Gruppe still­
stehender, mit einander plaudernder junger Leute 
gesperrt ist, die den des Weges Kommenden nicht 
rm mindesten Platz machen, sondern diese zwingen, 
auf dem Fahrdamm um sie herumzugehen. Jeder 
Erwachsene sollte energisch fordern, daß die jungen 
Herren den Weg frei geben, wenn er den Durchlaß 
nicht erzwingen will. Das würde vielleicht schon 
helfen. —2—

Auf das Eingesandt des Hauswirts am Freitag 
erwidern wir folgendes: Der Hauswirt kümmert 
sich um die Frauen der Einwohner, ob sie an der 
Straßenecke stehen und klatschen, statt die Wohnung 
sauber zu halten. Der Hauswirt sollte sich lieber 
um die Wohnungen, statt um die Mieter, kümmern. 
Manch ein Hauswirt läßt an seinen Wohnungen 
garnichts machen, und wenn man ihm sagt, weshalb 
er nicht die Wohnung machen läßt, kriegt man zur 
Antwort: „Ich bekam keinen Maler, kaufen Sie sich 
Tapeten und Farbe, machen Sie sich die Stube 
allein, ich werde Ihnen dafür eine kleine Vergüti- 
gung geben." Wie oft trifft man allerhand Unge­
ziefer, Schwaben und Wanzen an, und oft nasse 
Wände. Und wenn man vom 31. Dezember bis 
1. April 80 Zentner Kohlen verbrannt hat, um aus 
dem nassen Stall eine trockene Wohnung zu machen, 
so bekommt man nachher als kleine Vergütung: 
„Sie räumen mir sofort die Wohnung!" Der Haus­
wirt rät, sich nach den Mietern zu erkundigen. Aber 
der Mieter hat mehr Grund, sich nach dem Haus­
wirt zu erkundigen, ob er eine trockene Wohnung 
hat, ob kein Ungeziefer vorhanden ist, und ob er 
vernünftige, ordentliche und ehrliche Mieter leiden 
kann, was die meisten Hauswirte nicht können.

Mehrere Mieter.

Wissenschaft und Umist.
Major a. D. Harry von Bohlen und Halbach 

erklärt, daß die Nachricht, er sei vom 1. September 
ab als Intendant für das Karlsruher Hoftheater 
verpflichtet, unrichtig sei.

M a m u o sa lt ig e S .
( S e l b s t m o r d  e i n e s  K o m p a g n i e -  

ch e f s.) I n  K o n  st a n z hat sich in  der Nachr 
zum M ontag der Chef der 2. Kompacinie des 
114. Inf.-R egts. Hauptmann Krüger in einem 
Anfall von Schwermut erschossen.

( M o r d  i m  W e i n b e r g . )  ^ n  einem 
Weinberg bei Türkheim >i. Elsaß wurde gestern 
Morgen die etwa 60 Jah re  alte W itwe Euob

ermordet aufgefunden. Von dem Täter der die 
Frau durch zahlreiche Messerstiche tödlich verletzt 
hatte, fehlt bis jetzt jede Spur._______________

N eueste N achrichten.
Liberlandflug Thorn—Danzig.

D an  z i g ,  11. Juli. Ein halbes Flugzeugge- 
schwadsr, bestehend aus drei Flugzeugen, ist heute 
Bormittag, von Thorn kommend, hier eingetroffen.

Julius Rodenberg f .
B e r l i n »  11. Juli. Der langjährige Heraus- 

ber der „Deutschen Rundschau", Professor Dr. Jul. 
Kodentzerg, ist im Alter von 83 Jahren gestorben.

Die Neichstagsersatzrvahl in Koburg.
K o b u r g ,  11. Juli. Bei der gestrigen Reichs- 

tagsersatzwahl wurden gezählt für Amtsgerichtsral 
Stoll (natl.) 3255, Landtagspräsidenten Fabrikanten 
Arnold (fortschr. Volkspartei) 5590» Rechtsanwalt 
Hoffmann (Soz.) 5390 Stimmen. 13 Orte stehen 
noch aus. Stichwahl zwischen Arnold und Hosf- 
mann erschein gesichert.

Der seit 1881 im Besitze der Freisinnigen «befind­
liche Wahlkreis ging 1903 durch das Zusammengehen 
der Nationalliberalen und des Bundes der Land­
wirte in die Hände der Nationalliberalen über, die 
den Kreis auch 1907 in der Stichwahl gegen die So- 
zialdemokraten behaupteten. Bei der Stichwahl 1909 
wurde der Sozialdemokrat ZieLsch mit ungefähr 400 
Stimmen Mehrheit gewählt. Bei den allgemeinen 
Wahlen im Januar 1912 wurde der Kreis von den 
Nationalliberalen wieder zurückerobert. Ih r  Kan­
didat erhielt in der Hauptwahl 4740, der Freisinnige 
3540, der Sozialdemokrat 6199 Stimmen. I n  der 
Stichwahl entfielen auf die Nationalliberalen 7960, 
auf den SozialdemokraLen 6998 Stimmen.

Der Tod in der Badeanstalt.
S t u t t g a r t ,  11. Juli. Im  städtischen Schimm- 

bade ereignete sich gestern Abend um acht Uhr ein 
beklagenswerter Vorfall, dem zwei junge Mädchen, 
Schwestern im Alter von 12 und 14 Jahren, zum 
Opfer fielen. Die jüngere Schwester sank plötzlich 
im Wasser unter. Wahrscheinlich hatte sie einen 
Schlaganfall erlitten. Als sie nach einiger Zeit nicht 
an der Oberfläche erschien, suchte die ältere Schwester 
die Verschwundene hervorzuziehen, fand aber Lei den 
Rettungsversuchen ebenfalls den Ertrinkungstod. 
Die Leichen der Leiden Schwestern wurden geborgen.

Der neue österreichisch-ungarische Botschafter in 
Berlin.

Wi e n ,  11. Juli. Wie das „Neue Wiener Tag- 
blatt" meldet, ist der neue österreichisch-ungarische 
Botschafter Prinz zu Hohenlohe-SchiMngsfürst ge­
stern Abend nach Berlin abgereist.

Österreich und Serbien.
Wi e n ,  11. Juli. Das „Neue Wiener Tagblatt" 

erfährt von unterrichteter Seite, daß es sich bestä­
tig^ daß die Mächte der Triple-Entente durch den 
Belgrader Gesandten bei der serbischen Regierung 
einen freundschaftlichen Schritt unternehmen werden, 
um auf die Notwendigkeit geeigneter Maßnahmen 
gegen die anarchistischen Elemente zu verweisen. Die­
ser Schritt der Triple-Entente dürfte unmittelbar be­
vorstehen. Man habe Grund zu der Annahme, daß 
die Gesandten der Triple-Entente in Belgrad einen 
freundschaftlichen Rat auch in dem Sinne abgeben 
werden, daß Serbien durch seine Maßnahmen zur 
Beruhigung Österreich-Ungarns beitragen möge. 
Schwerer Unfall des Malers Adalbert v. Kossak.

K r a k a u » 11. Juli. Der bekannte Maler Adal­
bert Ritter von Kossak erlitt auf einer Landpartie 
einen schweren Automobilunfall. Aus bisher unauf­
geklärter Ursache stürzte sein Automobil um. Kossak 
wurde herausgeschleudert und blieb schwerverletzt 
bewußtlos liegen. Erst später wurde er von Pas­
santen ins Krankenhaus gebracht.

Kein Attentat auf den Zaren oder PoincarL
P a r i s »  *11. Juli. Nach anscheinend von der: 

Polizeipräfektur herrührenden Zeitungsmeldungen 
scheint man nunmehr zu der Überzeugung gelangt 
zu sein, daß die verhafteten Russen Kiritschek und 
Trojanowski keinen politischen Anschlag geplant ha­
ben und daß sie nur gewöhnliche Verbrecher sind.

Gesandter Hartwig plötzlich gestorben.
B e l g r a d ,  11. Juli. Gestern Abend um neun 

Uhr erschien der russische Gesandte Hartwig Leim 
österreichisch-ungarischen Gesandten Freiherrn von 
Gissls um ihm einen Besuch abzustatten. Mitten 
in der in freundschaftlichem Tone geführten Konver­
sation wurde Gesandter Hartwig plötzlich von Un­
wohlsein befallen und ist trotz Hilfe zweier sofort 
herbeigerufener Ärzte nach wenigen Minuten gestor­
ben. Die Leiche des Gesandten wurde kurz darauf 
in die russische Botschaft übergeführt.

Aus Mexiko.
Me x i k o ,  11. Juli. Der Finanzminister ist 

morgens nach Veracruz abgereist, wo er sich auf dem 
französischen Dampfer „Espagne" einschifft, um sich 
in einer Finanzmission im Auftrage seiner Regie­
rung nach Europa zu begeben. Außerdem find zwei 
Eisenbahnzüge mit Mexikanern von hier abgegan­
gen, die sich ebenfalls auf der „Espagne" einzuschif­
fen gedenken.

T a m p i c o ,  11. Juli. General Carranza ist 
mit seinem Stäbe nach Sän Louis Potosi aufgebro­
chen, Ihm folgen zwei Militärzüge mit 500 Mann. 
Es wird gemeldet, daß die Vorhut der Konstatitutio- 
nalisten bereits die Vorstädte von Sän Louis Potosi 
angreift.

G r a u d e n z ,  11. J u li .  Amtlicher Getreidebericht der 
G raudenzer Markikommissioii. W eizen  von 1 3 0 — 132 P fd .  
holl. 2 00— 206 M k., von 1 2 5 — 127 P fd . hott. 160— 199 M k., 
geringer unter N otiz . —  R oggen  1 23— 126 P fd . holl. 
1 6 0 - 1 6 7  M k., von 1 2 0 - 1 2 2  P fd . holl. 1 5 0 — 159  Mk., 
geringer unter N o tiz . —  Gerste, F utter- 1 4 0 — 148 M k., 
B rau - — - M k. H afer, guter 1 6 0 — 170 M k. Erbsen, 
ttoch. 2 0 0 - 2 2 0  M k , F u tter- — Mk.  per 1 0 0 0 K ilo g r . 
Kartoffeln 5 .5 0 - 6 ,0 0  Mk. H eil 5 ,9 0 - 5 ,8 6  M k. Nicht- 
stroh 4 ,8 0 - 4 ,8 0  Mk., Krummstroh 3 ,3 0 - 3 ,8 0  M k. per 100  
K ilogram m .

AmtlicheNotterttttgenderDattzigrtProdttUeii'
Börse

vorn 11 . J u l i  1914 .
F ü r  G etreide, Hulsenfrüchte und O elsaateu w erden außer 

dem notierten P reise 2  M k. per T on n e sogenannte Faktorei- 
P rovision  usancem äßig vom  Käufer a n  den Verkäufer vergütet 

W etter: heiß.
W e i z e n  unv., per T onne von 1000  Kgr. 

bunt 729 G r . 192 M k. bez.
R eg n ilern n g s-P re is  206 M k. 
per S ep tem b er— Oktober 192  M k. bez. 
per N ovem b er— D ezem ber 192*/, M k. bez 

N o g g e n  unv., per T on n e von 1000 Kgr.
in länd. groß 7 2 0 - 7 5 6  G r . 1 6 4 - 1 6 7  Mk. bez.
N eg n lieru n g s-P re ls  169 Mk.
per I n i l  I 66V2 M k. bez.
per S ep tem b er— Oktober 158 M k.
per Oktober— N ovem ber 158 Mk. bez.
N ovem ber— D ezem ber 158  M k bez. 
per J a n u a r— Februar 158V , M k. bez.

G e r s t e  unv., per T onne von 1000 Kgr.
in länd . groß 662 G r., 146 Mk. bez.

H a f e r  ohne H andel.
N  0 h z n c k e  r. T en d en z: ruhig.

N endem ent 68"/„ sr. N enfahrwasser 9.20 Mk. b e z .in k l.v .  
per Oktober— D ezem ber 8 ,15  M k. bez. inkl. S .

K l e i e  per 100 Kgr.. W eizen- 9 ,8 0 - 1 0 ,0 0  Mk bez.
R oggen - !0 ,5 0  Mk. bez.

Berliner Börsenbericht.
N .  I i i l l  M  J u liF'Nds:

Öfter»el.hlsihe B a n k n o te n  . i ! . . 
Nnssisilie B a n k n o te n  p e r  Käst* . . . 
Ventsche Neichs.11, leihe 3 " , - « .  . . . 
Deutsche Nelchsai»le!he 3  . . 7 . .
Bieußische Konsolo  . . .  .
sireußische Uonsoi« N'' /» . . . .  . 
l h o r n e r  S t a d t a n l e l h e  4 " / «  . 7 ! . .
L ho rn e r  S t a d l a n l e i h e  3 " » V . .  V! . . 
Bossne r  P f a n d b r i e f e  4 V« . . s .  . . 
stosener P f a n d b r ie fe  r l ' / , " /«  . . . .
Neue Weftprenßische P f a n d b r i e f e  4 »  ̂
'Mesiprenßische P f a n d b r i e f e  NV, " „ . . 
Mesis' renßifche P sa l ld d r ie i e  . . .
-russische S t a a t s r e n t e  4 » / . , . . . . . . . . . . . . . . . . . .
-russische S t a a t s r e n t e  4 v o n  t 9 0 2  . 
-russische S t a a t s r e n t e  v o n  l lnn i
siolnlsche P f a n d b r i e f e  4 V , " . . . .
9 , im b . .A n , e , i k a  P a l e t f . . A k t > „ i  -zkl.  lO" 
Üordden lsche  U l o y d - A l t i e n  . . . . .
Oentsche B a n k - A l t t e n  . exkl. l 2 V , "  „ 
v l s k a i i t . K o m i t t a l i d l t . A n t e t l v  . . . . 
- t o rdde n ls .ho  K r e b l t a n s l a l t - A t t l e , ,  . . 
Ostbank f ü r  H a n d e l  u n d  G e w e r b e - A k t .  
l l l lgem.  l l l ek t r i z i l ä t s g e se t l sc h a f t  - A kt ien  
t ln i n e g  F r i e d e - A k t l e n  . . . . . .
B oc h lnne r  G n ß s t a h l - A M e n  . . . . 
t l n z e m b u r g e r  B e r g w e r k s - A k t t e n  . . . 
Sesellsch. f ü r  e lektr .  U n t e r , l e h m e n - M i t e n
,)arpener Bergw erks-A ktten  
6l»nrahlt1te-Akt1en . . . .  
sihönir Bergwerks-A ktten . 
-thelnitahl-Aktten . . . .  

W eizen lotn in N ew y o » k . . . 
.  J n li
,  S ep tem b er . . . r . 
.  D ezem ber . . . . .

N ..g u " . J u t t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   .
S ep tem b er . . . . .
D e z e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . .

Neichsbankdtskont 4 P rozen t.
P rivatd iskont

6 1 , -  
9 3 7 5  
8 5 -
77.10

89M 
98.90
88.10

125.75
108.75 
233 25
181.25  
U 9 .4 0  
l 24.75  
240.90  
l 47 .60
216.75  
1 2 3 . -
155.50
173 .25  
t4ö,- 
230.80  
1 5 4 . -  
88 V.

2 0 3 , -
193.75
194.75
170.75
162.50
163.50  

L om bardzinssnß  d 
2 P rozen t.

84 .90  
2 ! 4,15

86.59
76 .30
66.60
76.30  
94,50

84.90
214,05

66.40  
76,20
86.40  
76,25  
94.50

91.10
93 ,50
84,75
77.16

8ö!50
88.22

125,70
109.25  
233 -
181.50  
1 1 9 . -
124.50  
2 4 l , -  
l 48 .50  
219,—  
124.90  
1 5 6 , -  
1 7 4 . -  
1 4 5 6 0  
230,40
154.25  
88'/,

2 0 4 .—
194.75
195.75
171.75
162.75
163.25  

P rozen t.

I m  Anschluß an die m atten  W iener Dorbörsenkurse eröffnete 
die B e r l i n e r  B ö r s e  gestern in  recht m atter H altung, 
und die Kurse erfuhren fast durchweg mehr oder m inder große 
E inbußen. D ie unfreundliche S tim m u n g  behielt auch w eiter­
hin die Oberhand, sodaß sich das K ursn iveau  w eiter senkte. 
Erst gegen Sch luß  trat eine B eruhigung ein, die einen m äßige  
Erholung m it sich brachte.

D a n z i g ,  11. J u ll .  (G etteldem m kt.) Zufuhr am  
Legelor 146 inländische, 224 russische W aggon » . Nenfahrwasser 
in länd. 90 T onnen , rnsi. —  T onnen.

K ö n i g s b e r g ,  11 . J u li .  (G etreidem arkt.) Zufuhr 
8 inländische, 35  rusf. W aggon » , exkl. 1 W aggon  K leie und 
16 W aggon  Kinde,»,

W etter-U ebersicht
der Deutschen S eew a rte .  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ H a m b u r g ,  11. J u li .

Statt» e
der B eobach. 

tttngsstation

8

Z -
N

W
in

d»
ric

ht
un

g

W etter
Z 2
LU
Z u

W itteru ngs-  
verlauf 

der letzten 
24 S tu n d en

Borkum 767,3 O N O w ollen !. 21 vorw . heiter
Hamburg 767.2 S O heiter 19 anhalt. N ied .
S w in em ü n d e 766,1 N heiter 20 ziem t, heiter
Neufahrwnsser 765,2 N N W wolkig 20 zieln!, heiter
M em el 765,9 S S O heiter 25 nachnr. N ied .
H annover 767.0 O N O halb brd. 16 ziem t, heiter
B er lin 765,9 N heiter 21 vorw . heiter
D resd en 765,1 N W bedeckt 18 nachts N ied .
B re sla n 765,1 N W bedeckt 18 W etterleucht.
B rom berg 764,3 N w olkenl. 23 G ew itter
M eß 764,7 O N O wolkenl. 17 ziem l. heiter
Frankfurt. M 765,8 N O heiter 19 vorw . heiter
K arlsruhe 764,8 N O wolkenl. 19 ziem l. heiter
München 764,9 W w olkenl. 19 ziem l. heiter
P a r is
A uffingen 735.2 O heiter 18 nachts N ied .
Kopenhagen 766.5 W N W wolkenl. 18 N le d .i.S c h .* )
Stockholm 764.5 — heiter 25 meist bewölkt
H aparanda 763,2 O heiter 21 vorw . heiter
A rchangel 766,8 S Dunst 13 nachts N ied .
P e tersb u rg 764,2 W S W Dunst 23 nachts N ied . '
Warschau 764.1 O w olkenl. 21 ziem l. heiter
W ien 763 ,4 N W bedeckt 19 ziem l. Heller
N om 761,3 N O wolkenl. 20 anhalt. N ied.
Krakan 764,3 O w olkenl. 19 vorm . N ied.
Lem berg 762,7 O heiter 21 vorm . N ted.
H erm annstadi
B elgard

763 ,0 S O bedeckt 20 G ew itter

Blarritz — — — nachts N ied .
N izz a — — - - — ziem'., heiter

*) Niederschlag ln S chauern .

W e t t  e r ii lt s 11 g e.
(M itte ilu n g  d es W etterdienstes in B ram berg.)  

Voraussichtliche W itterung für S o n n ta g  den 12 . J u li  
andauernd  sehr warn», heiter, meist trocken, geringe G ew itter  
n eigung.

Meteorologische Beobachtungen ,n Thorn
von» 11. J u li ,  früh 7 Uhr. . 

n s t t e m p e r « t u r : -f 28  G rad E elj.
> e t t e r : trocken. W in d : N ordost. 
a r  0 m e  t e r s t a n d : 769 m m .
V om  10. m orgens b is  11. m orgen» höchste Temperatur (

Wajstrjliiudt drr Weichst!, Krähe und Kehr.
S  t a n d d e « 8Ü a I s e r  s  a m  P e g e l

der Ta g m  , Ta g m
W eich se l T h o r n ...................... 11. 1,05 10. 1 ,15

Zaw ichost . . . . 1. 1,22 30. 1.41
Warschau . . . . 9. 1 .24 8. 1 ,30
C hw alow ice .  .  . 10. 2 ,08 9. 1.95
Zakroczyn . . . . 30. 2.98 19. 2,10

B « a h «  b-I B ram berg A ' A A —7 — — II
N etze bei C zarnikau . . . . — — — —



F ü r die herzliche Telluc-Hure und zahlreichen Kranz­
spenden bei der Beerdigung meines lieben Mannes sage ich 
allen Verwandten und Bekannten, insbesondere Herrn P farrer 

für die trostreichen Worte am Sarge, sowie Herrn 
P farrer am Grabe und der Gemeinde
Schillno auf diesem Wege meinen herzlichsten Dank.

Thorn den 10. J u l i  1914.

Bekanntmafirnng.
Z . r  Entgegennahme von Ange­

boren zur Lieferung von 2000 M eter 
bea, betteten BordsteinenZumSLraßen- 
auzbarl der Stadtgememde haben 
w ir einen Tennin  auf

Mini) öt» 28. Ziili 1914,
vormittags 10 Uhr,

im Stodrbanamt festgesetzt.
Bedingungen und Verdingnngs- 

nnterlagen können während der 
Dienststnnden' im S !o ' bonarnt ein­
gesehen oder gegen C.sraUnnr der 
Vervielfältigungskosten in Höhe von 
1,00 Mk. von dort bezogen werden.

Die Angebote sind o's solche äußer­
lich kenntlich zu machen und an den 
M agistrat, z. Hd. des Herrn Bureau- 
direktors M o l l ,  Rathaus, Z im m er 
19, m it den durch Unterschrist aner­
kannten allgemeinen und besonderen 
Bedingungen einzureichen.

Thorn den 10. J u l i  1914.
D e r  M a g is t r a t .

Zn der MilMW
des Besitzers «Ureol) vam slLv in 
Ober Nessau, Privatklägers,
gegen die Besitzerwitwe Iä L  lLrau86 
in Abbau Podgorz, Angeklagte, 
wegen Beleidigung hat das könig­
liche Schöffengericht in Thorn aw 
9. Ju n i 1914 für Recht erkannt:

Die Angeklagte w ird  wegen 
Beleidigung zu dreißig M ark 
Geldstrafe, im Nichtbeitreibnngs- 
falle zn drei Tagen Gefängnis 
und zu den Kosten des V e r­
fahrens verurteilt.

Dem Privatkläger w ird die 
Befugnis zugesprochen, den ent­
scheidenden T e il des U rte ils ein­
mal binnen 2 Wochen nach M i t ­
teilung einer Abschrift auf Kosten 
des Angeklagten im „Podgorzer 
Anzeiger" und in der „Presse" 
bekannt zu machen.

Die Nichtigkeit der Abschrift der 
Urteilsform el w ild  beglaubigt und 
die Vollstreckbarkeit des U rteils be­
scheinigt.

Thorn den 17. Jun i 1914.
(1,. L.) S e b u ltr ,

Gerichtsschreiber 
-es königlichen Amtsgerichts.

OefsenMche

Am Montag -en so. Juli.
vormittags 9 Uhr, 

werde ich in Thorn-Mocker:
74 Paar Lederpantoffel,
9 „ Männerledcr-

hansschuhe,
20 „ Plüschpantoffel»

mit Ledersohlen, 
34 „ Kamelhaarschnhe

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Sammelplatz der Käufer Ecke Grau- 

denzerstr.-Lindenstraße.
Q e r k a r U l ,

G erich tsvo llz ieher in  T h o rn .

Seffentliche
ZimWsUsteizer»»!!.

Am Montag den 13. Juli,
nachmittags 4 Uhr,

werde ich in M I e m o  bei Schwirsen 
aus dem V i'^x 'schen Grundstück :

E k M I W -  M  R 0 M » M
meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

I? 1 v i8 6 k tre 8 8 e r ,
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

Seffentliche
Zwangs »elsleizeküllli.
Montag -en 13. J u li 1914,

nachmittags 4 ^  Uhr, 
werde ich in Mtewo bei . Schwirsen 
(Versammlung der Käufer an der Schmiede 
daselbst)

ein Stück Roggen aus 
dem Halme

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
f le is c lif re s s e r ,

Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

k in Ä S N s i* !»
Lür MUmaseliineii u. Ztrotipressev, 

von OrmlNMoUe, Kameltiaar, I^eäsr,

 ̂ k ' Z L O ß T E ' k L S A
l a u e -  L tS L u e ir ,  S t r ? !v !L S )

S r r e lL b ,  L»12nG
empkisdlt 2U dilllZsir kreisen

Lerndsrä beLZer Lobn,
HeilisseAeiststr. 16. Leleplion 391.

Neue Fettheringe,
Stück 5 Psg.,

empfiehlt L. 8r§winski, Windstr. 1.

AMmtliche h
3«osgsserßeizerW.'

A m  M o n t a g  d e n  1 3 .  J n l i ,  ^
vörnrittags 8 Uhr,

werde ich vor dem Landgerichtsge- ^  
bände in  T ho rn :

8 Z i i i c k l lM ! t z r 8 U m e ls i i l i s i ! s -  dn Lttlkün K
meistbietend gegen Barzahlung versteigern. 7

Q e r L r s t r i j l ,  L
G erichtsvollz ieher in  T h o rn . ^

Z ü lh e  K e s c h iis t ig m ig  in  S t r ic k -
Adresse zu erfragen in der 

lU U U L . Geschäftsstelle der „Presse". D

PgWerMbLtten,
Neparatnren. Nettanfertignngsn wer- W 
den gilt und billig ausgeführt. s

k. LretLedmer, Tapezierer, L 
Klosterstr. 10, 3. K

S O .  M l l O -  U iiil AS jkülÜüöt-
Utzch in und allster dem Hause zu haben be 
Usch Mauerftraße 52, 1. pr

B

Inspektor -
für eine erstklassige Lebensversicherung 
bei festem Gehalt von h:

1 5 V - 2 0 0  M a r k .  -
Auch werden intelligente Herren kosten- D  
los ausgebildet. K

Angebote unter an die Geschäfts- 8
stelle der „Presse".WMigmAMrZr-MÄ D Zimwergeseüen
für Arbeiten in der Stadt stellen sof. ein W
T Z L O W k 'O M S lL  L  L S o r n k s  W

Bailgeschäft. W

M a u r e r  s
stellt sofort ein k . SvWArt. Baugeschäst. D

M a le r g e h i i f c »  n n d  »
L e h r l in g e  «

steNt ei»
ä>. ^ V I t N o „ 8 l r i ,  M aler»,rister, D

Araberstraße 16. «

MalergehilfsN und 8 Arbeitsburschen s
Beschäftigung Gerberstr. 18. WEin GtzmnMM
s. e in e  D r o g e u lc h r l in g s s te l le  ?
von sofort oder später. Angebote erbeten D 
unter 8. L. 1463, M  o ck e r postl.

W ir suchen von sofort einen tüchtigen ^

«MWkl s
bei hohem Löhn. >

L h o e n e r  B r a u h a u s .  L

P l c h c k i t k r  M Wige  ̂
Ä l d t i t s b i i l s l l j t i l

sucht I  « a o N .  ^

WkS LsOWkS S
sucht Kantine Grutzmühlentorkaserne. »j

A lb t i t s -  ic k i ' L iü ls d in s ll jt  ^
von 15 Jahren sucht Beschäftigung. Zu D 
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse". ^

ArLMMrschen ^
stellt sofort eul S

8 t .  Töpfermeister, 7
Mauerstraße 44. ^

Eine ordentliche, fleißige ^

Verkiiüfcrlll x
gesitcht. Angebote mit Gehaltsansprüchen — 

auMsLierei Culmsee.
Suche jung., saub. Mädch. für alles m 

von sofort. Zu erfr. Mellienstr. 52, 2, r, sz

EmMUe
gute Landanune sowie Stubenmädchen , 
und Lehrfrältlein fürs Gut. ^, Hnche L
Landwirtin,-Mamsell, Köchin, Stuben-, 
Allein-, und besseres Kindermädchen.

gewerbsmäßigeStelleuvermittlerjn.Thorn, 
Bäckeritraße 29, Telephon 382̂

MWMWWle«"
verlangt Z L o e ä e , Gerechtestraße 5.

Aufmörterin ,
für die Mittagsstlmden gesucht. w

Jttttnngs-Herberge Z'

!!
verlangt «« rL lL L L K lt. Klosterstr. 11.

hinter Bankengelder zur 2. Stelle werden 
ans ein neuerbautes Zinshaus auf der 
Bromberger Vorstadt zu zedieren gesucht.

Angebote bitte unter D . L .  andre 
G eschäftsst. der „Presse" zu richten.

M bis AM UM
zur Ablösung einer Hypothek auf ein 
"  verzinsliches Wohnhaus in bester Lage 

Bromberger Vorstadt bald oder 
;r gesucht. Angebote unter O . «8.

Hausbesitzer sucht per sofort

1 « - 1 »  U M
Srivathand, Provision und hohe 
l bei vierteljährlicher Ratenrückzah- 
Genügende Sicherheit vorhanden, 

l. Angebote unter 4 9 2  an 
eschästsstelle der „Presse" erbeten.

I i i i i i s t i t  i ik i i i c h t ,

Thorn-Mocker.

B  ü k i l i l u i ü i l

MilengrunMick,

Ml UMk»!
Umzugshalber habe billig zu verkaufen:

Eisenosen mit Rohr, Koch- und 
andere Töpfe. Anfsatzbett. Kasten. 
Milch- nnd Petrolenmkattttett nnd 
anderes mehr.

Freundliche Wohnung
vom 1. September zu vermieten

Culmer Chaussee 40, Hof, 2 Tr.,
K L o k i, .

ZKge Cglteil!«i>l>e
zu verkaufen Gerberstr. 33>35, 3, r.

Zohannis- 
md Stachelbeere

hat zn verkaufen V ik to r ia p a rk .
Zwei schöne, gebrauchte

M t M - Ä M M D n i .
passend für verschiedene Branchen, Größe 
per Stück 1,85 eva lang, 71 om breit, 
17 orn hoch, preiswert zu verkaufen.

Gefl. Angebote unter 9 2 6  an
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Gutes WmütmsßniiiWck
Altstadt, n. Nebenmiete, zu verk. Ansr. 
unter L. 8. a. d. Gesch. d. „Presse" erb.

Auffallend kleines

Rehpintscherchen,
8 Monate alt, stubenrein, zn verkaufen 
___ _______ Brombergerftr. 104, r.

Krankensahrftuhl.
Talstr. 43. 1, r.

billig zu verkaufen
M »

Kasernenstr. 5.

Verkaufe sofort billig:
B re itd re s c h e r ,  G ö p e l ,  H äckse l, 
N e in ig n u g s -  u n d  D r i l l m a ­
s c h in e ,P fe rd e re c h e n ,K a r to f fe l­
d ä m p fe r ,  4  S c h a a r p f lu g  u n d  

1  P a a r  E g g e n ,
alles fast neu. L . IKütter, Schvnwalde.

Antike Standuhr
zu verkaufen______ Gerstenstr. 11, Ld.

Ein geräumiges, guterhaitenes

Msspmd
zu verkaufen Schulstraße 5. 1.

I t l  M  N!!l M M t l l -  
Ü ilttr itV itt ir -K k r tiil 

M ^ i i i l l i l i ü H M s t ls t r i ! ! ^
---------------------- T h o r n ---------------------

feiert aui
Sonntag den 12. Juki 1914

im T i  v o l l  sein

8lnfang 4^2 Uhr nachm.

V S V V L ß R F '
ausgeführt vom Musikkorps des 1. west- 
preußischen Pionier - Bataillons Nr. 17 

mit nachfolgendem

L s n r  ' d Z
und

verschiedenen Belustigungen,
wozu Gäste, Freunde und Gönner freund­
lichst einladet

der Vorstand.

Am

SöMtW den 12. Zttli
findet im Schützenhaus Thorn-M ocker 

ein

Zsnzkränzchen
statt, wozu ergebenst einladet

der W irt.
Für Speisen und Getränke ist bestens 

gesorgt.

Sonntag den 12. J u li 1914
fährt

IM U  „MledeiM"
nach kzernewitz.

Abfahrt 3 Uhr von der Fähre.

S « » S » » 8 S » « V S
OttblMnck

billige Preise beim Einkauf von fertigen Herren- und Krm-en-Anziigen, leichter 
SommerkLeidttttg, und sämtlichen Herren-Arükeln gewährt Ihnen  der große

Umzugs-Ausverkauf,
Die Nestbestände in  Bettzeugen, Schürzen- und Hemden-Stoffen sowie große Posten 

Arbeiter-Hemden und -Hosen biete ich zu wahren Schleuderpreisen an.

L s r m W L  l le y m M R  ...
AWdt. Rartt N. M W t. Markt K.

S 8 V S S S S 8 8 S S
Der verehrten Kundschaft zur gefälligen Kenntnis, 

daß ich

ßüs Etslljiift Mkillts vttsiöckiilu Vattls.
S c h M e r s t r a t z e  2 .

unter fachuiämiischer Le itung  unverändert w e iter führe.

Ic h  b itte  das meinem V a te r  geschenkte V e rtra u e n  auch 

a u f mich zu übertragen.

Wsiliiiiligsiliiifkiisik

Ein Laden

Z n  d M M L t M :
je eiUe

i. 7-3iUMer-

Waldstrafie 43̂

Araberstr. 3, pt.

Atlöksik!! lüi! Züticlkniiüükl 
riisil Etiibe

zu vermiete». Näh. Brombergerftr. 50.

M M U M Z W M e Ä E ,
Thorn-Mocker.

Jeden Sonnabend und S p l in ta g :

Tanz,
wozu freundlichst einlader

der W irt.

Z m n  ß o ld e n e N  F r i e d e n ,
Thorn-Mocker, Königstraße 16.

Jeden Sünntag:
Großes

FmnMM-M'MZchm
mit anschließendem Mondscheinwalzer, 
wozu freundlichst einladet L*.

Anfang 5 Uhr. — Eintritt frei.

3 Zimmer,
Kabinett, Küche und Zubehör, z H. Olt. 
SLrobarrdftr. 14. 1. Etage gelegen, zu 
vermieten. Zu erfragen Gerechiestr. 9.

4-Zimmcrwohn«ttg,
1. Etage, passend zum Abverm.

Ecke Neusiädt. Markt u. Gerechteste.
Lerjetzungsyalber

hölhhtrkMflüiljk Wlliiiig,
6—7 Zimiller. vom 1. 10. 14 zu ver­
mieten. Zu erfragen

Mellienstraße 88, 1. Etg.

Schöne 2- und 3-Zim merwohrm ng, 
der Jetztzeit entsprechend vollständig re­
noviert, vom 1. Oktober ab zu vermieten.

Culmer Chaussee 120.

Verein ehem. Gardisten 
Monatsversainmlung

a m  M o n t a g  d e n  1 3 .  J n l i ,
abends 9 Uhr, bei 8?VIK»N.

NM-LiWele.
Nur 4 Tage!

K c i n c erhöhte» Preise. 
Niesca-Programm.

i. ZManeMeg.
(Kamps im wilden Westen). 

Drama.

- M
entzückender Tanz.

3. E i» Kirf; m it
Hiiiderniffen.

Humor.4. AcK!iclliir!iWeWM
Variete-Akt.

s. Mstraste Neugier.
Hmnoristisch.

. W O .........
Sport, Kunst, Verschiedenes.

«. kein I M
Komödie von N srU s.

«. Zer Haß.
Sensations-Drama in 2 Akten.
o .V c » L i Q k ' s n o l r l s  

d t s ^ k x l s d s t n s .
Herrliche Naturaufnahme.

lo.Neberrafchmlgett 
des Karnevals.

Köstlicher Humor. 
T ä g l i c h :

WMer-RsnzerL.
Einlagen nach Bedarf.

Die Original-Ausnahme 
von dem Nad-Sport-Fest wird 
als Einlage nochmals gezeigt.

Dame,
Mitte 20 er. sucht die Bekanntschaft einer 
netten, gleichaltrigen Dame zwecks ae- 
meinschaftlicher sonntäglicher Konzertbe- 

. suche bezw. Ausflüge. Gefl. Ang. unter 
L .  6 . L13 an die Gesch. d. „Presse" erb.

L lH iiita z , lZ .  Z ü l i .
Abfahrt nachm. 3 Uhr.

Wee-MMen 
i!. ital. SöMMl- 

mWOier
bei einem Sportskanieraden.

ß l i t l / r -
' . M . V

U k i. f i> !

Thorn-Mocker.
Am Sonntag den 12. d. IMS-,

2'>2 Uhr nachmittags, 
fährt der Verein per Dampfer „Viktoria" 

mit Musik nach

dortselbst:
P re is s c h ie s z e n , B c ln s t ig n n g c u

und

Tanz.
Gäste willkommen.

Hin- und Rückfahrt 50 Pfg. Fasst' 
karten für Mitglieder beim Kameraden 
K ü s is r» , sonst am Dampfer zu haben.
______  Der Vorstand.

»Iahn"
T h o r n - M o c k e r .

Sonntag den 12.3uli,
nachmittags 4 Uhr, ,

im Garten des „Goldenen Löwett

E««rs§st,
Konzert, Schauturnen, ttmder- 

belnsttgungen, Tanz .
Eintritt pro Person 20 Psg., Militär 

10 Pfg.
Der Vorstand.

Caf0„Lämmchen"
T ä g l i c h :

:: Heiterer Künstler-Abend.»
ß i M n i  >l N B lttll k l« .

ß MklOMmM-Aerlie.
Eiotritt fre i! E intritt sreU

T ä g l i c h :

!-U
ausgeführt vom erstklassigen Possen- und 
Spezialitäten - Ensemble D ir .

Nach 11 Uhr:

:: Kabarett ::
in den Restaurationsräiimen. 

E intritt srei i E intritt fre>>
Es ladet ergebenst ein

V i t a  v r s l L l Q Z s r . '

1 ^ 0 8 6
zur Kölner Lotterie zugunsten dê  

deutschen Werllbund-Ansstellung' 
a 1 Mk. Es finden vier Ziehung^ 
und zwar am 3. und 4. Ju li, am 1̂ ' 
und 19. August, am 15. und 16. Sep 
tember und am 16., 17., 19. und 2̂ ' 
Oktober statt. Die Lose nehmen lw 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ge 
wiune im Gesamtwerte von 140,0» 
Mark. .

zm deutschen Lnstsahrer - Lotterte. 
16173 Gewinne im Gesamtwerte vo 
360000 M ., ä 3 M . Es finden 
3 Ziehungen statt, die erste am 
und 15. Ju li, die zweite am 8.
9. September, die dritte vom 28. n 
31. Dezember d. Js. Die Lose netpne 
an allen drei Ziehungen teil, . 

zur 19. Roten Kreuz - G eidlotiert ' 
Ziehung vom 39 September bis 3 .^  
tober d. Js., Hauptgewinn 100,000-2* 
ä 3,30 M ,  Porto und Liste 30 M  
extra.

sind z,l haben bei

rö u lg l. L o t t e r i e - E i n ll e h Nl
_________ Tboru. Breiteiir. 2  ^

Gebildete jüngere Dame „
hätte gern anregenden Briefwechsel ce 
gebildetem Herrn mittleren Alters, 
Kreis., v. tadelt. Charakt. Angeb. ul .

8 . 4 an die Gesch. d. „P resse /^ -

Srrlsre»  ̂ -
Packet, enthaltend: leinene Decke, W A tt  
Hut und Schere vom Neustadt. ^  
zum Schießplatz. Gute Belohnung o 
gesichert. Neustadt. Markt 1 0 ^ >

Goldene Brosche
(Schlange) gestern Abend auf dem ^  .x-
Breitestr.—Coppernikusstr.--Bronibe^
Vorstadt— Brombergerstr.— SchulstravE 
Mellienstraße v e r l o r e n .  Gegen ^  
lvhnung abzugeben. Frau Landrllv 
Irn jM ior, Mellienstr. 102, ptr. ^

Hierzu drei Blätter und „illus^
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Die prelle
Gwetter v lstO

Der A nfang zum Kommunismus.
Das Verwundern, was die Höhe der Eeld» 

summen auf sozialpolitischem Gebiete betrifft, 
können wir uns in Deutschland wirklich bald 
abgewöhnen. Die Berufsgenossenschaften erhr- 
ben für ihre Aufwendungen die erforderlichen 
jährlichen Umlagen, aber die Alters- und In v a ­
lidenversicherung häuft Fonds von einem Be­
trage an, der anfangs verblüfft hat. an den man 
sich indessen heute schon gewöhnt hat. Und der 
Reichstag lächelt zu Modem, obwohl aerobe aus 
seinen Reihen den verbündeten Regierungen oft 
gesagt wird, es tauge garnichts, sich daran zu 
gewöhnen, daß heidenmäßig viel Geld da sei. 
Darunter leide die Sparsamkeit! Nächst der 
Verwaltung der Klebemarken sammelt jetzt auch 
die seit Anfang 1913 tätige Angestelltenverfiche» 
rung gewaltige Summen. Die Beträge sind schr. 
hoch, erheblich höher, wie nötig ist. Angesichts 
des heidenmäßig vielen Geldes ist bekanntlich im 
teueren Berliner Wests« für vier Millionen 
Mark der Bau eines neuen Verwaltungsgebäu­
des eingeleitet worden, das man für den zehn­
ten Teil in einer billigen Prvvinz-Eegend, es 
brauchte garnicht Preußen zu sein. bätte bauen 
können. Aber alle und jede Ausgaben aus 
diesem Gebiete scheint doch die neue Kranken­
versicherung übertreffen zu wollen: da fliegen 
die Hunderttaufende nur so. Die Zahl der 
Krankenkassen, die mit ihren Einnahmen nicht 
auskommen und Defizits auszuweisen haben, 
Mehrt sich von Woche zu Woche. Die Schuld an 
diesem Faktum scheint an der übergroßen Zahl 
der Erkrankungen oder an dem nicht vünktlichen 
Eingang der Beiträge oder an zu hohen Aus­
weichungen zu liegen. Feststellungen sind nur 
durch eine genaue Untersuchung zu machen. I n  
dem brandenb urgi scheu Niederbarnim streiken 
die 180 Kassenärzte, die jährlich 480 000 Mar! 
verlangen, während die Kassen nur 320 000 Mk. 
zahhen wollen. Natürlich haben die Ärzte An­
spruch ruf angemessene Bezahlung, und wahrend 
diese Summe bekritslt wird, wird anderseitig die 
Höhe der Verwaltungskosten mancher Kassen 
beanstandet. Die Berichtigung aller Einwen­
dungen kann, wie gesagt, nur eine genaue Unter­
suchung ergeben. Das soll deshalb aucb hier aus 
sich beruhen bleiben. Aber nehmen' wir nach 
diesen Anzeichen nun einmal an. was bei den 63 
Millionen Deutschen an Krankenkassenausgaben 
für Ärzte, Apotheken, Pflege, Heilstätten und 
Verwaltung zusammenkommt, obwohl viele Ver­
sicherte Jah r aus Jah r ein die Kassen nicht in 
Anspruch nehmen, dann ist man mit Recht er­
staunt. Stecken wir mit diesen Einrichtungen 
nicht schon in  den Anfängen des kommunistischen 
S taates? Und ist nicht vielleicht ein Teil des 
völkischem Niederganges darauf zurückzuführen?

Thorn vor 150 Jahren.
-----------  (Nachdruck verboten.)
X X .

Der 4. Jahrgang (1764) der „Thornischen Nach­
richten und Anzeigen" bringt als Neujahrsgedicht 
das Fragment eines Dramas, wie der Verfasser 
bin Zwiegespräch zwischen der „Zeit" und „Polen", 
^,Thorn" und „Polen" und einem Epilog der „Vor­
sehung" zu nennen beliebt. Die „Zeit" ruft den 
Völkern zu: „Jauchzt, Völker, jauchzt ihm zu, dem 
neuerweckten Jah r . . . M it Friedenspalmen ist 
sein junges Haupt umkränzet." Doch „Polen" 
kann nicht einstimmen, in Trauer und Klage um 
den Tod des gütigen Königs August. Auch „Thorn" 
stimmt in die Klage ein, mit Worten, aus denen 
man die staatsrechtliche Stellung der Stadt dedu­
zieren könnte: „Gerecht sind deine Klagen,
" S c h w e s t e r . . .  Ich stimme mit dir ein, auch 
mrch trifft deine Not, auch mich betrübet mit des 
besten Königs Tod, von seiner Huld hab ich so viele 
wicht'ge. Proben . . .  Wie billig rührt daher nicht 
merne treue Brust der herbe Trauerfall, dein und 
auch mein Verlust . . Die „Vorsehung" tröstet 
oerde, und zwar „Polen" mit der Versicherung, 
^nr einen guten Nachfolger für den verstorbenen 
Konig zu geben, „Thorn" dagegen mit der Ver­
sicherung, die Väter der S tadt mit Mut, Kraft und 
Weisheit auszurüsten, schließend: „M it Freuden 
jollst du sehn, daß ich allein regiere und nach dem 
besten P lan  der Menschen Sache führe." Der ganze 
Jahrgang dreht sich um die Königswahl, und in 
einer langen Reihe von Aufsätzen werden wir über 
ore polnische Verfassung unterrichtet, insbesondere 
über alle das Interregnum betreffenden Bestimm­
ungen. Zuerst tritt Rußland auf mit der Forde­
rung, daß „die polnische Nation Lei ihrer Königs­
wahl ihre Gedanken auf einen Plasten, d. i. auf 
einen solchen Polen richten möge, der von Vater 
Und Mutter her von polnischen Adeligen herstammt 
Und daher keinen anderen Zweck als die Wohl­
fahrt seines Königreichs vor Augen haben kann.

Proviirzialnachrichteil.
e Vriesen, 10. Ju li. (Verschiedenes.) Gestern 

schlug der Blitz in die Scheune des Besitzers Karl 
Schreiber in Labenz ein und zündete. Die Scheune 
und der angrenzende Schweinestall brannten voll­
ständig nieder. Neben Klee- und Strohvorräten sind 
einige landwirtschaftliche Maschinen mitverbrannt.
— Der 6jährige Sohn des Gutsbesitzers Gäbe! aus 
Rosenthal geriet Lei einem Besuche in Nußdorf mit 
der rechten Hand in das Getriebe einer landwirt­
schaftlichen Maschine und wurde derart verletzt, daß 
ihm zwei Finger abgenommen werden mußten. — 
Der Besitzer Friedrich Weßler in Mischlewitz hat 
sein Grundstück für 68 000 Mark an den Landwirt 
Boleslaus Redmer aus Marienwerder verkauft. 
Das Grundstück, das sich bisher stets in deutschem 
Besitz befand, ist dadurch in polnische Hand überge­
gangen.

I2  Schweiz, 10. Ju li. (Verschiedenes.) Die Maul- 
und Klauenseuche greift im Kreise weiter um sich; 
neue Erkrankungen sind festgestellt worden unter 
dem Klauenvieh der Besitzer Karl Slottke in 
Julienhof I und Franz Falenczyk in Rudtken. — 
Dem Gendarmeriewachtmeister Wilke aus Dritsch- 
min ist es gelungen, den vor einigen Tagen aus 
dem Eisenbahnzuge entsprungenen Strafgefangenen 
Leon Ronowski aus Dulzig in einer Scheune seines 
Heimatortes festzunehmen und wieder einzuliefern.
— Trichinen stellte Fleischbeschauer Gorkow aus 
Gruppe bei einem vom Fleischermeister Samuel 
geschlachteten Schweine fest. — Der Direktor der 
Heil- und Pfleaeanstalt, Sanitätsrat Dr. Schauen, 
hat sein Amt als Beigeordneter niedergelegt; Mon­
tag den 13. d. MLs. findet die Wahl des Beigeord­
neten und zweier Magistratsmitglieder statt.

r  Graudenz, 10. Ju li. (Zu Vesschtigungszwecken) 
traf gestern Abend der Generalinspekteur der 1. Ar- 
meeinspektion Generaloberst von Prittwitz und 
Gaffron und der kommandierende General des 17. 
Armeekorps von Mackensen, ersterer in Graudenz, 
letzterer auf dem Truppenübungsplatz Gruppe bei 
Graudenz ein, wo am heutigen Tage die Infanterie- 
Regimenter Nr. 21 und 61 aus Thorn besichtigt wur­
den. Außerdem weilt der Inspekteur der königlich 
bayerischen Festungsinspektion, Oberst Lehmann, zur 
Besichtigung der Festungswerke in Graudenz. Seine 
Vesichtigungsreise erstreckt sich auf alle Festungen 
des Ostens. *

Danzig, 10. Juli. (Verschiedenes.) Die Frau 
Kronprinzessin wohnte in Begleitung des Kammer­
herrn von Behr und der Hofdamen Gräfin von We­
del und Gräfin von Keyserlingk der gestrigen Auf­
führung des Wagnerschen Musikdramas „Siegfried" 
im Gutenberghain in Langsuhr bei. Heute Nach­
mittag wird die Frau Kronprinzessin das Wohl­
tätigkeitsfest im Park des Friedrich-Wilhelm-Schü­
tzenhauses zugunsten des Diakonissenhauses besuchen.
— Bedauerliches Pech hat sich dem Danziger Thea­
terverein an die Fersen geheftet, denn all die Mühe, 
all die imense Arbeit, die die Vorbereitung zu einer 
Aufführung im Gutenberghain erfordert, verdirbt
— ein Regenschauer. So ging es dem Verein im 
vorigen Jahre, so acht es ihm auch Heuer wieder, 
denn die gestrige Aufführung von Wagners „Sieg­
fried". der etwa 6000 Zuschauer beiwohnten, mußte 
nach dem ersten Akte abgebrochen werden, weil ein 
ausgiebiger Regen einsetzte und all die hochgestell­
ten Hoffnungen zu Schanden machte. Freitag sollte 
das Spiel fortgesetzt werden. — Die technische Hoch­
schule hat nach vorläufiger Feststellung im Sommer- 
semester 1914 insgesamt 703 Studierende. Davon 
sind 118 Architekten, 259 Baningenieure und 147 
Hörer und Gastteilnehmer. Die Hochschule steht mit 
dieser Besuchsziffer am niedrigsten unter den techni­
schen Hochschulen. Aachen zählt 720 Studierende,

Aller Verdacht und Aufsehen, wozu durch Erhebung 
eines auswärtigen Prinzen auf den polnischen 
Thron den Nachbarn Gelegenheit gegeben wird, 
verschwindet". Dieser Forderung schließt sich das 
preußische Kabinett an. Gleichzeitig werden die 
Gerüchte, „als ob die Höfe von Preußen und Ruß­
land von den gegenwärtigen Umständen Nutzen zu 
ziehen und entweder Polen oder Litauen zu zer­
teilen gesonnen wären, als(so) gänzlich von aller 
Wahrscheinlichkeit wie von allem Grunde entblößt" 
von beiden Seiten zurückgewiesen. Auch die Pforte 
läßt erklären, daß sie niemals zugeben werde, daß 
ein Ausländer auf den polnischen Thron komme. 
Der Fürst-Primas Erzbischof von Gnesen richtet ein 
mahnendes Schreiben an die Wojwodschaften, in 
dem er beklagt, daß Polen sich zu helfen und zu 
raten verbunden sei, „zu einer Zeit, da unser ge­
liebtes Vaterland Kindern, die nicht einig, anver­
traut ist, da es mit dessen Freiheit schon auf die 
Neige gehet und die aus der Art geschlagenen 
Nachkommen unsrer Vorfahren dessen tödliche 
Krankheit ganz gelassen ansehen, und die Bitte 
daran knüpft, ihm durch Beweise der alten pol­
nischen Tugend, die des Vaterlandes Beste höher 
als alles andere achtet, Gelegenheit zur Freude zu 
geben". I n  einer „Jnstruction" wird unter den 
Verhandlungsgegenständen der Landtage, welche 
dem Eonvocations-Reichstag und dem Wahl- 
Reichstag vorangehen sollen, auch aufgeführt 
Punkt 5: „Die Aufrechterhaltung der innerlichen 
und äußerlichen Sicherheit den Herresi Feldherren 
beyder (benachbarter) Nationen zu empfehlen, daß 
die Grenzen sicher gestellet werden; wenn sich aber 
jemand unterstehen sollte, Volk zu werben und 
Fahnen zu errichten, den sollen die Feldherren von 
beyden Nationen fangen und aufheben." In  
welcher Anarchie sich Polen befand, geht aus der 
Rede des Fürsten-Primas bei Eröffnung des Eon- 
vocations-Reichstages in Warschau hervor. „Wir 
zählen," sagte Redner, „in 74 Jahren nicht mehr 
als einen ordentlichen Reichstag, welcher gehörig

Hannover 984 und Berlin 2078. — Wegen Erb­
schleichern verurteilte die Strafkammer den Reisen­
den Sitterlin aus St. Ludwig (Elsaß) zu einem 
Jahr drei Monaten Gefängnis. Er hatte sich mit 
einem gefischten Testament um den Nachlaß des 
Kunstmalers Zielcke aus Danzig beworben, der in 
Rom gestorben war.

ZoppoL, 9. Juli. (Die Stadtverordneten) be­
schlossen in geheimer Sitzung den Bau eines Johan- 
niter-Krankenhauses. Die Kosten sind auf 200 000 
Mark berechnet; dazu gibt der Kreis 50 000 Mark. 
Die Stadt gibt für die KranLenhausanleihe drei 
Morgen Land im Kaisertal und liefert den Ban­
plan.

ä SLrelno, 10. Ju li. (Prämien) in Höhe von 
5 Prozent des Ankaufspreises hat der Kreis- 
ausschuß für Beschaffung von rassereinen Kuh­
kälbern aus Oldenburg folgenden Besitzern bewil­
ligt: Grundbesitzer Nusche-Raschleben, Vasler-
Liliendorf, Vogacz-Pietzki, Vogacz-Ludzisk, Vreit- 
kreuz-Königstal, Wunderling-Liliendorf, Wilhelm 
Würtz-Kaiserstal, Szwerc-Kruschwitz Dorf, Lüttge- 
mann-Hohenkirch.

§ Gnesen, 10. Ju li. (Neues Feuerwehrspritzen­
haus.) Das neue Spritzenhaus wird kommenden 
Sonntag eingeweiht. Es besteht aus einem Turm, 
welcher 4 Feuerwehrrvohnunaen enthält, und dem 
Geräteraum, der an jeder Seite 4 sich selbsttätig 
öffnende Tore hat. Jede der Zweizimmerwohnun­
gen bat nach dem Hof zu einen Wirtschaftsbalkon, 
der zw eckmäßig für Steigeübungen eingerichtet ist. 
Durch den ganzen Turm zieht sich ein Luftschacht, der 
als Schlauchtrockner dient. Im  Eeräteraum ist die 
Waschvorrichtung für Geräte erwähnenswert. Sämt­
liche Räume und Wohnungen haben Warmwasser­
heizung und elektrisches Licht. Das Gebäude kostet 
zirka 65 000 Mark.

t Gnesen, 10. Ju li. ( In  das hiesige Eerichtsge- 
fängnis eingeliefert) wurde heute der berüchtigte 
Geflügeldieb, der frühere Bierverleger Chelkowski, 
der von der Staatsanwaltschaft Bromberg steckbrief­
lich verfolgt wird. Nach Verbüßung einer drei­
monatlichen Gefängnisstrafe machte Eh. durch wei­
tere Diebstähle die hiesige Gegend unsicher. Im  No­
vember v. J s . wurde Eh. in Znin festgenommen. 
Es gelang ihm aber, die Flucht zu ergreifen. Eh. 
wurde jedoch schon im Dezember wieder in Berlin 
aufgegriffen. Auf dem Transport von Berlin nach 
Vromberg gelang es dem Eh. wieder, auf dem 
Bahnhof in Schubin seinem Transporteur zu ent­
weichen. Von dieser Zeit ab machte Eh. die Kreise 
Gnesen und Wongrowitz unsicher, überall hörte 
man von Geflügel-, Schweine-, Pferde- und Fuhr­
werksdiebstählen. Seine Verhaftung erfolgte in 
Vismarksfelde, wo sich Eh. in einem Roggenfelde 
versteckt hielt. Er wurde dort von dem Briefträger 
Krumrey und einem Ansiedler aufgegriffen, nach 
dem Gasthause in Vismarksfelde transportiert und 
von dem Gendarm Burchard zunächst in das Gefäng­
nis in Kletzko eingeliefert. Heute Morgen wurde 
Eh. gefesselt nach Gnesen transportiert.

Z Posen, 10. Ju li. (llnrvetterschäden.) Bei den 
letzten Gewittern hat im Süden der Provinz Hagel­
schlag großen Schaden angerichtet. I n  einzelnen 
Dörfern ist die Sommerung zum großen Teil ver­
nichtet worden.

Posen, 10. Ju li. (Polnische religiöse Sekten) 
sind unter dem katholischen Polentum bisher so gut 
wie nicht beobachtet worden. Jetzt kommt auf ein­
mal die Meldung, daß unter den polnischen Ar­
beitern in den Provinzen Sachsen und Westfalen 
und dann unter der ländlichen und industriellen Be­
völkerung an der galizisch-oberschlesischen Grenze 
sich eine Sekte gebildet hat. I n  Sachsen und West­
falen werden augenblicklich unter der polnischen 
Arbeiterbevölkerung eine Reihe polnisch religiöser

bestanden ist: die übrigen sind dem Zufall zuzu­
schreiben." Bei der Königswahl kam es zu inneren 
Unruhen, indem Fürst Radziwill, gestützt auf seine 
„Haustruppen" — auch auf dem Landtag zu Grau­
denz war er mit 500 Husaren erschienen, die bei 
ihrem Durchmarsch durch Thorn als „schöne, ordent­
liche und wohlgeübte Leute" geschildert werden 
die Macht an sich zu reißen suchte, aber vor den 
russischen Truppen nach der Türkei flüchten mußte; 
Friedrich der Große, an den er sich um Hilfe ge­
wandt, lehnte eine Einmischung ab, in einem 
Schreiben, in dem es heißt: „Es ist gefährlich, den 
ersten Schritt zu tun. Die Maßregeln, welche Sie 
ergriffen haben, Ih re  Truppen zusammenzuziehen 
und sie in Graudenz und an verschiedenen Orten 
wider Ihre  eignen Mitbürger agieren zu lassen, 
müssen als die erste Ursache der gegenwärtigen 
Unruhen der Republik angesehen werden, und es 
ist schwer, das gewaltsame Verfahren mit den 
Pflichten eines Bürgers gegen sein Vaterland zu­
sammen zu reimen." — Vom Wahl-Reichstag in 
Warschau wird angemerkt, daß „fast so viel Mag­
naten und Landboten in deutscher Kleidung gehen 
wie in polnischer; nur drey sind auf den Gedanken 
geraten, sich polnisch umzukleiden, während die 
übrigen ihre schon sonst angenommene deutsche 
Kleidung behalten haben, was bei dem vorigen 
Wahl-Reichstage nicht ohne Gefahr anging und 
daher damals alles polnisch gekleidet erschien". 
Vor der Wahl suchte man von dem Thron- 
kandidaten allerhand Zugeständnisse zu erlangen, 
die in den „paeta oouvsnta" niedergelegt waren; 
u. a. wurde „die künftige polnische Kleidung des 
neuen Königs sehr lebhaft gefordert". Der Wahl­
akt im Wahlschoppen (Schuppen) auf dem Felde 
von Wola wird wie folgt geschildert: Die Ein- 
sammlung der Stimmen der einzelnen Wojwod- 
schaften, die ihre Plätze um den Wahlschuppen ein­
genommen, erfolgte durch den Fürst-Primas. 
Sowie dieser an eine Wojwodschaft kam, fragte er 
selbige, wen sie zu ihrem Könige haben wollten,

Erbauungsschriften verbreitet, deren bekannteste 
Titel tragen wie „Die Söhne des Lichts", „Zwei 
Frauen" usw. Die Sektierer gehen nicht mehr in 
die katholischen Kirchen, werfen aus ihren Wohnun­
gen Kreuze, Heiligenbilder, Rosenkränze und S ta ­
tuen von Heiligen heraus und halten ihre gottes- 
dienstlichen Versammlungen hauptsächlich Sonn­
abend Abend ab. Der Stifter der neuen Sekte ist 
ein polnischer Arbeiter aus der Nähe von Schöne­
beck bei Magdeburg. Die Sekte breitet sich ziemlich 
schnell aus. Die neue polnisch-religiöse Gemeinschaft 
an der galizisch-oberschlesischen Grenze verwirft 
ebenfalls die Sakramente, hält sich vom Kirchen- 
besuch fern, und die neu Übergetretenen müssen bei 
ihrer Aufnahme alle Heiligenbilder verbrennen. 
Die jungen Ehepaare nehmen nur standesamtliche 
Trauungen. Wie Krakauer Blätter melden, beten 
die Anhänger dieser Sekte allerdings das Vater­
unser, bekreuzigen sich aber nicht, denn das Zeichen 
des Kreuzes sei das Zeichen des Galgens, an dem 
Christus die größten Schmerzen erduldet habe. I n  
ihren Wohnungen hängen sie überall die Bilder von 
Johann Huß auf. Die Sekte, die schon viele Tau­
sende zählt, soll ihren Ursprung in Böhmen haben, 
wo sie nur wenig Anhänger fand, dafür aber desto 
schneller in Galizien und den angrenzenden Teilen 
Oberschlestens sich ausbreitete.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 12. Ju li. 1913 Feier des 

12. deutschen Turnfestes in Leipzig. 1912 f  P ro­
fessor Dr. Otto Lyon, hervorragender Pädagoge, 
1911 j- S ir Eldon Gorst, englischer Prokonsul in 
Egypten. 1904 Schiedsabkommen zwischen England 
und Deutschland. 1903 f  W. Honley, englischer 
Dichter und Kritiker. 1880 * Prinz Friedrich W il­
helm von Preußen. 1874 f  Fritz Reuter, der her­
vorragendste plattdeutsche Dichter neuerer Zeit. 
1870 Verzicht auf die spanische Krone seitens des 
Prinzen Leopold von Hohenzollern. 1864 Besetzung 
von Frederikshaven durch die Preußen. — E r­
scheinen österreichischer und preußischer Kriegsschiffe 
vor Sylt. 1844 * König Peter von Serbien, 1813 
Festsetzung des Kriegsplanes der Verbündeten zu 
Trachenberg. 1806 Bildung des Rheinbundes. 
1789 Aufstand in Paris. Beginn der französischen 
Revolution. 1536 f  Erasmus von Rotterdam, 
einer der berühmtesten Humanisten des 16. Ja h r­
hunderts.

13. Ju li. 1912 Erste nächtliche Meerfahrt des 
Luftkreuzers „Viktoria Luise" von Hamburg aus. 
1910 f  Heinrich Kadelburg, Direktor des Wiener 
Carltheaters. 1909 Erstürmung Teherans durch 
die persischen Nationalisten. 1903 j- Baron Kallay. 
österreichisch-ungarischer Reichsfinanzminister. 1903 
f  Gregor Samarow (Oskar Meding), bekannter 
Romanschriftsteller. 1889 f  Robert Hamerling, 
hervorragender deutscher Dichter. 1878 Schluß des 
Berliner Kongresses. 1874 Mordversuch auf Bis- 
marck zu Kissingen. 1871 * Großherzoain-Witwe 
M aria von Luxemburg. 1870 Anwesenheit Vene- 
dittis in Ems. 1866 Treffen bei Laufach. 1864 
Besetzung von Morsum durch die Österreicher. 1816 
* Gustav Freytag, hervorragender deutscher Dichter 
und Schriftsteller. 1793 Ermordung M arats durch 
Charlotte Corley d'Armans zu P aris . 1075 Sieg 
Kaisers Heinrich IV. über die Sachsen bei Hohen- 
burg an der Unstrut. 1024 * Kaiser Heinrich II. 
982 Niederlage Kaisers Otto II. zu Squillace.

Thorn, 11. Juli 1914.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Der Kronen­

orden vierter Klasse ist dem früheren Amts- und Ee-

und eine jede stimmte aus den Grafen Poniatowski 
und blieb bei dreimal wiederholtem Befragen 
dabei, worauf sie in ihre Quartiere abzog. Am 
nächsten Tage versammelte man sich im Wahl­
schuppen. Nachdem der Reichstagsmarschall in 
einer kurzen Rede seine Freude über die gestern 
glücklich erfolgte Stimmung auf einen neuen König 
bezeiget, bat er den Fürst-Primas, zur Ernennung 
desselben zu schreiten . . . Dieser stieg auf einen 
Lehnstuhl und redete mit lauter Stimme zu den 
S t ä nde n . . .  Er wolle nur fragen, ob sie noch 
einig wären, daß der Stolnik von Litauen, Herr 
Poniatowski, König sein solle, worauf alles „ja!" 
rief; er wolle sie fragen, ob sie ihn unter dem 
Namen Stanislaus Augustus zum Könige haben 
wollten, worauf auch alles mit „ja!" erschallte; 
und endlich wolle er sie fragen, ob er dann hiemit 
den Stanislaum  Augustum als ihren König und 
Herrn ernennen solle, worauf ein noch allgemeine­
res „ja!" und „Vivat S tanislaus Augustus!" er­
schallte. Der Fürst-Primas beauftragte nunmehr 
drei litauische Marschälle, an den drei Eingängen 
des Platzes der draußen harrenden Volksmenge die 
getroffene Wahl zu verkünden. Die Wahl des 
Fürsten Poniatowski war übrigens dem Reichstag 
von den Geschäftsträgern der russischen und 
preußischen Regierung in zwei Schriftstücken, die 
am ersten Tage der dreitägigen Sitzung zur Ver­
lesung kamen, empfohlen worden. Der Wahl­
schuppen wurde diesmal nicht, wie früher, ange­
zündet, sondern dem Propst von Wola geschenkt. 
Die Provinz Preußen hatte auf die Wahl keinen 
Einfluß und scheint nicht einmal auf dem Wahl­
reichstag vertreten gewesen zu sein. Auf dem 
Landtage zu Graudenz waren von den „zum 
Landesrat dieser Provinz gehörigen drei großen 
Städte von Preußen Thorn, Elbing und Danzig 
die gewöhnlichen Abgeordneten zum Landesrat ins­
gesamt gegenwärtig — von Thorn Bürgermeister 
Kloßmann und Ratmann Olof, denen die Sekre­
täre Steiner und Geret und die Kanzlrsten Fischer



Memdevorsteher Meydam in Heubude verliehen 
worden. Dem Gerichtsvollzieher Scheeßel in El- 
bing ist dos Verdienstkreuz in Gold, dem Gendar­
merieoberwachtmeister Faust in Schwetz. den berit­
tenen Gendarmeriewachtmeistern Lippert in Stras- 
burg Wpr., Schlegel in Schlöchau, Pegalies in Pod- 
gorz. Landkreis Thorn, den Fußgendarmeriewacht­
meistern Boenke in Thorn-Mocker und Gutowski in 
Bischofswerder, Kc. Rosenberg Wpr., das Allge­
meine Ehrenzeichen verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der bisherige Gewerbe- 
rat Neufeldt in Marienwerder ist zum Regierungs­
und Gewerberat ernannt worden. Ihm ist die e t a t ­
mäßige Stelle eines gewerbetechnischen Rats bei der 
Regierung in Marienwerder verliehen worden. 
Gleichzeitig ist er zum Aufsichstbeamten im Sinne 
des Paragraphen 139 K der Gewerbeordnung für 
den Bezirk dieser Regierung bestellt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  be i  de r  Jus t i z . )  Der 
Kanzleigehilfe Rudolf Lach bei dem Amtsgericht in 
Lulmsee ist vom 1. August dieses Jahres ab zum 
Kanzleidiätar bei der Staatsanwaltschaft I I  in 
Berlin ernannt.

— ( L ä n d l i c h e  F o r t b i l d u n g s s c h u l e n . )  
Nach der letzten Statistik vom Jahre 1912 waren in 
Westpreußen 247 ländliche Fortbildungsschulen mit 
2954 Schülern vorhanden, in Ostpreußen 776 Schu­
len mit 6993 Schülern, in Posen 617 Schulen mit 
?670 Schülern.

— ( M o d e r n e  T ä n z e )  sind noch immer viel 
umstrittene gesellschaftliche Betätigung. Die Tat­
sache, daß sie so schnell die altbekannten Tänze aus 
den Vallsälen der Großstädte verdrängt haben und 
sich nun auch die Provinz erobern, zeigt, daß ihnen 
doch wohl ein besonderer Reiz innewohnt. Aber 
nur korrekt ausgeführter Tanz ist schön. Es ist da­
her zu begrüßen, wenn Gelegenheit geboten wird, 
zu sehen, wie man moderne Tänze richtig Lanzen 
soll. Der W irt des V i k t o r i a - P a r k s  hat daher 
für diesen Sonntag ein elegantes T ä n z e r p a a r  
verpflichtet, das in einer vorbildlichen Vorführung 
zeigen wird, wie vornehm, dezent und doch wir­
kungsvoll man moderne Tänze Lanzen kann. Alles 
Nähere ist aus dem Anzeigenteil ersichtlich.

— ( E i n  n e u e r  L a n d e s v e r r a t s p r o z e ß )  
wird am 24. Ju li vor dem K r i e g s g e r i c h t  de r  
K o m m a n d a n t u r  B e r l i n  beginnen. Zu ver­
antworten hat sich der Vizefeldwebel W a l t e r  
P o h l  von der dritten Kompagnie des ersten west- 
preußischen Pionier-Bataillons N. 17 in T h o r n .  
Pohl war als Schreiber der Jngenieurinspektion dem 
Kriegsministerium zugeteilt. Da er große Schulden 
hatte, suchte er diese dadurch zu tilgen, daß er die 
Pläne von Festungen usw. den Militärattachees 
fremder Mächte in Berlin gegen Geld überließ. So 
wandte er sich nach seinen Angaben an den M ilitär­
attaches der russischen Botschaft in Berlin und bot 
diesem wichtige Pläne und Skizzen zum Kauf an. 
Er soll wiederholt zu Besprechungen in die Woh­
nung des Attachees gekommen fern, die schließlich 
dahin führten, daß Pohl die P l ä n e  ös t l i cher  
F e s t u n g s a n l a g e n  dem russischen Attachee zur 
Verfügung stellte. Er erhielt dafür insgesamt etwa 
1000 Mark. Die Ermittelungen haben ferner erge­
ben. daß Rußland einen u m f a n g r e i c h e n  S p i o -  
n a g e d i e n s t  nach D e u t s c h l a n d  u n t e r ­
h ä l t ,  und daß insbesondere Deutsche zu den Spio­
nagediensten benutzt werden. So soll auch der Chef 
des Spionagebureaus in Petersburg deutscher Ab­
stammung sein.

( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestri­
gen Sitzung wurde ferner gegen den Bäckergesellen 
Anton Fatz ohne festen Wohnsitz wegen D i e b -  
s t a h l s  i m R ü c k f a l l e  verhandelt. Der aus der 
Untersuchungshaft vorgeführte Angekalgte hat dem 
Besitzer P . aus Rudak sein Fahrrad in der Breite- 
straße gestohlen. Er war mit dem Rade nach einem 
Gasthause in der Coppernikusstraße gegangen, wo 
er es für 50 Mark verkaufen wollte. M it Rücksicht 
auf die erheblichen Vorstrafen beantragt der S taa ts­
anwalt 2 Jahre Gefängnis. Das Urteil des Ge­
richtshofes lautet auf 1 Jahr 9 Monate Gefängnis. 
— Ein eigenartiger D i e b s t a h l  war dem Tischler­
meister Ignatz Barylski aus Briefen zur Last gelegt. 
Von einer Berliner Gesellschaft, die in Briesen ein 
Elektrizitätswerk unterhält, entnahm der Ange­
klagte den Strom für seine Werkstatt. Er hat es 
verstanden, durch einen künstlich angebrachten Draht 
den Zähler zu überbrücken, sodaß der Strom den 
unbequem empfundenen Zähler nicht passieren 
brauchte. Da der Stromverbrauch von den Beam­
ten der Gesellschaft in den ersten oder letzten Tagen 
des Monats festgestellt wurde, so war der Ange­
klagte vor Überraschungen gesichert. Als einmal zu­
fällig der Monteur Vaumann zu unerwarteter Zeit 
die Werkstätte betrat, sprang der Angeklagte auf 
den Zähler zu und riß den Draht schnell weg. Eine 
Prüfung des Zählers ergab, daß in die Wand zwei 
feine Löcher eingebohrt waren. Hierdurch war die

Möglichkeit gegeben, mittelst eines feinen Drahtes 
den Zeiger des Zählers am Vorrücken hindern zu 
können. Da die Löcher vordem nicht vorhanden 
waren, so wird die Täterschaft gleichfalls dem An­
geklagten zugeschrieben und ihm auch S a c h b e ­
s c h ä d i g u n g  zur Last gelegt. Wie der Betriebs­
leiter Korb bekundet, hat der Angeklagte ähnliche 
Betrügereien schon zweimal vorher gemacht, ohne 
daß Anzeige erstattet wurde. Jetzt war aber die 
Geduld der Gesellschaft, die den Schaden auf 300 
Mark berechnete, erschöpft. Der Angeklagte gibt 
seine früheren Verfehlungen zu, beteuert aber' im 
vorliegenden Falle unschuldig zu sein. Der Gerichts­
hof hält die Sastbeschädigu'ng nicht für klar er­
wiesen, wohl aber die Stromentziehung. Das Ur­
teil lautete auf 200 Mark Geldstrafe eventl. 40 Tage 
Gefängnis. — Wegen D i e b s t a h l s  war der Ar­
beiter Ignatz Jcks und wegen g e w e r b s m ä ß i -  
g e r H e y l e r e i d e r  Händler Simon Pietrykowski, 
beide aus Culm, angeklagt. Da der Erstangeklagte 
noch jugendlich ist, so war ihm der Referendar 
Vehnke als Verteidiger gestellt. Nach der Bekun­
dung des Polizeiwachtmeisters Wagner ist I .  ein 
äußerst raffinierter Bursche, der wie ein Rabe 
stiehlt. Sein neuester Sport war, den Eigentümern 
Katzen zu stehlen und anderweitig zu verkaufen. 
Ferner hat er nach der Anklage dem Eigentümer 
Stoinski vom Hofe 4 Bleirohre gestohlen und an 
den Zweiangeklagten für 35 Pfennig verkauft. Der 
Staatsanw alt beantragt für Jcks drei Tage Ge­
fängnis, für den wegen Hehlerei bereits vielfach 
vorbestraften Pietrykowski 1 Jahr 6 Monate Zucht­
haus. Der Gerichtshof erkennt bei dem Erstange- 
klagten dem Antrage gemäß, hält P . aber nur der 
einfachen Hehlerei für schuldig und verurteilt ihn zu 
6 Monaten Gefängnis. — Zum Schlüsse wurde der 
Arbeiter Otto Stefanski aus Kölln aus der Haft 
vorgeführt, um sich wegen g e f ä h r l i c h e r  K ö r ­
p e r v e r l e t z u n g  zu verantworten. Der halb­
wüchsige Bursche hatte an einem Sonntage im 
Rausch den Knecht N. mit einem Stocke bearbeitet 
und dem Kätnersohn P. einen Messerstich in den 
Arm versetzt. Das Dienstmädchen Sch. erhielt Stiche 
ins Gesicht und in den Hals. Der Gerichtshof er­
kannte auf 1 Jah r 3 Monate Gefängnis.

Thorner Lokalplanderei.
Am Vergangenen Sonnabend wurde in später 

Abendstunde ein HypsLhekenschrvindler-Prozeß zu 
Ende geführt, der die Thorner Strafkammer drei 
volle Tage beschäftigt hat. Unter den 73 Zeugen 
befanden sich nicht nur Hereingefallene aus Thorn 
und Westpreußen, sondern auch aus Ostpreußen, 
Posen, Pommern und Brandenburg. Auf der An­
klagebank hatte der Kaufmann Ludwig Dunker aus 
Thorn Platz genommen, ein junger Mensch von 
27 Jahren, dem die 19monatige Untersuchungshaft 
nichts von seinem stolzen Selbstbewußtsein genom­
men hatte. M it herausforderndem Blick musterte 
er bald den Gerichtshof, bald die zahlreiche Schar 
der Zuhörer. Es ist kaum verständlich, wie dieser 
junge Mann fast ein ganzes Jahr hindurch das 
Publikum in solcher Weise beschwinoeln konnte, 
wenn man bedenkt, daß der „Herr Direktor" in 
seiner Glanzzeit noch um zwei Jahre jünger war. 
Neben ihm türmten sich ganze Berge von Schrift­
stücken auf, zu deren besseren Übersicht er sich einen 
Tisch ausbat. Er hatte nämlich seine lange Unter­
suchungshaft nicht nur zu zahlreichen Beschwerden 
an die höheren. Instanzen benutzt, sondern er hatte 
auch jeden der Anklagefälle — es waren fast 50 — 
in einem besonderen Aktenstück sorgfältig bear­
beitet, sich die Fragen überlegt, die er an die ein­
zelnen Zeugen stellen wollte, und endlich eine Un- 
menge neuer Beweisanträge zurechtgestutzt, deren 
Ausführung eine neue Verhandlung von gleicher 
Dauer beantfprucht Haben würde, falls der Gerichts­
hof ihnen stattgegeben hätte. Bei einer so sorg­
fältigen Vorbereitung konnte dem ihm von amts- 
wegen gestellten Verteidiger nur eine bescheidene 
Nebenrolle zufallen. Der Angeklagte wies die Be­
schuldigung, sein Institut wäre ein Schwindel­
geschäft gewesen, weit von sich. Diese Ansicht wurde 
bei ihm auch durch das erdrückende Beweismaterial 
nicht im geringsten erschüttert. Doch genügte dieses 
vollkommen, um den Gerichtshof von der Schuld 
des Angeklagten zu überzeugen. Durch den Auf­
druck am Kopf der Briefbogen: „Grundkapital 
5 Millionen Mark" mußte bei dem Publikum die 
irrige Meinung erweckt werden, daß er Selbstgeber 
der Darlehen sei,- und er hat nichts getan, um 
diesen Irrtum  zu berichtigen. Erst wenn die nicht 
niedrige Prüfungsgebühr entrichtet war, ließ der 
Angeklagte durchblicken, daß er lediglich Vermittler 
sei, gab aber zugleich die tröstliche Versicherung, 
daß die hinter ihm stehende Bank das Darlehen 
bereits genehmigt habe; nur verlange sie eine Taxe 
des zu beleihenden Grundstücks. Damit setzte die

zweite Schraube ein. Denn wollte ein Darlehns- 
sucher durch einen am Orte wohnenden Sachver­
ständigen die Abschätzung vornehmen lassen, so 
wurde dies mit mitleidigem Lächeln zurückgewiesen, 
da die Bank nur Taxen anerkenne, die von der 
Firma Dunker aufgenommen seien. Wie „gründ­
lich" diese Taxen vorgenommen wurden, ist im 
Verhandlungsbericht wiederholt des genaueren 
ausgeführt worden. Das ganze Scheinmanöver lief 
nur darauf hinaus, dem Angeklagten die Tax- 
gebühr von 150—200 Mark in die Tasche zu spielen. 
Für die Firma Dunker war die Sache jetzt erledigt. 
Erst auf energisches Drängen wurden die Darlehns- 
sucher an eine „Bank" verwiesen, die meist an Güte 
der Dunkerschen nichts nachgab. Am längsten hat 
der Angeklagte mit der Firma Elzholz L Co. in 
Berlin „gearbeitet", gegen deren jugendlichen I n ­
haber bereits ein ähnliches Strafverfahren schwebt. 
M it großer GeschicklichkeiL vermied es dieser Zeuge, 
sich nach irgend einer Richtung hin festzulegen: 
doch mußte er zugeben, daß er für Hypotheken auch 
nur Vermittler sei. Er kann auch sonst als Geld­
geber kaum inbetracht kommen, da er bei einem 
Wechseldarlehn von 500 Mark, für das volle Sicher­
heit geboten war, völlig versagte. Auch die Bank 
Nummer 2 erhob Prüfungsgebühren und schika­
nierte die Darlehnssucher derartig mit dem Ein­
fordern aller möglichen Papiere, daß die meisten 
auf der Strecke blieben. Wer wider Erwarten aus­
hielt, wurde an die Bank Nummer 3 gewiesen. 
Er war also nun genau soweit, wie am Anfange, 
das heißt inbezug auf das Darlehn; denn im 
übrigen war er bereits um mehrere Blaue erleich­
tert. — Worin liegt nun das Geheimnis der E r­
folge solcher Schwindler? Wie ist es möglich ge­
wesen, daß selbst der Königsberger Bäckerlehrling 
Hintzer in Thorn eine allerdings etwas schwächere 
Gastrolle im Darlehnsschwindel geben konnte? 
Zunächst ist diese unerfreuliche Erscheinung wohl 
auf die üble Lage des Geldmarktes zurückzuführen, 
wodurch eine Hypothekennot gezeitigt wurde. Be­
sonders schwierig ist die Beschaffung Zweiter und 
dritter Hypotheken. Es ist freilich auch von 
manchen Haus- und Grundbesitzern der Bogen nach 
dieser Richtung hin überspannt worden. Äufgrund 
ungebührlich hoher Feuertaxen wurden Häuser 
über den Wert Leliehen, sodaß bei Zwangs­
versteigerungen manche Hypothek ganz oder teil­
weise ausgefallen ist. Das hat manchen Privat- 
geldgeber vorsichtig gemacht, weshalb er die Anlage 
seines Vermögens in Sparkassenbüchern oder Wert­
papieren einer nicht goldsicheren Hypothek vor­
zieht. Sodann ist nicht zu verkennen, daß die Dar­
lehnssucher den Schwindlern das Geschäft durch 
ihre Vertrauensseligkeit wesentlich erleichtert 
haben. Es muß zugegeben werden, daß sich an die 
Schwindelfirmen vielfach Leute wenden, denen der 
Strick schon am Halse sitzt. Aber gerade hier zeigt 
sich die ganze Niedertracht des Schwindlers, der die 
Notlage des Mitmenschen rücksichtslos ausbeutet, 
um seine Taschen zu füllen. Aber es haben sich 
auch vielfach besser gestellte Leute von den markt­
schreierischen Inseraten der Schwindler blenden 
lassen. Wenn die biederen Landleute aus dem 
Kreise Pillkallen, Schwetz oder sonstwo darauf 
hereingefallen sind, so kann man das ihrer Leicht­
gläubigkeit schon zugute halten; wenn aber ge­
rissene Geschäftsleute'aus Großstädten, die die Lage 
des Geldmarktes kannten, an solche Wohltäter der 
Menschheit glaubten, die aus purer Nächstenliebe 
das Geld zu 3 oder 3Vs Prozent verborgen, so kann 
man doch oen Kopf schütteln. I n  der Irreführung 
der Leute haben allerdings auch die Herren Taxa­
toren alles Menschenmögliche geleistet, indem sie 
an selbstbewußtem Auftreten nichts zu wünschen 
übrig ließen und die Millionen des „Herrn Direk­
tors und Leutnants der Reserve" ins Ungemessene 
steigerten. — Wie der Anklagevertreter hervorhob, 
sind die Schwindler sehr schwer zu fassen, da sie 
ihren Schriftwechsel mit den hinter ihnen stehenden 
Firmen und die von den Angestellten aufgenom­
mene Taxe als Gegenleistung für die erpreßten 
Gebühren ins Feld führen können. Und hätte sich 
Dunker nicht in seinen Schriftstücken mit unwahren 
Behauptungen direkt festgelegt, wer weiß, welchen 
Ausgang der Prozeß genommen hätte! Zieht das 
Publikum aus der Verhandlung die nötigen 
Lehren, dann dürften die ungeheuren Kosten dieses 
Prozesses nicht unnütz gewesen sein. Das gemein­
gefährliche Treiben der Schwrndelfirmen ist in 
voller Nacktheit aufgedeckt. Sind doch mehrere 
Existenzen völlig zugrunde gegangen. Es handelt 
sich um ein M el, das am Marke unseres Volkes 
zehrt. Hier muß mit eisernem Besen ausgekehrt 
werden!

Dem Bericht über „Thorn vor 50 Jahren", wie 
es uns aus dem Kreisblatt, Jahrgang 1864, ent­
gegentritt, wäre noch einiges nachzutragen. Von

den Firmen, deren Geschäftsanzeigen im Kreis- 
blatt erscheinen, bestehen, außer den im vorigen 
Artikel genannten, heute noch „E. B. Dietrich" — 
damals noch ohne „Sohn" —, A. Bartlewski, 
G. Hirschfeld, Kraut, damals Franz Kraut, der 
Vater des jetzigen Firmeninhabers, während andere 
Namensträger zwar noch in Thorn leben, die 
Firmen, wie z. B. Jakob, Ju liu s und E. Danziger, 
aber längst erloschen sind. Von der ältesten Thorner 
Firma, der Honigkuchenfabrik von Gustav Weese, 
die schon im „Thornischen Wochenblatt^ von 1764 
erwähnt wird, ist ein Inserat im Jahrgang 1864 
des Kreisblattes nicht enthalten. Wie schnell alles 
auch in unserer Stadt im Wechsel der Zeit vergeht, 
dafür zeugt, daß von 219 1868 bei dem königlichen 
Kreisgericht in Thorn eingetragenen kauf­
männischen Firmen heute nur noch etwa 20 
bestehen. Während ein Zahnarzt vonzeit zuzeit 
von Berlin kommen mußte, hatte das damalige 
Thorn von 14 000 Einwohnern doch einen Zahn­
techniker auszuweisen in Herrn A. Schneider, dem 
Vater des im gleichen Beruf jetzt noch tätigen 
Herrn Hermann Schneider. Die Berichte der 
damals königlichen Polizei, die erst monatlich, 
dann halbmonatlich im Kreisblatt veröffentlicht 
wurden, weisen zum Beispiel im August 
11 Verhaftungen wegen Diebstahls, 14 wegen 
Trunkenheit, 19 wegen Vettelns, 14 wegen Obdach­
losigkeit, 5 wegen Unfugs, je 1 wegen Betruges 
und Unterschlagung auf. Auch einige Selbstmorde 
und Selbstmordversuche fehlen nicht, und auch ein 
Fall von Kindesmord hat sich in dem Jahre er­
eignet. Auffällig ist die große Zahl von Über­
tretungen polizeilicher Vorschriften, deren in dem 
Zeitraum vom 22. November bis 6. Dezember nicht 
weniger als 63 zur Anzeige gebracht wurden. Die 
Polizeiberichte überraschen aber besonders durch 
die Enthüllung recht bedenklicher sittlicher Zustände, 
wie man sie in der kleinen Großstadt, die Thorn 
auch damals war, doch nicht vermutet hätte, obwohl 
es bei seinem Charakter als Verkehrsstadt 
nur eine kleine Garnison besaß. Im  September 
wurden 33 Dirnen eingeliefert, im August 
35 Dirnen, darunter 6 von außerhalb, ins Kranken­
haus gebracht, desgleichen Ende November wegen 
Syphilis 29 Dirnen! Unter den Diebstahlsfällen 
interessieren besonders zwei, nämlich daß im R ats­
keller ein Kellner mit der Tageskasse nach Berlin 
durchbrannte, und ein Hausknecht in der „Blauen 
Schürze" unter Mitnahme verschiedener Kleidungs­
stücke verschwand. über einen Stubenbrand bei 
Dammann u. Kordes wird berichtet: „Am 6. No 
vember abends fand in der Lehrlingsstube dG 
Handlung Dammann u. Kordes ein kleiner Brand 
statt, dessen Ursache nicht ermittelt werden konnte 
und durch welchen einige Bettstücke vernichtet wur­
den. Die Feuermannschaften waren nicht zur 
Stelle." Im  Anzeigenteil des Kreisblattes werden 
auch zwei Militürkonzerte angezeigt, das eine in 
Virgins Garten (der damals mit dem Volksgarten 
und Viktoriapark ein gemeinsames Garten­
lokal bildete), am 6. Ju li, zum besten der Kron­
prinz-Stiftung, ausgeführt von dem ganzen, aus 
32 Mann bestehenden Musikkorps des 41. Regi­
ments unter Leitung des „Musikmeisters" Scheffler 
— Eintritt 2l/s Sgr., der Wohltäigkeit werden 
keine Schranken gesetzt —, das zweite, am 3. Sep­
tember,, in P lattes Garten (der heutige Huhsesche 
Garten an der Karlstraße), bezeichnet als „Erste 
italienische Nacht und Concert der hiesigen Regi­
mentskapelle unter Leitung des Musikmeisters von 
Weber, mit brillanter Beleuchtung des ganzen 
Gartens und Tanz im Saale, E intritt 2l4 Sgr., 
Familien von drei Personen 5 Sgr?. Auch das 
Theater-Repertoire wird in den Dezember- 
Nummern veröffentlicht. Es weist u. a. auf: 
„Steffen Langer aus Glogau", Schauspiel in fünf 
Akten von Charlotte Birchpfeiffer, „Viel Ver­
gnügen", Posse von Salingre", „Bajazzo und seine 
Familie", Schauspiel von Marx, „Dornen und 
Lorbeer", Schauspiel von Friedrich, nebst der drei- 
aktigen Posse „Alle fürchten sich", „Der Freischütz", 
„Hinaus aufs Land", Lustspiel von Benedix, 
„Hamlet" und Goethes „F au st.

Der vorige Sonntag, ein Dreifestetag, wird 
nicht nur in der Vereinschronik, sondern selbst, wie 
das Schillerjubiläum, in der Stadtchronik ange­
merkt werden. Außer der Tagung der Gruppe Posen 
der Vereine für naturgemäße Lebensweise ver­
anstaltete der Posener Radfahrer-Gau aus Anlaß 
des 25. Stiftungsfestes des Thorner Vereins „Vor­
wärts" in Thorn ein großes Radfahrerfest, das in 
dem Korso nach der Ziegelei der Bürgerschaft ein 
großes und schönes Schauspiel bereitete. Das 
allzu flüchtig vor dem Betrachter vorübergezogene 
Schauspiel ist durch den Kinematographen festge­
halten, sodaß man sich nunmehr noch des öfteren 
daran erfreuen kann. "Leider war die Beleuchtung

und Elsner beigegeben waren sämtliche Abge­
ordnete der Städte sind aber vieler üblen Begeg­
nung und Gefahr ausgesetzt gewesen (vonseiten der 
Adligen, die jeder mit starkem Gefolge erschienen 
waren) und mit Hinterlassung einer Manifestation 
wieder abgefahren. —̂ Die standesamtlichen Nach­
richten zeigen wieder dasselbe Bild eines Rück­
ganges der Bevölkerung in der Stadt, einer Zu­
nahme auf dem Lande. I n  den fünf katholischen 
Gemeinden der „beiden Städte und Vorstädte" 
waren im Jahre 1763 158 Geburten, 189 Sterbe­
fälle und 45 Eheschließungen zu verzeichnen; in 
den vier evangelisch-lutherischen Gemeinden 
143 Geburten, 168 Todesfälle und 62 Ehe­
schließungen, in der reformierten Gemeinde 
1 Geburt, 4 Todesfälle und keine Eheschließung. 
Dagegen stehen in den evangelischen Gemeinden 
der Stadtgüter den 67 Todesfällen 117 Geburten, 
bei 30 Eheschließungen, gegenüber, sodaß schon hier­
durch, auch ohne Errechnung der katholischen Ge­
meinden, der Rückgang der Stadtbevölkerung um 
41 Seelen mehr als wettgemacht wird. — I n  der 
ersten Nummer wird angezeigt, daß wegen Kränk­
lichkeit eine Danziger Tapetenfabrik zu verkaufen 
sei, in der die Dresdener und Leipziger Stuben- 
beschläge, Seiden- und Linnentapeten, auch in 
Nachahmung, wie auch englische Papiertapeten und 
Spielkarten hergestellt werden. — Unter Thorn den 
26. Januar wird von einem Feuer berichtet: „ In  
der abgewichenen Nacht wurden wir in ein großes 
Schrecken gesetzet, indem in der elften Stunde an 
der Ecke der Hühnergasse nahe an der St. Johan- 
niskirche unvermutet ein großes Feuer aufging, 
wodurch, aller Rettungsmittel ohngeachtet, zwei 
Häuser innerhalb weniger Stunden in die Asche

geleget wurden. Wir müssen hierbei noch die 
verschonende Güte Gottes preisen, welche keinen 
Wind in diesen Schreckensstunden wehen lasse, 
andernfalls das ganze dasige Quartier ohne 
Rettung darauf gegangen sein würde. Man be­
schäftigt sich noch bis jetzo eifrig mit Löschung der 
noch nicht völlig gedämpften Glut." — Von den 
städtischen Mühlen wird gemeldet: „Kommende 
Ostern sollen die Leibitscher Mühle mit 4 Gängen 
und die Hautzmühle allhier aufs neue verarren- 
dieret werden. Liebhaber können sich bei E. löbl. 
Kämmerei melden und ihren Bot (Gebot) ver- 
lautbaren." — Der Danziger Buchdrucker Vartels 
zeigt an, daß er eine Wochenschrift „Der Kranke" 
herausgeben werde, deren M itarbeiter „zwar ge­
sonnen sind, die Laster und Torheiten unter den 
Weltbürgern mit den lebhaftesten Farben zu schil­
dern, aber sich auch alle Mühe geben werden, ihre 
Leser . . . durch reizende Beispiele auf den Weg 
der Tugend zu lenken", und lädt zur Subskription, 
halbjährlich 1 Fl. 15 Gr., ein. — Von einem 
schweren Unfall wird aus dem „Evangelischen 
Kirchdorf" Gurske unterm 9. April berichtet: „Von 
den in Polen jenseits der Weichsel wohnenden 
evang. Christen, die sich nach Gurske zum Gottes­
dienst halten, fuhren 38 Personen in zwei Kähnen 
zurück, die sie, da ein sehr starker Wind wehete, 
sicherheitshalber zusammenbanden. Infolge hohen 
Wellenganges kenterten die überfüllten Kähne, 
und 26 Insassen ertranken. Eine Frau hatte eine 
so große Angst vor der Fahrt empfunden, daß sie, 
obgleich ihr Mann eingestiegen, zurückblieb und so 
gerettet wurde. Unter den mit Mühe geretteten 
12 Personen befindet sich auch der Mitnachbar 
Lemke von dem Dorfe Altthorn, der einigen guten

Freunden das Geleite bis an das andre Ufer geben 
wollte." — Ein Thorner Gartenbesitzer zeigt an: 
„Man vermisset. . .  4 Franzbäumchen, die ent­
weder im Herbst oder gar erst in diesem Frühjahr 
weggekommen sein mögen. Sollte jemand solche 
Däumchen erworben haben, so bittet man, davon 
gütige Nachricht zu geben. Man verlanget die 
Däumchen nicht zurück, sondern man will nur bloß 
dahinter kommen, wie und von wem dergleichen 
Betrug gewaget worden, was einen jeden, der 
einen Garten besitzet, interessieren muß . . . "  
Wie unterm 16. M ai mitgeteilt wird, ist in diesem 
Jahre keine Kür erfolgt, „da keine Stellen bei 
dem R at erledigt waren. Die jährlich gewöhnliche 
Versetzung der Ämter aber ist heute, der Zeit- 
umstände wegen etwas verspätet, vor sich gegangen. 
Nach dieser Versetzung der Ämter ist demnach 
abermal auf ein Jah r Regierungs-Präsident, zu­
gleich Direktor der Kirchen und Schulen und sämt­
licher Stiftungen, Herr Christian Klosmann, 
ältester Bürgermeister. Burggraf verbleibet bis 
auf weitere Verordnung des neuerwählten und 
gekrönten Königs Herr Simon Joh. Mielcarski, 
Bürgermeister". — Eine „gelehrte Nachricht" gibt 
bekannt, daß, wie gewöhnlich, auch diesmal am 
Karfreitag, 3 Uhr nachmittags, eine Feier im 
Gymnasium stattfinden wird. „Da ganz besonders 
diesmal die Studierenden in sehr schönen Unter­
redungen unter einander — über den verdienst­
lichen Tod des Weltheilandes — sich auf eine 
solche Art werden hören lassen, daß sie dem Ge­
lehrten wie dem Ungelehrten nützlich sein werden, 
so hoffet man auf eine zahlreiche Versammlung 
Hoher und Niedriger . . ." Einige Wochen später 
wird angezeigt, daß die Einladungsschrift zu dieser

Feier 1 Bogen stark und darin „zwei Fragen, die 
das Leiden Jesu am Llberg betreffen, erörtert 
werden. Die erste ist: Ob Jesus am Olberg nicht 
mehr gesprochen, als die Evangelien angeführt?, 
welche aus beigebrachten Gründen bejahet wird. 
Die andre ist: Wie lange das innere Leiden des 
Heilandes gedauert habe? Die Antwort ist: Bis 
an das Wort „Es ist vollbracht." Der Verfasser 
ist Herr Professor Willamovius, der auch die 
Redner zu allgemeinem Beifall aufgestellet". — 
Am 10. M ai fand auch die alljährliche Kriwesfeier 
statt, „Zum Gedächtnis unsres wegen seiner ge­
stifteten Wohltaten unvergeßlichen Ratsherrn 
Kriwes. Professor Nezker verfaßte die lateinische 
Festschrift, anderthalb Bogen in Folio, „Verteidi­
gung der Verehrung des Terenz", und hielt auch 
die Festrede, in der er ausführte, „wie die aus den 
außerordentlich großen Wohltaten des wohlsel. 
Kriwes fließenden Vorteile desselben Lob er­
höhen". — Am 6. Jun i wird berichtet, daß Thorn 
„seit acht Tagen eine in dieser Jahreszeit unge­
wöhnlich kalte Witterung hat, mit Hagelstrichen, 
und in der auf den Himmelfahrtstag folgenden 
Nacht ein wirklicher Frost zu bemerken gewesen, 
dadurch das zarte Laub auf verschiedenen Bäumen 
und anderen Gewächsen merklich gerührt und be­
schädigt worden. Man ist wegen der Feldfrüchte 
und besonders des Roggens, der eben jetzo in der 
Blüte stehet, nicht außer Sorgen. Die dürren 
Äcker sind indessen durch den in den letzten Tagen 
gefallenen milden Regen ungemein erquicket wor­
den, und wir trauen der Güte des obersten Haus­
vaters zu, daß sie in der Folge dennoch alles wohl 
machen werde".



günstig, sodaß die einzelnen Personen nicht 
so gut kenntlich sind, wie bei den Aufnahmen der 
Nutzeren Festzüge. An dem Korso nahmen auch 
Thorner Vereine teil, die das Rad in den Dienst 
rhres Berufes gestellt haben und so zu dem Glanz 
und Schimmer des Radsports den Ernst der 
Berufsarbeit zu Rad fügten. Es waren die Feuer­
wehrmänner, die Voten der Post, denen das Rad, 
wre in ihrem Berufe erwünscht, Flügel leiht, und 
ore Sanitätskolonne, die das neue Schauspiel eines 
Verwundetentransports zu Rad vorführte. Ein 
rechter Sport dagegen war der Korso für die in 
allen Sätteln gerechte Jugendabteilung des 
Flottenvereins, deren frische Gestalten in der kleid­
samen Matrosentracht nicht die schlechteste Gruppe, 
auch ohne weiteren Schmuck, in dem prächtigen 
Zuge bildeten. Sie fuhren aber nicht Wasserräder, 
sondern zeigten, daß sie, nicht einseitig, auch als 
^Landratten" nötigenfalls zu verwenden sind. 
Interessante Rückblicke wurden in den Tischreden 
auf die Entwickelung des Fahrrades geworfen, die 
ln der Tat einen erstaunlichen Fortschritt ausweist, 
wenn man die ersten hölzernen Maschinen und den 
recht dilettantischen Versuch, eine größere Geschwin­
digkeit durch Riesengröße des Rades zu erzielen, 
mit den heutigen Kunstwerken der Industrie ver­
gleicht, die jetzt auch schon besondere Maschinen für 
Gebrauch im Saal oder zum Radballspiel herstellt. 
Leider ereignete sich, mehr nach, als bei dem Feste, 
ein tragikomischer Zwischenfall. Das aus richtigen 
Honigkuchen erbaute Knusperhäuschen, das im 
Festzuge mit der Hexe und Hänsel und Gretel schon 
die Aufmerksamkeit besonders der Kinderwelt in 
hohem Grade auf sich gelenkt hatte, wurde bei der 
Heimfahrt durch die Vromberger Vorstadt von der 
Jugend umschwärmt, wie der Honigtopf von den 
Fliegen, und schließlich, als der Appetit zu groß 
wurde, geplündert. Nun, der Firma Gustav Weese, 
die den gelungenen Festwagen gestellt, wird diese 
Wendung wohl nicht viel Kummer gemacht haben; 
in eine unangenehme Lage dagegen geriet der 
künstlerische Leiter des Baues, da auch die Aufsätze, 
ein ausgestopftes Eichhörnchen und ein Rabe, die 
von anderer Seite geliehen waren, der Zerstörung 
mit zum Opfer fielen. Das nächste Mal wird man 
wohl eine militärische Eskorte beigeben. Zum 
Trost mag dienen, daß die kleinen Plünderer den 
interessanten Festwagen und damit wohl auch die 
Firma Gustav Weese noch lange in bester Erinne­
rung behalten werden. — Einen schönen Verlauf 
nahm auch das Königsschießen der Thorner Schützen- 
brüderschaft, das am Sonntag begann und am 
Dienstag sein Ende erreichte. Noch immer findet 
das Schützenfest beim Publikum ein allgemeineres 
Interesse wegen der Alters der Gilde, deren 
Stammbaum nunmehr den 562. Jahresring an­
gesetzt, und wegen ihres männlichen Sportes. Es 
wurde auch gut geschossen, wovon das Publikum 
allerdings — das vom besten Schuß soviel hat wie 
vom schlechten: den Schall und Knall — nichts 
Merken konnte. Wir geben die Hoffnung noch nicht 
auf, daß man doch eines Tages wieder zu einer 
Art Vogelschießen zurückkehren wird. Beim Stech- 
schuß wurde zwar diesmal nur eine 20 geschossen, 
vom König Grunwald, gegen fünf Zwanziger im 
Vorjahre; dagegen waren die Resultate auf der 
Scheibe „Thorn", bester Schuß, ausgezeichnet, sodaß 
ein Schütze, der bei 18, 20 glaubte, eines Preises 
sicher auf seinen Lorbeeren ausruhen zu können, 
schmerzlich enttäuscht wurde; die Preisträger, 
Herren Knauf (20, 20), von Jacubowski (20, 20) 
und Restaurateur Fuhrmeister (20, 19), waren nicht 
die einzigen, die er über sich erblickte. Es wäre 
interessant, wenn uns überliefert wäre, wie die 
Vorfahren auf die bei ihnen übliche Entfernung 
von 323 Ellen oder 215 Meter — heute 175 Meter 
7- geschossen haben. Ein guter Schütze legt sich 
übrigens — davon kann man sich überzeugen, wenn 
Man das Heim eines solchen betritt — mit der Zeit 
einen ansehnlichen Silberschatz an Prunkstücken, 
Pokalen und Bestecken bei, die einst den Kindern 
Und Erben hochwillkommen sich in der Familie 
forterben werden. Bei der Ordensverteilung hatte 
och der Inhaber des Ferkelordens der „Ehrung" 
bescheiden entzogen; aber wie aus Rittern des 
Ferkelordens binnen einem Jahre Könige werden 
können, das hat Herr Geschäftsführer Goertzen 
gezeigt, der in Mocker die Königswürde errang. 
Die Ansprache des Vertreters der Stadt, Herrn 
S tadtrat Ackermann, wurde am Dienstag Abend 
übertönt von dem Surren einer Rumpiertaube. 
Aber auch in der neuzeitlichen Entwickelung ist 
noch Platz für die Schützengilde, die in so guter 
(§orm wie heute noch lange erhalten bleiben möge 
und, besonders wenn sie einige Zugeständnisse an 
bie Schaulust macht, auch sicherlich erhalten 
bleiben wird!

Trotz der hochsommerlichen Temperatur, die sich 
'vnst lähmend auf alles Vereinsleben legt, hat der 
Bürgerverein der Thorner Vorstädte in der ver> 
gungenen Woche eine Versammlung abgehalten. 
Man übte Kritik an der in vorvoriger Stadtverord- 
netensitzung beschlossenen gemischt-wirtschaftlichen 
Betriebsgemeinschaft zwischen Gas- und Elektrizi- 
^atsrverk und erklärte es gegenüber den bei dieser 
Gelegenheit vom Magistratstisch gefallenen Äuße­
rungen für das gute Recht der Steuerzahler, bei 
Derartigen wichtigen Angelegenheiten auch die 
Meinung der Bürgerschaft zum Ausdruck zu 
bringen. Ein Referat über die neue Bauordnung, 
ble nach langer Kommissionsarbeit nun endlich 
herausgekommen ist, führte zu dem Beschluß, gegen 
die beiden hauptsächlichsten Bestimmungen für die 
Borstädte, nämlich die wahlweise Bauweise für die 
Zone 4 und die außerordentliche Beschränkung bei 
ver Zulassung der Hinterhäuser, beim Regierungs- 
brckstdenten in Marienwerder vorstellig zu werden. 
Schließlich wurde auch über die schlechten Straßen- 
verhältnisse auf den Vorstädten debattiert. Man 
will es noch einmal mit einer schleunigen Eingabe 
an die Stadtverordnetenversammlung versuchen, 
ehê  wieder ein Sommer vergeht, ohne daß an den 
Zuständen etwas gebessert ist.

Es ist immer ein herzerfrischender Anblick, junge, 
muskulöse Männergestalten zu erblicken, in der 
Fülle der Kraft, mit blitzenden Augen und Hellem, 
unverdorbenem Sinn; Männer, die nichts gemein 
haben mit jenen „lebenden Leichnamen", wie sie 
dre Nacht- und Kaffeehauskultur leider zu Tausen­
den aufwachsen, eigentlich vegetieren, läßt. Wie 
ausschweifender Lebenswandel nicht nur den 
Körper ruiniert, sondern auch Geist und Gemüt

vergiftet, so wird andererseits im gesunden, durch 
Übung gestählten, Körper meist — nicht immer — 
ein unverdorbener Geist zu finden sein. Usus 
s a n n  i o  e o r x o i ' S  8 L 0 0 .  Turnen und Wandern in 
der freien Gotteswelt sind nun solche Kräftigungs­
mittel, die das Sprichwort Juvenals rechtfertigen. 
Und wer jemals Gelegenheit hatte, einem Turnfest 
beizuwohnen, der wird an den Proben von Kraft 
und Gewandtheit erkennen, daß die turnerische Be­
wegung ganz hervorragend geeignet ist, den drohen­
den allgemeinen Volksverfall einzudämmen und 
aufzuhalten, und daß, wenn es einmal die Ver­
teidigung des deutschen Vaterlandes gelten sollte, 
die Turner am rechten Platz stehen und diesen aus­
füllen werden. Es braucht nicht gleich eins der 
großen deutschen Turnfeste zu sein, das gewiß durch 
seine Massenwirkung einen gewaltigen Eindruck 
hervorruft; auch ein Kreisturnfest, wie es am ver­
gangenen Sonntag die ostdeutsche Turnerschaft in 
Osterode abhielt, genügt, um jedes völkisch gesinnte 
Herz höher schlagen zu lassen. Gegen 1000 Turner 
aus dem ganzen Osten hatten sich im wald- und see- 
Lekränzten Osterode zusammengefunden, um im 
edlen Wettstreit Zeugnis abzulegen von der 
Leistungsfähigkeit turnerischer Körperkultur und 
darüber hinaus eine Kundgebung des nationalen 
Deutschtums zu veranstalten, was ja die Feste der 
deutschen Turnerschaft stets sind. Osterode hat sich 
ebenbürtig in die Reihe größerer Turnfestlichkeiten

erobert haben. Man beschränkt sich länge 
nicht mehr auf das eigentliche Turnen an Reck, 
Barren, Pferd, Bock und eventuell noch Frei­
übungen. Neben sonstigen volkstümlichen waren 
es besonders leichtathletische Übungen, ferner 
Fechten, Schwimmen und zumteil schon recht 
schwierige Vorführungen weiblicher Turner, dre 
man auf dem Kreisturnfest beobachten konnte. 
Auch die Schwerathletik wird gepflegt, und gerade 
hierin har Thorn, das durch die Vereine Thorn, 
e. V., Thorn 4 und Männerturnverein Thorn- 
Mocker in Osterode vertreten war, einen hübschen 
Erfolg auszuweisen, indem ein Mitglied unseres 
jüngsten Thorner Turnvereins, Thorn 4, Herr 
Gustav Herrmann, aus den Wettkämpfen im 
Ringen als erster Sieger hervorging und damit 
die Kreismeisterschaft im Ringen „errungen" hat. 
Dritter Sieger wurde ein Mitglied oesselben 
Vereins, Herr Richard Lüdemann. Auch im ganzen 
hat Thorn bei dem Feste gut abgeschnitten: denn 
im Zehnkampf konnte es von 31 Siegen 3 buchen, 
und zwar den 7., 11. und 13. (Herren Gehrke, Berg 
und Schmidt, sämtlich Turnverein Thorn, e. V.), 
während im Fünfkampf von 24 Siegern einer (Herr 
Rossol vom Turnverein Thorn, e. V.) Thorner war. 
Sechs Sieger von zwei Thorner Vereinen — auf 
dieses Resultat können wir stolz sein. Es wird 
zum Ansporn dienen, die erreichte Höhe festzuhalten, 
und wird hoffentlich auch dazu beitragen, dem 
Turnen, als dem ältesten und besten Körpersport, 
neue Scharen zuzuführen.

Der Sommer 1914 will augenscheinlich der Welt 
beweisen, daß es doch noch rechte Sommer in deut­
schen Landen gibt, Sommer voll Temperament und 
Feuer, die keinen Zweifel lassen, was sie sind. Man 
kann nicht von einer Hitzewelle reden, wie sie bei­
spielsweise öfters über Newyork hinstreicht, mit 
einer Temperatur von 40—45 Grad Celsius im 
Schatten; denn diese pflegt nur kurze Zeit, nicht 
mehr als drei — allerdings fürchterlich lange — 
Tage anzuhalten. Wir haben wirklich die alte 
HrmdsLagshitze, wie sie vor einem halben Jah r­
hundert die Regel war. Hochsommerliche Hitze und 
Trockenheit, mit 35 Grad Celsius als höchster 
Spitze, herrschte schon im Ju n i; und jetzt.haben wir 
eine volle Woche hinter uns, in der sich das Ther­
mometer andauernd auf der Höhe von 30—33 Grad 
Celsius gehalten hat. Das ist schon ein italienischer 
Sommer. Auch wolkenbruchartige Gewitterregen, 
wie sie zu einem Rassesommer gehören, haben nicht 
gefehlt und Erscheinungen hervorgerufen, wie man 
sie nur in den Tropen kennt. Die trockenen 
Straßen mit stärkerem Gefälle verwandelten sich 
im Nu in reißende Bäche, in der Unterführung 
am Hauptbahnhofe stieg die Flut bis auf 1,30 
Meter, und zwei Automobildroschken, die hindurch 
wollten, blieben kläglich darin stecken. Da lernt 
man verstehen, wie in den Tropen der Reiter, der 
eine flache Furt durchreitet, mitten im Flußbett 
von hochrauschenden Wassermassen überrascht und 
fortgerissen wird. Bei der großen Trockenheit 
haben die Niederschlüge, die von dem ausgedörrten 
Boden in erstaunlich kurzer Zeit eingesogen waren, 
ohne sonderlich tief zu gehen, für die Ernte nicht 
viel genützt, wenn sie auch der ganzen Natur eine 
rechte Erfrischung gebracht haben und der Spät- 
kartoffel noch zugute gekommen sind. Für die 
Frühkartoffel in Thorns'Umgebung — die an­
dauernder Trockenheit ausgesetzt war — kam der 
Regen zu spät. Die Dürre, Lei der das Gras ver­
brannt und das Laub der Bäume vielfach schon 
vergilbt ist, macht sich noch immer fühlbar. Im  
übrigen ist dies Wetter das rechte Erntewetter. 
Und schon hat die Noggenernte begonnen, und man 
steht bereits die goldenen Halme in Schwaden und 
Stiegen auf den Feldern, der Einfahrt harrend. 
Hofefn wir, wie Geret vor 150 Jahren schrieb, daß 
die Güte des obersten Hausvaters alles wohl- 
machen wird!

O, meine Nerven! Das ist das Klagelied der 
Städter, die damit, ohne es zu wollen, oie Kehr­
seite der Stadtkultur kennzeichnen. Während 
draußen auf dem Lande um jeoes Gehöft friedliche 
Stille Herrscht und nur das heftige Geschnatter der 
Enten auf dem Dorfteich oder das Bellen eines 
Hofhundes zu Zeiten die Ruhe unterbricht, rasseln 
in der Stadt unaufhörlich die Wagen über das 
Pflaster, gleiten allzu schnell die Automobile um 
die Ecken, jenen übelberüchtigten Dunstfaden nach 
sich ziehend; unten heult die Elektrische, von oben 
tönt aus einem offenen Fenster, gefühlvoll auf 
dem Klavier gespielt, „Puppchen, du bist mein 
Augenstern!" Dazu noch manches andere, was die 
Symphonie des Stratzenlärmes vervollständigt, die 
den futuristischen Komponisten so schöne Finger­
zeige für ihre „Richtung" gab. Bei der sommer­
lichen Hitze, wo der Körper ohnehin erschlafft ist 
und sich doppelt nach Ruhe sehnt, muß natürlich 
der Stadtbetrieb noch ungünstiger als zu jeder 
anderen Jahreszeit auf die Nerven wirken. Darum 
ist es nicht verwunderlich, wenn in dieser Woche

die Anwohner der Vrückenstraße zusammenkamen, 
um Klage zu führen über den mannigfachen Lärm 
ihrer Straße, wie er durch Hundegebell, Khavier- 
spiel und Kindergeschrei verursacht wird. Aller­
dings werden die Anwohner mancher im Haupt- 
verkehr liegenden Straße sich baß verwundern, daß 
gerade die Bewohner in der Brückenstraße so laut 
klagen, die seit Bestehen..der Eisenbahnbrücke von 
ihrer Bedeutung als Verkehrsstraße viel verloren 
hat, keine Nachtlokale mit Musik kennt und von der 
Straßenbahn kaum berührt wird. Es gibt in der 
Innenstadt genug Straßen, in denen der Straßen- 
lärm noch viel stärker empfunden wird» Aber selbst 
auf der Vorstadt bleibt man im Sommer von aller­
lei Störungen nicht verschont. Allabendlich ist aus 
offenem Fenster das kreischende Grammophon zu 
Hören, das oft bis nach 10 Uhr gespielt wird, wo­
rauf im übrigen die wachsame Polizei etwas mehr 
achten sollte. Gegen das Grammophon ist das 
Klavier noch goldig zu nennen. Besonders ist auf 
den Vorstädten aber die Fliegenplage derart jetzt 
lästig, daß der gewohnheitsmäßige Mittagsschläfer 
schnöde um die ersehnte Ruhe betrogen wird. Wenn 
in der Versammlung der Anwohner der Brücken­
straße namentlich das Lärmen der vielen Kinder 
beklagt wurde, so mag das Kindergeschrei ja eben­
falls recht störend sein, obwohl Kinderreichtum doch 
andererseits wieder als ein Segen anzusehen ist. 
Solange aber die Stadtverwaltung im Stadtinnern 
und auf den Vorstädten keine Spielplätze anlegt, 
wo die Kinder unter Aufsicht sich tummeln können, 
solange wird der Kinderlärm in den Straßen nicht 
beseitigt werden können. Es ist also schwer in den 
Sommerwochen, in der Stadt die nötige Ruhe zu 
finden. Man müßte ihr dann schon ganz den 
Rücken kehren. Leider ist es nur verhältnismäßig 
wenig Auserwählten vergönnt, der Stadt zu ent­
rinnen, um selbst nur in kurzer Ferienzeit 
in Wald und Flur die vielgeplagten Nerven 
wieder zu kräftigen. Die meisten sind auch 
während dieser heißen Sommerzeit durch ihre 
Verufspflichten an ihren Wohnort gebunden.

Was sind das für Jünglinge, die in diesen 
heißen Sommertagen so selbstbewußt die Straßen 
der Stadt durchschreiten und aller Blicke auf sich 
ziehen durch den blendend-weißen Kragen, der ge­
fällig um ihre Schultern sich legt? Etwa Lite- 
raten, lyrische Dichterlinge oder sonstige Angehörige 
der Künstlerzunft, die durch extravagantes Äußeres 
ihren Stand verkünden wollen? O nein! Einmal 
fehlt ihnen das klastische Haargelock, und dann 
dürfte Thorn schwerlich eine so große Zahl hun­
griger Talente in seinen Mauern bergen. Man 
hat es nur mit einfachen jungen Leuten aller 
Stände zu tun, die dem steifen, unhygienischen, 
schwerfälligen Stehkragen Batet gesagt und dafür 
den weichen, bequemen sog. „Schillerkragen", der 
Hals und Brust freiläßt gewählt haben. Sie ver­
künden damit, vielleicht meist unbewußt, eine 
deutsche Mode, was angesichts der so überaus weit­
verbreiteten Anglomanie nur mit Freuden begrüßt 
werden kann. Ihren Namen dürfte die kleidsame 
Tracht mit Recht führen, denn auf verschiedenen 
Stichen und Bildern ist Schiller mit einem solchen 
Kragen bekleidet. Eine Mode vor 100 Jahren 
feiert damit in diesen Tagen ihre Auferstehung. 
Wenn der Kragen vorläufig nur die Jugend und 
reifere Jugend ziekt, so ist doch nicht einzusehen, 
warum der Erwachsene (d. h., wenn er einen 
schönen Hals hat!) nicht auch, gleich wie der 
erwachsene Schiller, die neueste, alte, Mode sich zu 
eigen machen sollte. Es würde allerdings eine 
kleine revolutionäre Umwälzung geben und ohne 
Lächeln und Kopfschütteln vorerst nicht abgehen. 
Kürzlich wurde der Schillerkragen, sogar als nicht 
ordnungsmäßiges Kleidungsstück von einem Ge­
richtsdiener in Vreslau in Ach und Bann getan. 
Dort wollte nämlich ein junger Mann einer Ver­
handlung beiwohnen, der keinen gestärkten, sondern 
einen den Hals freilassenden Schillerkragen trug. 
Der Gerichtsdiener musterte argwöhnisch den nach 
seiner Meinung nicht vorschriftsmäßig gekleideten 
Besucher. Dann tra t er auf den jungen Mann zu 
und ersuchte ihn, den Saal zu verlassen und, falls 
er wiederkommen wolle, sich erst einen Kragen an­
zulegen. Vergeblich suchte der Hinausgewiesene 
dem Beamten klarzumachen, daß er doch einen 
Kragen umhabe; der Gerichtsdiener blieb allen 
Entgegnungen gegenüber aber unerbittlich und 
wollte nicht anerkennen, daß ein Schillerkragen 
auch ein Kragen ist. So mußte der junge Mann 
auf seinen Platz im Zuhörerraum verzichten. 
Schließlich aber bricht das gute Neue sich doch 
Bahn, und wie man kürzlich in Allenstein Leim 
Deutschen Tage Hutlose Studenten mit Schiller­
kragen beobachten konnte, so wird künftig in der 
Vreitenstraße in Thorn oder Leim Promenaden- 
konzert der Schillerkragen ev ivas86 anzutreffen 
sein, und die junge Maid wird zu ihm ebenso hold 
errötend emporblicken, wie sie es bisher Leim steif­
gestärkten 15 Zentimeter-Stehkragen getan hat . . .

Rumplermilitär-Eindecker, um den von dem 
französischen Flieger Legagnieur am 27. Dezem­
ber 1913 in F re jus m it 6160 M eter aufgestellten 
Rekord zu brechen. Linnekogel war bereits am 
13. M ärz auf 6300 M eter gestiegen,, doch hatte 
dieser Höhenrekord nicht die Anerkennung durch 
den deutschen Lustfahrerverband gefunden. Bei 
seinem diesmaligen Flug zeigte sein Barograph, 
der einwandfrei arbeitete, eine Höhe von 6600 
M eter an, als Linnekogel sich gezwungen sah, 
niederzugehen. E s wurde ihm übel. weil er zu 
viel Sauerstoff geatmet hatte. Sein  M otor zog 
noch gut durch. M it seinem jetzigen Fluge hat 
Linnekogel den von der Nationalflugspende aus» 
gesetzten P re is  von 10 000 Mark für die Überbie- 
tung des Höhenweltrekords, der bisher im fran­
zösischen Besitz war, gewonnen.

M annigfaltiges.
( T o d e s u r t e i l . )  Der Werkmeister Fritz 

Veith aus Vergkirchen, der angeklagt war, seine 
Ehefrau in der Nacht zum 14. Juni 1913 durch 
Stcychnin getötet zu Haben, wurde in der vergange­
nem Nacht von den Geschworenen in Viel i efe/ l d 
des Mordes schuldig gesprochen.

humoristisches.

Deutscher Höhenrveltrekord Linnekoqels.
Dem Flieger Linnekogel ist es gelungen, den 

Höhenweltrekord ohne Passagier in  deutschen 
Besitz zu bringen. Linnekogel startete mit einem

( V o r g e b e u g t . )  Er: „Mein Fräulein, dürfte 
ich Ihnen wohl meinen heißesten Wunsch aus- 
sprechen?" — Sie: „Meinetwegen! Verbrennen 
Sie sich aber dabei nicht den Mund!"

( U n b e k a n n t e  U n i f o r m . )  Junger Dichter: 
„Was ist denn das eigentlich für eine Uniform, 
die der Beamte dort trägt?" — Kaufmann: „Net­
zende Unschuld! Kennen Sie dieselbe wirklich nicht? 
Der Mann ist ja — Geldbriefträger!"

( Vo n  d e r  W i e n e r  V o r o r t s  wä h l . )  
„Wie geht's, Herr Feinhuber?" — „Schlecht geht's, 
— erkältet — keine Stimme!" — „Nun, das wird 
wohl weniger von der Kälte herkommen, als von 
der Wahl, denn da haben Sie ja Ihre  Stimme 
abgeben müssen!"

( G e n ü g e n d  v e r s e h e n . )  Hausfrau: „Also 
Sie möchten zu mir in Dienst treten? Haben Sie 
denn auch ein Zeugnis auszuweisen?" — Mädchen 
für alles: „Wat? Eens blos? Wat Sie denken! 
Fuffzig bring ick Ihnen, wenn't nötig is!"

( G e m e i n d e r a t s - P f l i c h t e n . )  Fremder: 
„Herr Gemeinderat, Sie könnten aber leicht der 
hiesigen Einwohnerschaft einen großen Dienst er­
weisen." — Gemeinderat: „Und wodurch, wenn ich 
fragen darf?" — Fremder: „Sie fallen einfach 
einmal in diese Grube hinein: ich bin fest über­
zeugt, daß dann sogleich ein Geländer darum ge­
macht wird!"

B erliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  11. Ju li.
Zum Verkauf standen: 3007 Rinder, darunter 1244 Bullen, 

1!38  Ochsen, 625 Kühe und Färsen, 1309 Kälber, 9104 Schafe. 
12 865 Schweine.

Pre i s e  fnr 1 Ze nt n e r

N  i n d e r :
O c h s e n :

o) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (angefacht) . .

5) W eid em astochsen ............................
o) vollfleischige, ausgemästete, im Alter.

von 4— 7 J a h r e n ............................
6) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .
e) mäßig genährte junge und gut ge-

nährte ä l t e r e .................................
k gering genäyrke jeden Alters . .

B u l l e n :
rr) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtw ertes .................................
i>) vollflelschige jüngere................... ....
o) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ältere . . . . . . .
ä ) gering g e n ä h r t e ............................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten (Schlachtwertes..................
5) uollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .
o) ältere ausgemästete Kühe n. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ck) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . .
K ä l b e r:

«) Doppelleiider feinster Mast . . .
b) feinste Mast (Vollmast.M ast) . . . 
e) mittlere M ast- und beste Saugkälber
6) geringere M ast-und gute Saugkälber
e) geringe S a u g k ä lb e r ........................

S c h a f e :
Stallmastschafe:

a) Mastlämmer «.jüngere M asthammel
b) ältere Masthammel, geringere M ast.

lämmer und gut genährte junge 
Schafe. . .....................................

v) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschase)......................................

L . Weidemastschafe:
a) Mast l ä m m e r .................................
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
r,) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
5) vollfleischige der feineren Nassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Psd.
Lebendgew icht.................................

v) vollfleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 2 0 0 —240 Psd.
Lebendgew icht.................................

ci) vollfleischige Schweine von 160—200
Pfund L e b e n d g e w ic h t ...................

e) fleischige Schweine unter 160 Psd.
L ebendgew icht.................................

k) Sauen  ..........................................
M arktverlauf: Rinder: glatt. — Kälber: gute W are glak  

sonst ruhig. —  Schafe: langsam. — Schweine: glatt.

Lebend­
gewicht

Schlacht.
gewicht

4 8 - 5 0 8 3 - 8 6

4 4 - 4 3 8 0 - 8 4

4 2 - 4 3 7 9 - 8 1

46— 47
4 4 - 4 6

79— 81
7 9 - 8 2

4 1 - 4 3 7 7 - 8 1

4 3 - 4 5 75—79

3 9 - 4 1
3 4 - 3 6

- 3 1

71— 75
6 4 - 6 8

- 6 4

9 0 - 1 0 2  
6 0 - 6 2  
52— 57 
4 5 - 5 0  
35 - 4 0

1 2 9 -1 4 5
100— 103
87— 95
7 9 - 8 8
6 4 - 7 3

4 4 - 4 8 8 8 - 9 6

4 1 - 4 4 82—88

3 4 - 3 8 71— 79

4 5 - 4 6 5 3 - 5 7

4 5 - 4 6 5 5 - 5 7

44— 46 5 5 - 5 7

4 2 - 4 5 54— 56

42—43
4 0 - 4 1

5 3 - 5 4
5 0 - 5 1

12. J u li:  Sonnenaufgang 3.52 Uhr,
Sonnenuntergang 8.17 Uhr.
M ondaufgang ln .23  Uhr,
Monduntergang 9.25 Uhr.

«oNisksrant vriginsl- PIS «05
Zismmkirms g«gr. 1SS3

Kttsinvsrtrstung kür?Sr«rn

S. id l sumsnn,  Poren.n u r
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am Sonntag den 19. Juli 1914,
nachmittags 3V. Uhr.

II MrWfte». ß NkUMU ^ MerlkNM.
mit 47VÜ Mk. Geldpreisen und 1V Ehrenpreisen.

8 e r I s r m a ; - W n e n .

Überdachte Tribüne
für 1000  Personen.

Der G ew inner erhält je nach eigener W ahl entweder den S ieger  oder 
6V0 M k., abzüglich eines D rittels der zu entrichtenden Relchsstempelsteuer.

zu dem Verlosungs-Nennen sind neben den Kassen 
resp. an den dafür kenntlich gemachten S tellen auf 

alien Plätzen zu haben. Für den 3 . Platz gilt das L os gleichzeitig a ls  Eintrittskarte.

Deutlicher Totalisator
Siegw etten 10 Mk.. Platzwetten 10 Mk.
F ü r den 1. Platz S iegw etten L 5 Mk..

Platzwetten ä 10 Mk.
K a p  M lH ira  * Jur V orverkauf in der Geschäftsstelle der „ p n s s s e "  

P l ü l s k  und in den Geschäften der Herren V I ü v k m s n n ,
Artushof, I?. 0 u s L > n s k i  und U u s l u s  W s M s ,  Breitestr., sowie K i o k l e i '  
L  k > s n l « e ,  Elisabethstr.: Tribüne-Loge 4 ,7S  M t., Tribüne-Sitzplatz 3 , 2 5  Mk., 
Tribüne-Stehplatz 2 , 2 5  Mk., Sattelplatz 2 , 2 5  Mk. — E intrittskarten für Tribüne- 
Loge sind vorher n u r  bei Herrn M a l t t s ,  Lreitestr., erhältlich, D e r V or­
verkauf beginnt am 16. Ju li. V ereinsm itglieder zahlen für Tribüne- 
Loge 1,75 Zuschlag. Zuschlagskarten sind bis zum 18. J u l i  bei Herrn W s l l i s ,  
Breitestr., zu entnehmen. An den Kassen: Tribüne-Loge 5 .V V  Mk., Tribüne- 
Sitzplatz 3 , 5 0  Mk., Tribüne-Stehplatz 2 .5 V  Mk., Sattelplatz 2 ,5 V  Mk., 1. Platz 
1 ,V V  Mk., 2. Platz 5 V  Pfg.. 3. Platz 2 V  Pfg. Auf dem 1. und 2. Platz zahlen 
Kinder die Hälfte. W agenplatz: Jed e r Insasse 2 ,5 V  Mk., Kutscher 1 ,V V  Mk.

Mästung eines öonderzuges.
Zur Rückfahrt:Zur Hinfahrt:

Ab H aup tbahnhof. . 2.37 Nachmittag.
S ta d tb a h n h o f. . 2.49 „
Thorn-M ocker. . 2.58 „

An Rennplatz . . . 3.06 ^

Ab Rennplatz . . 
An Thorn-M ocker. 

SLadtbahnhof. 
H auptbahnhof.

7.12 Nachmittag.
7.29
7.33
7.45

E s wird empfohlen» die Fahrkarten für den Sonderzug schon an den vor­
hergehenden Tagen aus dem Stadtbahnhose zn lösen.

Restauration in den unteren Räumen der Tribüne.
Doppel-Konzert.

Alles nähere ergeben die Programme.
S E "  Nach Schluß des Rennens findet im Artttshose (Spiegelsaal) ein Essen 

an einzelnen Tischen statt; vorherige Anmeldung erwünscht. -IST

Sonntag den 12. Juli:

G r W  P l M e n M n - A n z e r t ,
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerte-Regim ents N r. 11, unter persön­

licher Leitung des Herrn Obermusikmeisters A S 11« i7.
Anfang 4 Uhr. Eintritt pro Person 25 P f. Ende 10 Uhr.

Fam ilienbilletts ä  20 P f. nur in den Vdrverkaufsstellen.
Schnittbilletts ab 8 Uhr 10 P fg .

Hochachtungsvoll

M O Z l s i ' G R I Ä .
Vorzüglicher Mittagstisch. Reichhaltige Abendkarte. 

Kleine Diners zn jeder Tageszeit.
Ziltil Slhllitz öks N s M t s :  Beleuchtung litt Nitseufsutane.

Anfang 4 Uhr.

V i k t o r l s - P s r k .  M !
Sonntag den 12. Juli:

Grotzes Gartenkonzert.
I m  Anschluß d a ran : Anfang 4 Uhr.

Großer Elite-Ball.
E s gelangen zur Aufführung moderne Tänze, wie One-step, Two-step Matchiche-, 

Fischtanz-Tango und Boston, getanzt vom Direktor und der Lehrerin des B reslauer 
Boston-Klubs in einzig schöner Vollendung. Erste Vorführung 10 Uhr, zweite 

11' Iz Uhr, dritte 1 2 '^  Uhr.
Entree pro Person 20 P f. -M » N ur diesen einen^Sonntag.

WelchenUm zahlreichen Besuch bittet der Wirt.

M s t l W l l r k  H m - S W M
Heute, Sonntag:

G r o s s e s  U o n L e r l .
Anfang 4 Uhr._________ —__________ Anfang 4 Uhr.

F ü r meine Damenwäsche-Abteilung suche ich eine wirklich tüchtige

m t e  O ttk S u fm n
mit guten Umgangsformen, möglichst polnisch sprechend, bei hohem G ehalt.

L ein en h au s M . V K L vdovsk i,
Thor«.

IN I M .  K r lc h m g
sichere ich derjenigen Person zu. welche mir' zur Wieder­
erlangung meiner beiden am 29 /30. v. Mts. gestohlenen 
braunen Stuten (5jährige braune Stute, rechtes Ohr etwas ein- 
gerissen und 15jährige braune Stute mit B läß und weißem Fuß, 
alten Druckschäden an der Brust) verhilft.

Lrlslk 1.su, Besitzer,
Scharnau. Kreis Thorn.

Grotze gerahmte M e r ,  
W m M r i i n k e  mit Apotheken, 

Palmen. Kinkel-Kastenmagen null 
Leiierioagen

werden wegen Platzmangels zu jedem nur annehm baren Preise  
ausverkauft. «. »

»4. k i s c k s r ,  Allst. Markt 3 6 .

L k  W W !
Heute Abend große Eröffnung der

U W iW k !  M  W W l l s M
n .  » e o i , » , n

^ 6 . Empfehle a ls  S pezialität MK" ff. Sauerbraten in und außer dem Hause.

Jeden Sonntag von 5 Uhr ab :

Tanz f r e i .
E s  ladet ergebenst ein

L L . S a r u v L .

M a u e r  P ark .
jetzt in herrlichster B lüte. Den ver­
ehrten Vereinen, Schulen und A us- 
flüglern halte ich den beliebtesten 
A usflugsort bestens empfohlen. Für 
gute Aufnahme, prompteste B ed ie­
nung werde stets bemüht sein und 
bitte um freundlichen Zuspruch.

Achtungsvoll 
3 a v k e , Gastwirt.

8 . 8 . W agen zum Zuge stehen 
bereit.

Waldpark
Ottlotschin.

V e r b i n d u n g  v o n  u n d  na c h  
T h o r n .

Ab Thorn Hauptbahnhof:
613, 1044, 11N 158, A27, 420, 7 2

Rückfahrt:
910, 11« ,  224, 442, 557, A w , 1037, 
An S o n n .  u n d  F e s t t a g e n  

werden für die Personenzüge und für 
den Sonderzug (ab Thorn 3 ^ , ah 
Ottlotschin V L ) Sonntagskarten zum 
ermäßigten Preise ausgegeben.

Den verehrlichnen Vereinen, Schulen 
re. halte ich den beliebtesten

L u r N u g s o r t z
Thorns bestens empfohlen.

Für gute Aufnahme werde ich stets 
bemüht sein und bitte um freundlichen 
Zuspruch.

Hochachtungsvoll
S v L ir 'v o iL s r ' ,  Bahnhofswirt.

IIO iü l eine p rW g e  Ilhr.
Teilen S ie  uns Ih r e  Adresse mit mit, kein Geld senden. 
W ir schicken Ih n e n  100 Anstchts-, Genre- und Künstlerkarten. 
Verkaufen S ie  das Stück mit 5 P f., dann senden S ie  den 
E rlös laut Rechnung ein, sofort erhalten S ie  eine prächtige, 
gutgehende Rem ontoiruhr m it Goldrand umsonst zugesandt.

M G M k l W s t  - A M .  8 .  >». 1 H .,
B rösln» 151.

I m  Handelsregister ist bei der 
Firm a LmLI ^ lU lm v L lk  eingetragen: 
D ie Firm a ist erloschen.

Thorn den 8. J u li 1914.
Königliches Amtsgericht.

I m  Handelsregister ist bei der 
Firm a D . k lm ou sok n  L  v o . eilige» 
tragen, daß die Prokura der Frau  
v la r a  S lm onsoku  erloschen ist.

Thorn den 7. J u li 1914.
Königliches Amtsgericht.

I n  das Genossenschaftsregister ist 
bei der D a n k  in Thorn ein­
getragen, daß K a s im ir  IssaärM sL I, 
bisher in S trasburg, in den Vorstand 
gewählt ist.

Thorn den 6. J u li 1914.
Königliches Amtsgericht.

D ie Leichenhalle
auf dem nenstädt. evangelischen 
Kirchhofe hierselbst (Holzbau) soll 
nebst Anbauten aus

Abbruch verkauft
werden.

Angebotsformulare nebst Bediügun- 
gen sind bei dem Unterzeichneten für 
50 Pfg . zu entnehmen.

D ie verschlossenen Angebote sind bis 
Montag den 20. Juli, vormittags 
11 Uhr, eürzusenden und werden zu 
dieser Zeit auf dem Geschäftszimmer 
des Hochbauamts, Brombergerstr. 56, 
geöffnet werden.

Zuschlagssrist 4  Wochen.
L o k i n i ü l ,  königlicher Baurat.

W U
zu verpachten.

Domäne Sittno
Vriesen westpr.
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Nr. M Thor». Sonntag den »2. Juli I M . 32. Zahrg.

Die -prelle.
(Drittes Blatt.)

Das Ergebnis des wehrbeitrags 
für Preußen.

Die Veranlagung aufgrund des Reichsgesetzes 
über einen einmaligen außerordentlichen Wehr­
beitrag vom 3. Ju li 1913 hat, wie aus dem Finanz­
ministerium mitgeteilt wird, für den gesamten 
Bereich der preußischen Monarchie einen Betrag 
von 6V3 Millionen Mark ergeben.

Es entspricht dieser Betrag ziemlich genau der­
jenigen Summe, die seitens der preußischen Finanz- 
verwaltung unter Zugrundelegung des vom Reichs- 
schatzamt auf 975 bis 1000 Millionen Mark ver­
anschlagten Ertrages und der auf Preußen fallen­
den Bevölkerungszahl errechnet worden war. Für 
das Reichsergebnis des Wehrbeitrages kann das 
Aufkommen innerhalb der preußischen Monarchie 
einen völlig zuverlässigen Anhalt nicht bieten, da 
die Möglichkeit besteht, daß andere Bundesstaaten 
— wobei in erster Linie an die Hansestädte zu 
denken sein dürfte — verhältnismäßig höhere E r­
träge auszuweisen haben. Die übliche, auf die 
Bevölkerungszahl begründete Verhältnisrechnung, 
wonach auf Preußen, das etwa drei Fünftel der 
Gesamtbevölkerung des Reiches zählt, auch drei 
Fünftel des steuerlichen Aufkommens aufgrund des 
Reichsgesetzes über den Wehrbeitrag in Anrechnung 
zu bringen wären, kann daher in diesem Falle nicht 
zur Anwendung gelangen, wie es denn auch als 
sicher angesehen werden darf, daß das Gesamt­
aufkommen aus dem Wehrbeitrag die Summe von 
1000 Millionen, hie nach Maßgabe dieser Verhält­
nisrechnung sich ergeben würde; sie könnte durch 
das tatsächliche Ergebnis überschritten werden, 
falls in einzelnen Vundesstaaten höhere Erträge, 
als dem Verhältnis der Bevölkerungszahl ent­
spricht, in Aussicht stehen sollten.

Wenn somit das Ergebnis des Wehrbeitrages 
den hochgespannten Erwartungen nicht entspricht, 
die im vorigen Jahre und noch bis vor kurzem 
vielfach gehegt wurden, so ist dies auf das Zusam­
menwirken von drei Momenten zurückzuführen, 
deren Einfluß und Tragweite zurzeit der Verab­
schiedung des Gesetzes weder mit Sicherheit voraus­
gesehen noch nach ihrem tatsächlichen Umfange ein­
geschätzt werden konnten. Das erste Moment war 
die schlechte Situation des Geldmarktes am 
31. Dezember 1913, dem Stichtage für die Veitrags- 
pflicht und die Ermittelung des Vermögenswertes. 
Es kann» dahingestellt bleiben, ob der besonders 
schlechte Stand der Papiere ausschließlich aus 
natürlichen Ursachen zu erklären war; jedenfalls 
ist das Gesamtergebnis der Vermögenswerte da­
durch in ungünstiger Weise beeinflußt worden. Das 
zweite Moment, das auf die Ergebnisse der Ver­
mögensveranlagung nachteilig wirkte, ist die ge­
sonderte Vermögensveranlagung der Kinder. 
Während nach dem preußischen Ergänzungssteuer­
gesetz das Vermögen der minderjährigen Kinder 
dem Vermögen des Vaters zugerechnet wird, also 
mit zur Veranlagung gelangt, war nach dem Wehr-

herz und Ehre.
Roman von A r t h u r .  Z a p p .

-----------  (Nachdruck verboten.)
>10. Fortsetzung.)

Und eines Tages lenkte auch er seine 
Schritte nach demselben Pfade. Die Damen 
waren ihm schon vorher auf ihrem Rückwege aus 
der Hauptstraße begegnet. Der Wea führre 
über unebenes, hügeliges Terrain. Als er etwa 
eine Viertelstunde weit gegangen war. kam er 
an ein kleines Birkenwälchen, in dem sich eine 
primitive Bank vorfand. Klaus Wollmar stieg 
einen Laut der Überraschung aus. als er unter 
der Bank etwas Weißes erblickte, das sich als ein 
mit Spitzen versehenes, feines Batisttaschentuch 
erwies.

 ̂Hatten die Damen hier vielleicht kurze Rast 
gehalten und dabei das Taschentuch verloren?

Sein erster Im puls war, auf dem Rückweg 
in der kleinen Villa, die die Damen bewohnten, 
vorzusprechen. Aber als er nun in die Näh-, 
des bescheidenen, einfachen Landhauses gelangt 
war, sagte er sich, daß seine Zeit knapp war, 
denn er mutzte zur bestimmten Zeit sich bei den, 
Major melden, wollte er der ihm gewährten 
Vergünstigung nicht verlustig gehen. Außerdem 
widerstrebte es seinem Feingefühl, die Damen 
llus einem so unbedeutenden Anlaß in ihrem 
Helm zu stören. Es lag — dies war ihm bei 
den Begegnungen mit den Damen nicht entgangen 
- -  etwas Scheues in ihrem Wesen. Besonders 
bie ältere Dame, allem Anscheine nach die 
Mutter der jüngeren, sah stets starr geradeaus, 
den Oberkörper ein wenig nach vorn geneigt 
-und in den Mienen ihres auffallend bleichen 
Gesichts den düsteren, freudlosen, weltfernen 
Ausdruck, den Klaus sich erinnerte einmal auf 
einem Gemälde, das zwei betende Nonnen dar­
stellte, gesunden zu haben. Auch die Kleidung 
die beide Damen trugen, und die vom Hut bis

beitragsgesetz das Vermögen der Kinder besonders 
zu veranlagen. Diese Bestimmung haben sich in 
vollständig legaler Weise viele Beitragspflichtige 
zunutze gemacht; in anderen Fällen ist mittels 
Überweisungen von Vermögensteilen an Kinder 
eine Vermögenslage geschaffen worden, die zu einer 
Verminderung der Gesamtsumme der Vermögens­
werte für die Veranlagung und, weil die P ro­
gression fehlte, zu einer Herabsetzung der Ver­
anlagungsergebnisse führen mutzte. Endlich sind 
infolge der Bestimmungen über die beitragsfreie 
Vermögensgrenze erhebliche Ausfälle entstanden. 
Nach 8 12 des Wehrbeitragsgesetzes haben die­
jenigen Beitragspflichtigen einen M ehrbetrag nicht 
zu zahlen, die bei einem Vermögen bis zu 50 000 
Mark weniger als 2000 Mark Einkommen oder bei 
einem Vermögen bis zu 30 000 Mark weniger als 
4000 Mark Einkommen besitzen. Aufgrund dieser 
Vorschrift sind, besonders auf dem platten Lande, 
zahlreiche Freistellungen erforderlich gewesen, und 
es steht zu erwarten, daß in Süddeutschland, wo 
mit einem verteilten Bauernstand zu rechnen ist, 
ähnliche Erfahrungen wie in Preußen gemacht 
werden. Eine Menge von Vermögen, die sonst bei­
tragspflichtig gewesen wären, sind auf diese Weise 
ausgefallen, sodaß es sich verbietet, aus dem Er­
gebnis der aufgrund des Wehrbeitragsgesetzes er­
folgten Vermögensveranlagung irgendwelche 
Schlüsse für den Stand des preußischen National­
vermögens ziehen zu wollen.

Aus denselben Gründen wird auch das Ergeb­
nis des Wehrbeitrages für das ganze Reich eine 
sichere Unterlage für die Berechnung des deutschen 
Nationalvermögens nicht bieten können. Viel­
mehr dürfte, auch wenn man berücksichtigt, daß in 
manchen Fällen, im Hinblick auf die höheren Sätze 
des im Jahre 1917 inkraft tretenden Reichsbesitz­
steuergesetzes, der Wert des Vermögens höher als 
tatsächlich vorhanden angegeben sein mag, mit 
Sicherheit anzunehmen sein, daß der Wert des 
deutschen Nationalvermögens nicht unerheblich 
über die Lei der Wehrbeitragsveranlagung er­
mittelte Höhe hinausgeht. X

Deutscher landwirtschaftlicher 
Genossenschaftstag.

B r e s l a u ,  9. Juli.
Unter Beteiligung von mehr als 500 Vertretern 

landwirtschaftlicher Genossenschaften begannen heute 
hier die öffentlichen Verhandlungen der Hauptver­
sammlung des 30. Deutschen landwirtschaftlichen 
Genossenschaftstages im großen Saale des Konzert- 
hauses. — I n  seiner Begrüßungsansprache bemerkte 
der Vorsitzer des Reichsverbandes Landesökonomie- 
rat J o  Ha u s s e n  (Hannover), es sei das zweite 
Mal, daß der Reichsverband bei seinem Rundgang 
durch die deutschen Gaue in Schlesien einkehre. Der 
Verbandstag vor zwölf Jahren in Breslau sei allen 
Teilnehmern noch in bester Erinnerung, und darum 
sei man der Einladung des Verbandsdirektors des 
ProvinMlverbandes schlestscher landwirtschaftlicher 
Genossenschaften Ohlshausen apf dem vorigen Ver­
bandstage in Wiesbaden, in diesem Jahre nach 
Breslau zu gehen, freudig gefolgt. Die diesjährige

zum Saume des Kleides ganz aus eintönigem 
Schwarz bestand, brachte ihm das Bild in Erin­
nerung, das ihn damals innerlich bewegt und 
erschüttert hatte.

Betrauerten sie ein liebes Familienglied, den 
Gatten und Vater? Oder hatten Leid und 
Kummer, traurige Erfahrungen die Leiden ver­
anlaßt, ein, wie es schien, einsames, eintöniges 
Leben zu führen, fern von dem Getriebe der 
Welt und dem Verkehr mit fröhlichen Menschen > 
Und doch stand die eine von ihnen erst sozusagen 
an der Schwelle des Lebens und schien, eine 
liebliche, anziehende Erscheinung von achtzehn 
bis zwanzig Jahren, ganz geschaffen zu Luft 
und Fröhlichkeit. Die blauen Augen der rosi­
gen Blondme blickten noch so frisch, so unerfahren, 
so neugierig in die Welt, und wenn sie auch be; 
seiner Annäherung gleich ihrer Mutter ihr Ge­
sicht senkte und dem Vorübergehenden keinen 
Blick gönnte, es lag doch unverkennbar in ihrer 
Haltung etwas Gezwungenes, etwas V erh a lt  
nes, als bereite es ihr Unbehagen und wider­
wärtigen Zwang, die in ihren Jahren natürlich r 
Neugier und den Drang, ihrer Umgebung ihr 
Interesse zu schenken, zu überwinden.

Das Herz klopfte dem jungen Offizier 
schneller, während er sich am anderen Tage den 
beiden Damen näherte. Kurz vor ihnen machre 
er halt. grüßte höflich und stellte sich vor. Zu 
gleich zog er das gefundene Taschentuch aus 
seiner Tasche mit der Frage, §h es den Damen 
gehöre, und mit der Erklärung, wo und wie er 
es gesunden habe. Ein eisiger, unwilliger, ab­
lehnender Zug glitt über die melancholisch-ernste 
Züge der älteren Dame. Die jüngere aber 
konnte einen Laut freudiger Überraschung nichr 
unterdrücken, während sie, in dem dargebotenen 
Tuch ihr verlorenes Eigentum erkennend, me­
chanisch Zugriff.

Nun konnte auch die ältere nicht umhin,

Tagung des Reichsverbandes der deutschen land­
wirtschaftlichen Genossenschaften weise, so führte der 
Vorsitzer weiter aus, eine Teilnehmerzahl wie noch 
nie zuvor auf. Schlesien habe damit alle bisherigen 
Genossenschaftstage geschlagen. Der Vorsitzer be­
grüßte sodann die zahlreich erschienenen Ehrengäste, 
darunter den Vertreter der Regierungspräsidenten 
von Breslau und Oppeln Dr. von Günther, den 
Vertreter der Preußischen Zentralgenossenschaftskasse 
Wirkl. Geh. Oberfinanzrat Dr. von Heiligenstadt 
(Berlin), den Vertreter des hessischen Ministeriums 
des Innern Dr. Miether, den Oberlandesgericht s 
Präsidenten von Breslau Dr. Vierhaus, den Vertre­
ter des Deutschen Landwirtschaftsrats Professor Dr. 
Dade, einem Vertreter des Landesökonomiekollegi- 
ums sowie zahlreicher Vertreter befreundeter Genos­
senschaften.

Nach weiteren Begrüßungsansprachen durch die 
Ehrengäste und dem Dank des Vorsitzers für die Be­
grüßungen folgten geschäftliche Mitteilungen über 
die Bildung des Bureaus und die Zeiteinteilung.

Hierauf hielt der Verbandsdirektor des Provin- 
zialverbandes schlestscher landwirtschaftlicher Genos­
senschaften O h l s h a u s e n  (Massel) einen Vortrug 
über die Entwicklung des landwirtschaftlichen Ge­
nossenschaftswesens in der Provinz Schlesien.

Dann erstattete der Anwalt des Verbandes 
G en  n e s  (Berlin) den Jahresbericht. Es geht 
daraus hervor, daß der Reichsverband mit einem 
Bestände von 28 318 landwirtschaftlichen Genossen­
schaften die größte ländliche Genossenschaftsvereini­
gung des Deutschen Reiches darstellt. Im  letzten 
Jahre war die Vermehrung bei den Elektrizitäts-, 
Maschinen-, Wasserleitungs-, Viehverkaufs- und 
Viehweidegenossenschaften am stärksten. Die relativ 
größte Zahl der Genossenschaften sind Spar- und 
Darlehnskassen, die in einer Zahl von 17 657 dem 
Verbände angeschlossen sind. Gesetzgebung und Ver­
waltung des Reiches und der Vundesstaaten haben 
im Berichtsjahre in zahlreichen Fragen die Interes­
sen der ländlichen Genossenschaften in lebhafter 
Weise berührt. Der Antrag auf Abänderung des 
Genossenschaftsgesetzes, der von einzelnen Abgeord­
neten eingebracht sei, sei gänzlich 'Unbegründet. — 
In  der durch politische und wirtschaftliche Ursachen 
hervorgerufenen Geldknappheit des vorigen Jahres 
zeigten sich die Rückwirkungen der Krisis auch bei 
den ländlichen Spar- und Darlehnskassen, in ver­
mindertem Geldzufluß bei vermehrten Kredit-ansprü­
chen. Der Bericht verbreitet sich weiter auf den 
Bezug landwirtschaftlicher Bedarfsartikel, die Ent­
wicklung der Molkereigenossenschaften sowie den ge­
nossenschaftlichen Getreide-, und Viehabsatz.

Darauf referierte Generalsekretär B u s s e n  
(Hannover) über das schon mehrfach auf landwirt­
schaftlichen Tagungen, so u. a. im Preußischen Lan­
desökonomie-Kollegium und dem Deutschen Land­
wirtschaftsrat, den amtlichen Vertretungen der preu­
ßischen und deutschen Landwirtschaft, sowie auf den 
Hauptversammlungen des Vereins Deutscher Kartof- 
feltrock'ner sowie des Vereins der Spirrtusfabrikan- 
ten zu Beginn dieses Jahres mit großem Interesse 
aufgenommene Thema: „Warum und wo sind Kar- 
tosfeltrocknungs-Genossenschaften zu gründen?" Der 
Redner betonte, daß die Kartoffeltrocknung ein 
neues Verfahren für die Verwertung der Kartoffeln 
sei und große Beachtung verdiene. Er legte der 
Versammlung folgende Leitsätze vor: 1. Mit Rück­
sicht auf die durch die wirtschaftlichen Verhältnisse 
bewirkte, bestänig zunehmende Kartoffelernte 
Deutschlands, ferner mit Rücksicht auf die Tatsache, 
daß ein großer Teil der Ernte bei den jetzt meist ge­
bräuchlichen Aufbewahrungsmethoden zu Grunde 
geht, hält es der 30. Deutsche landwirtschaftliche 
Genossenschafstag für empfehlenswert, daß sich die 
landwirtschaftlichen Genossenschaften in den Dienst 
der Kartoffetrocknung stellen. — 2. Den Verbänden

einen kurzen Dank zu sagen. Aber ihre Wor^r 
klangen so kühl und frostig, daß der Offizier so­
gleich zur Seite trat, sich verabschiedend an seine 
Mütze faßte und rasch davonging.

Er fühlte sich schwer verletzt. Einen etwas 
verbindlicheren Ton hätte seine Aufmerksamkeit 
wohl verdient. Befürchteten die Damen etwi.. 
daß er ihnen seine Bekanntschaft aufdrängen 
würde? Davon war er weit entfernt. Er war 
kein Worbeser und erhob nicht den Anspruch, 
daß man sich seine Gesellschaft gefallen ließe, auch 
wo sie offenbar nicht erwünscht war.

Als er den beiden Damen am nächsten Tage 
wieder zur gewohnten Stunde begegnete, grüßte 
er kurz, ohne im Vorübergehen seine Augen auf 
sie zu richten, und so konnte er auch nicht sehen, 
wie das Fräulein ihn mit einem verstohlenen, 
halb neugierigen, halb scheuen Blick streift?. 
Sehr unangenehm fiel es dem Offizier während 
der nächsten Tage auf, daß die Damen nicht mehr 
den Seitenweg nach der Bank im Virkenwäld- 
chen einschlugen, wahrscheinlich weil sie fürchte-, 
ten, daß er sie vielleicht hier, wo man einander 
nicht ausweichen konnte, mit seiner Gesellschaft 
behelligen würde. Schon überlegte er. ob er 
nicht seine Spaziergänge auf dieser Seite der 
Festung überhaupt einstellen sollte, um den 
Damen eine Begegnung zu ersparen, die ihnen 
offenbar nicht angenehm war. Aber stärker als 
sein Wille und der Wunsch der beiden fremden 
Damen war die Macht der Ereignisse, und eineu 
Tages brachte ihn ein neuer Vorfall, den nie­
mand vorherigen konnte, in eine nähere Be­
ziehung zu den Damen. Seit die letrteren das 
Virkenwäldchen nicht mehr besuchten, dehnten sich 
ihre Spaziergänge weiter auf der Landstraße 
aus.

Eines Tages schienen sie sich verspätet zu 
haben, denn Klaus Wollmar begegnete ihnen 
nicht an der Stelle, an der sie sonst aneinander

ist aber dringend zu empfehlen, durch unparteiische 
Sachverständige in jedem Fall prüfen zu lassen, ob 
die örtlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse eine 
gesunde Unterlage für ein derartiges Unternehmen 
bieteno — Nach kurzer Debatte, die sich im Sinne 
der Ausführungen des Referenten hielt, wurden die 
Leitsätze einstimmig angenommen.

Den Rest des heutigen Tages füllte ein Referat 
des Verbandsdirektors Grafen v o n  O p p e r s -  
d o r f f  (Oberglogau) über dos Thema: „25 Jahre 
Genossen;chaftsgesetz — Bestrebungen auf Abände­
rung des Gesetzes." — Nach längeren Ausführungen 
in denen zum Ausdruck kam, daß eine Abänderung 
des geltenden Genossenschaftsrechtes überflüssig sei, 
legte der Redner dem Genossenschaftstage folgenden 
Antrag vor: 1. Die unerwartete starke und gesunde 
Entwicklung des landwirtschaftlichen Genossen­
schaftswesens in den letzten 25 Jahren beruht ohne 
Zweifel zu einem ganz erheblichen Teil auf dem Ge­
nossenschaftsgesetz von 1889, das altbewährten ge­
nossenschaftlichen Grundsätzen Rechnung trägt und 
wie kaum ein anderes Gesetz den Erfordernissen prak­
tischer Arbeit entspricht. Vor allen Dingen haben 
die gesetzlichen Vorschriften über die Revisionsver­
bände, über die Errichtung von Zentralgenossen- 
schaften für Geld und Warenverkehr sowie über die 
Zulassung der beschränkten Haftpflicht zu einer we­
sentlichen Stärkung des landwirtschaftlichen Genos­
senschaftswesens beigetragen. 2. Da Fehlschläge, 
wie sie in letzter Zeit im ländlichen und städtischen 
Genossenschaftswesen vorgekommen sind, nicht auf 
Mängel des Gesetzes beruhen und auch durch gesetz­
liche Regelung nicht ausgeschlossen werden können, 
liegt ein Bedürfnis zur Abänderung des Gesetzes 
nicht vor, umso mehr als nach Ansicht der Genossen­
schaftspraktiker auch heute noch die BestimmungM 
des derzeitigen Gesetzes völlig ausreichen. Eine Än­
derung des guten und in der Praxis bewährten Ge­
setzes ist auch nicht erwünscht, da eine Gesetzesände­
rung unter Umständen keine Verbesserung, sondern 
eine Verschlechterung der derzeitigen Rechtslage zur 
Folge haben kann. M it besonderem Nachdruck müs­
sen aber alle Abänderungsvorschläge zurückgewiesen 
werden, die darauf hinauslaufen, unmittelbar oder 
mittelbar an den Grundfesten des Genossenschafts­
wesens, der Selbstverwaltung und Selbstverantwor- 
tung zu rütteln." Nach kurzer Aussprache wurde 
der Antrag angenommen und die weiteren Verhand­
lungen auf morgen vertagt.

10. Julr.
Am heutigen zweiten und letzten Verhandlungs-

tMe hielt zunächst der Verbandsdirektor Freiherr 
v o n  F r e y b e r g - E i s e n b e r g  (Jetzendorf) ei­
nen Vortrag über das Thema: „Welche Erfahrungen 
sind in Bayern auf dem Gebiete der Güterzertrüm­
merung unter Mitwirkung der Genossenschaften ge­
macht worden und wie sind diese Erfahrungen an­
derwärts zu verwerten?" Der Redner legte der 
Versammlung folgenden Beschlußantrag vor: 1. Der 
Versuch, wie er mit dem bayerischen Güterzertrüm­
merungsgesetz bezüglich der Heranziehung der Spar- 
und Darlehnskassen zu einer möglichen Ausschaltung 
des Zwischenhandels auf dem Gebiet des Verkehrs 
mit Grund und Boden gemacht worden ist, ist zu 
begrüßen und hat sich im großen ganzen bewährt. 
2. Die mit dem bayerischen Gesetz in den drei Jah ­
ren seiner Geltung gesammelten Erfahrungen lassen 
für eine Nachahmung des bayerischen Beispiels in 
anderen Staaten folgende Gesichtspunkte besonders 
erwägenswert erscheinen: a) Gesetzgeberisch am
schwierigsten zu fassen sind jene Fälle, in welchen 
zwar die Güterhändler tatsächlich die ganzen Ge­
schäfte besorgt, nach außenhin jedoch der Anwesen- 
besitzer die Austeilung durchführt, wenn auch unter 
Zusicherung einer anteilmäßigen Vergütung und ei­
ner Mindesteinnahme an den Unterhändler, d) Der 
Gefahr einer Festlegung von Genossenschaftsgeldern

vorüberzugehen pflegten. Waren sie vielleicht 
überhaupt nicht ausgegangen, fragte er sich mir 
einer uneingeftandenen leisen Unrube. War 
vielleicht die eine von ihnen erkrankt, oder hielt 
sie nur das rauhe Wetter zurück? Aber da sah 
er in der Ferne zwei Frauengestalten. und ein 
unwillkürliches Aufatmen kam über ihn, über 
welches er im nächsten Augenblick selbst er­
staunte. War denn seine tägliche Begegnung mit 
ihm ganz unbekannten Menschen in seinem ein­
tönigen Leben als Festungsgefangener ein so 
wichtiges Ereignis, daß er es ungern vermißte? 
Diesmal waren die beiden Damen übrigens 
nicht allein, denn zwei Männer gingen neben 
oder dicht hinter ihnen. Er konnte das bei der. 
Entfernung und bei dem nebligen Wetter nichr 
deutlich unterscheiden. Doch was war das. 
Drang da nicht eben ein gellender Schrei, wfi 
ein Hilferuf, von der Richtung, m der sich die 
Damen mit ihren Begleitern befanden, an sein 
Ohr? Unwillkürlich hemmte er seine Schritte, 
um besser hören zu können. Richtig! Er hatte 
sich nicht getäuscht. Diesmal vernahm er ganz 
deutlich den Schrei einer weiblichen Stimme. 
Und nun erkannte er auch, daß die beiden 
Männer, die er für Begleiter der beiden Da­
men gehalten hatte, diese bedrohten. Allem 
Anschein nach handelte es sich hier um einen 
Straßenraub, den zwei Strolche gegen wehrlose 
Frauen zu begehen im Begriff standen.

Klaus Wollmar nahm seinen Säbel, der sich 
sonst bei dem Gefängnisdirektor in Verwahrung 
befand und der ihm nur jedesmal vor seinem 
Spaziergang ausgehändigt wurde, in die Hand 
und stürmte im Laufschritt vorwärts. Er sah, 
wie die Damen sich verzweifelt zur Wehr setz­
ten. Entschlossen ritz er, als er näher gekommen, 
die Waffe aus der Scheide und versetzte dem 
ersten der beiden Wegelagerer, den er erreichen 
konnte, und den er mit der jüngeren Dame rim



ist durch tunlichst^ Bereitstellung entsprechender Vor­
schußmöglichkeit aus öffentlichen M itteln vorzubeu­
gen. e) Der Gefahr eines denkbaren Mißbrauchs 
des eingeräumten Vorkaufsrechtes durch die Spar- 
und Darlchnskassen selbst oder durch einzelne M it­
glieder ist — abgesehen von etwaigen Maßnahmen 
der Genossenschaftsverbände — durch den Vorbehalt 
vorzubeugen, daß das Vorkaufsrecht nur gemein­
nützig wirkenden Genossenschaften zuerkannt und 
diese Anerkennung auch wieder zurückgezogen wer­
den kann. — I n  der Debatte über den Vertrag be­
tonte der Verbandsdirektor S e g e l  er  (Posen), daß 
das. was der Referent über bayerische Verhältnisse 
gesagt habe, sich auch auf den deutschen Osten über­
tragen lasse. — Verbandsdirektor Dr. R e i n k e  be­
richtete über westfälische Verhältnisse und ging 
dann, abweichend vom Thema, auf einzelne Gesetzes­
bestimmungen ein. — Der Antrag des Referenten 
wurde sodann angenommen.

Sodann sprach der Dezernent im königlich preu­
ßischen Landesökonomiekollegium, Dr. A s m i s  
(Berlin), über verstärkte Heranziehung dar ländli­
chen Arbeiter zu den ländlichen Genossenschastsorga- 
nisationen. Die Aufgabe des ländlichen Genossen­
schaftswesens. so führte Redner u. a. aus, a l l e n  
Teilen der ländlichen Bevölkerung die Vorteile des 
Zusammenschlusses zu gemeinsamer Arbeit zuteil 
werden zu lassen und zwischen den verschiedenen Be­
völkerungsklassen die sozialen Gegensätze zu über­
brücken. entspricht es, daß auch die Landarbeiter nach 
Möglichkeit zu den Genossenschaften Herangezogen 
werden. I n  erster Linie können die auf eigenem 
oder gepachteten Lande ansässigen und die mit reich­
licher Naturallöhnung ausgestatteten Arbeiter dre 
Einrichtungen der Genossenschaften für ihre Eigen­
wirtschaft unmittelbar in Anspruch nehmen und sich 
dadurch die wirtschaftlichen Vorteile des genossen­
schaftlichen Zusammenschlusses sowohl auf dem Ge­
biete der Spar- und Dahrlehnskassen wie auch der 
Ein- und Verkaufsvereine und der Viehzucht-, Vieh­
weide-. Viehverwertungs-, Molkerei- und Eierver­
kaufsgenossenschaften zunutze machen. Aber auch 
Arbeiter ohne Land können von den Einrichtungen 
mancher Genossenschaften wie beispielsweise von den 
Spar- und Darlehnsklssen den Ein- und Verkaufs­
vereinen sowie vor allem von den Baugenossenschaf­
ten mit großem Nutzen Gebrauch machen. Die Teil­
nahme der Arbeiter an  dem ländlichen Genossen­
schaftswesen in seinem geselligen und belehrenden 
Teil und die eigene M itarbeit für die Interessen des 
ganzen Verufsstandes schließt ferner eine soziale und 
kulturelle Hebung des ganzen Landarbeiterstandes 
von großer Tragweite in sich und trägt dazu Lei, 
den Arbeitern das Leben auf dem Lande wieder be­
gehrenswerter zu machen und so der für die Volks­
gesundheit verhängnisvollen Landflucht Einhalt zu 
tun. Die stärkere Beteiligung der Landarbeiter an 
den ländlichen Genossenschaften liegt also sowohl im 
Jntersse der Arbeiter als auch der Genossenschaften 
aber auch ferner im Interesse der Allgemeinheit. Die 
ländlichen Genossenschaften sind zwar schon bisher 
den Arbeitern im allgemeinen zugänglich gewesen, 
aber vielfach haben die Arbeiter hiervon nicht oen 
erwünschten Gebrauch gemacht. Es empfehle sich 
daher, daß sich der 30. Deusche landwirtschaftliche 
Genossenschaftstag dahin ausspreche, daß es not­
wendig sei, daß alle ländlichen Genossenschaften in 
Zukunft noch mehr als bisher bei ihren Einrichtun­
gen nach Möglichkeit auch auf die besonderen Be­
dürfnisse der Landarbeiter Bedacht nehmen und 
diese nicht nur als außenstehende Benutzer dieser 
Einrichtungen, sondern auch unmittelbar als M it­
glieder und M itarbeiter zu den Genossenschaften her­
anzögen. — I n  der auf den Vortrag folgenden D is­
kussion führte der Vorsitzer Landesökonomierat J o -  
h a n s s e n  (Hannover) aus, daß die Schwierigkeiten 
nicht zu verkennen seien, wenn die Arbeiterschaft 
durch ihre Mitgliedschaft Lei den Genossenschaften 
die Oberleitung in der Verwaltung in die Hände 
bekäme. Es sei daher die größte Vorsicht bei der 
Lösung dieser Frage nötig, vor allem dürfe man 
nicht den Fehler begehen, diese Angelegenheit zu 
schematisieren. — Okonomierat R o ß t ä u s c h e r  
(Groß-Gerau) führte aus. daß der Bund der Land­
wirte und die Landwirtjchaftskammern Kommissio­
nen zur Lösung der Landarbeiterfrage eingesetzt hät­
ten. Leider seien in dieser Beziehung die Verhält­
nisse in Schlesien sehr schlecht, da keine seßhafte Ar­
beiterschaft vorhanden sei. — Der Vertreter, des 
Eenossenschaftsverbandes Deutsch-Böhmen. Direktor 
L i n g e r .  berichtete über gute Erfahrungen mit I n ­
dustriearbeitern, die durch Anschluß an das ländliche 
Genossenschaftsloben vor dem Übertritt in das so­
zialdemokratische Lager bewahrt worden sind.

Der letzte Vorrrag des 30. Deutschen landwirt­
schaftlichen Genossenschaftstages betraf ein rein fach­
liches Thema, und zwar die Schaffung eines ein­
heitlichen Bilanzschemas für ländliche Kreditgenossen­
schaften und Zentralkassen, worüber Direktor M i­
scher (München) referierte. Nachdem in der dar­
auf folgenden Aussprache der Vertreter der Preußi­
schen Zentralgeno ssenschaftskasse Wfrkl. Geh. Ober­
finanzrat Dr. v o n  H e i l i g e n  st a d t  sich zustim­
mend geäußert hatte, wurde ein Antrag des Refe­
renten angenommen, in welchem der Genossenschafts- 
tag sich mit den vorgelegten Bilanzmustern der Zen­
tralkassen sowie Spar- und Darlehnskassen einver­
standen erklärt und nachdrücklichst die Einführung 
dieser Bilanzmuster bei sämtlichen dem Reichsver- 
Land angeschlossenen Kreditgenossenschaften emp­
fiehlt — Damit hatte die diesjährige Tagung chr 
Ende erreicht. ________________________

Am Meeresstrande.
Plauderei von M. Kne s c hke  (Schönau).

----------  (Nachdruck verboten).
M it Beginn des Sommers strömen Tausende 

von Menschen an die Küsten des Meeres und auf 
die wellenumbrausten Inseln der Ost und Nordsee, 
um dort Erholung und Kräftigung der Gesund­
heit zu suchen. Aber wie viele kehren enttäuscht in 
die Heimat zurück, weil sie nicht fanden, was sie 
suchten. M an gibt dann leicht dem Seeklima und 
den Wasser- und Kostverhältnissen in den Seebä­
dern die Schuld, ohne einmal ernstlich darüber nach­
zudenken, ob man nicht selbst durch sein Verhalten 
den Mißerfolg hervorrief. Die meisten Leute gehen 
ohne ärztlichen R at und Verhaltungsmaßregeln an 
die See, und nehmen auch an O rt und Stelle kei­
nen Arzt, sondern leben und baden daselbst, wie es 
sie gutdünkt, ohne darauf Rücksicht zu nehmen, ob 
ihre Konstitution überhaupt das Seeklima verträgt, 
ob kaltes Baden im offenen Meere angemessen ist 
und ob an Stelle der Nordsee mit ihrem rauheren 
und stürmischen Klima und dem bedeutend höheren 
Salzgehalt ihres Wassers nicht die mildere Ostsee 
vorzuziehen gewesen wäre. Endlich gehen die mei­
sten Leute auch mit unzweckmäßiger Kleidung an die 
See und lassen sich von dem anfangs bedeutend ge­
steigerten Appetit leicht zu einen: Übermaß in der 
Nahrungsaufnahme verleiten, was dann oft 
schlimme Verdauungsstörungen zur Folge hat, die 
oft den ganzen Kurerfolg illusorisch machen. Nach­
stehend seien einige Winke für den Aufenthalt an der 
See gegeben, die gewiß manchen, eine Reise ins 
Seebad Planenden, erwünscht kommen und von 
Vorteil sein werden.

Zuerst frage man also seinen Hausarzt um Rat, 
ob man einen Seeaufenthalt nehmen soll, und ob 
mehr die Ostsee oder die Nordsee in Frage kommt; 
denn wenn man auch an keiner direkten Krankheit 
leidet, so ist doch oft eine besondere Veranlagung 
vorhanden, die von der Einwirkung des Seeklimas 
nicht vorteilhaft, sondern eher schädlich beeinflußt 
werden könnte, so zum Beispiel bei gewissen nervö­
sen Leiden, Herzbeschwerden und Lungenschwäche.

Hat der Arzt gegen einen Aufenthalt an der 
See nichts einzuwenden und man sich für einen Ort 
entschieden, so versehe man sich mit zweckmäßiger 
Garderobe, die dem feuchten und oft stürmischen 
Seeklima angemessen ist und vor Erkältungen schützt. 
Gewöhnlich nimmt man im Gedanken an den son­
nigen Strand viel zu leichte Garderobe mit. W ol­
lene Strümpfe und leichte wollene Unterjacken sind 
für kaltes, stürmisches Wetter ebenso unbedingt zu 
wählen, wie ein warmer, möglichst wasserdichter Lo­
denpaletot. Kapes und Havelocks sind für die See 
nicht geeignet, weil der Wind sie aufbläht und sie 
dann keinen genügenden Schutz gewähren, auch das 
Laufen sehr behindern. M an wird immer besser 
tun, mehr winterliche Garderobe mitzunehmen, als 
sommerliche, besonders an die Nordsee. Hellfarbige, 
möglichst weiße Stoffe sind farbigen und dunklen 
vorzuziehen, weil sie an heißen Tagen an dem schat­

tenlosen Strande angenehmer sind, und das leidige 
Verbleichen und Mißfarbigwerden farbiger Kleider, 
das durch die grelle Sonne und salzhaltige Luft be­
dingt wird, dann nicht zu befürchten ist. Englischer 
Flanell, Kammgarn und Cheviot, sowie die moder­
nen Flauschstoffe sind praktisch für die See, ebenso 
die neuen gestrickten Golfkostüme aus Wolle oder 
Kunstseide, die außerordentlich angenehm im Tragen 
sind und wegen ihrer echten Farben nicht so bald 
verbleichen. Für die Damen sind sie Heuer besonders 
modern. Die Röcke weisen eine handbreite Kante 
in abstechender Farbe auf, mit der die schmäleren Be­
satzstreifen der Schoßjacken harmonieren. Als Gür­
tel trägt man zu diesen Golskostümen eine eben­
falls gestrickte oder gewebte Schärpe in der Farbe 
des Kostüms oder auch ganz davon abstechend, und 
mit langen eingeknöpften Fransen an den Enden. 
Diese Schärpen werden um die Taille geschlungen 
und links seitwärts zu einem flotten Knoten ver­
knüpft. Sie sehen sehr fesch aus und sind besonders 
bei der jungen Damenwelt sehr beliebt. Auch für 
die Herren gibt es derartige Kostüme, doch tragen 
sie auch gern nur die Golfjacken zu weißen Flanell- 
Leinkleidern. Die erwähnten Schärpengürtel sind 
auch deshalb recht praktisch, weil sie bei sinkender 
Temperatur oder bei Segelbootfahrten als Kops­
oder Halsschal Lenützt werden können. Daß man 
als Kopfbedeckungen keine großen Damenhüte und 
steifen Herrenhüte für die See mitnehmen sollte, be­
darf wohl kaum der Erwähnung; denn sie werden 
für den unglücklichen Besitzer leicht zur Qual, indem er 
bei dem fast nie ausbleibenden Winde fortwährend 
gezwungen ist, sie vor dem Fortfliegen zu bewahren, 
was sehr ermüdend wirkt. Für Damen sind weiche 
weiße Filzhüte, Heloländer-Hauben und Sport­
mützen sehr praktisch, und für die Strandkonzerte er­
weist sich die heurige Mode der klemen Hüte als 
vortrefflich paffend. Für Herren sind ebenfalls 
weiche Filzhüte, Sportmützen, festsitzende Panam as 
und auch die neuen Stroh-Klapphüte sehr zu emp­
fehlen, die den Clou der diesjährigen Hutmode bil­
den und übrigens auch für Damen fabriziert wer­
den. Sie lassen sich in zusammengeklapptem Zustande 
bequem tragen und verpacken, und man kann ein hal­
bes Dutzend solcher verschiedenfarbiger- Klapphüte 
im Koffer mit sich führen, ohne ihn sehr zu belasten 
oder zu beengen.

Ein Hauptaugenmerk muß man auf das richtige 
Schuhwerk legen, denn der meist etwas feuchte 
Sandboden des Strandes ruiniert das Schuhwerk 
binnen kürzester Frist in erschreckender Weise, wes­
halb man farbiges Schuhwerk, mit Ausnahme der 
haltbaren braunen Farbe, nicht für die See wählen 
soll. Die weißen Strandschuhe mit Gummisohlen 
sind sehr praktisch. Gewöhnliche Lederstiefel sollte 
man wenigstens vorher in zweckmäßiger Weise prä­
parieren, um das Leder unempfindlicher gegen 
Feuchtigkeit und den wie Beize wirkenden Salzge­
halt des Wassers und Seesandes zu machen. Das 
geschieht am einfachsten auf folgende Weise. Man 
tränkt zuerst die Sohlen der Stiefel und Schuhe mit 
Leinölfirnis, den man im Wasferbade erwärmte und 
so lange aufträgt, bis die Sohlen völlig damit gesät­
tigt sind, also keinen F irn is mehr annehmen. Das 
macht die Sohlen wasserdicht und widerstandsfähig 
gegen den scharfen Sand, Muscheln und spitze Steine, 
wie sie mancher S trand ausweist. Sodann behandele 
man das Oberleder mit in gleicher Weise erhitztem 
Rizinusöl und auch solange, wie es L l aufnimmt, 
dadurch wird es nicht nur ebenfalls wasserdicht, 
sondern auch sehr weich und geschmeidig, weshalb 
ein Brechen und Absplittern des Leders nicht leicht 
vorkommen dürfte.

Das Lagern am Sträube und Räkeln im See- 
sande, das den Binnenländer anfangs sehr entzückt, 
birgt, als so gesund es auch angesehen wird, doch seine 
Gefahren; denn der Seesand ist gewöhnlich nur an

seiner Oberfläche gut ausgetrocknet und darunter 
recht feucht. Dadurch hat sich schon Mancher einen 
recht anhänglichen Rheumatismus geholt, ohne zu 
ahnen, woher er stammt. M an sollte deshalb langes 
Lagern im Sande nur nach einer Reihe von trock­
nen, sonnigen Tagen, wenn der Sand auch in sei­
nen tieferen Schichten erwärmt und trocken ist, vor­
nehmen und der Vorsicht halber immer einen dicken 
wollenen Plaid unterbreiten. Das gilt besonders 
auch für im Sande spielende kleinere Kinder.

Die in der ersten Woche sich zeigende gesteigerte 
Eßlust darf keineswegs zu einem Übermaß an Nah­
rung verführen, weshalb man, besonders bei Kin­
dern, Vorsicht walten lasse; sonst ist ein Magenka­
tarrh, der sich oft zur gefürchteten Jnselkrankhoit 
auswächst, unvermeidlich. Wo das Trinkwasser, be­
sonders auf Inseln, nicht völlig einwandfrei ist, hüte 
man sich, es angekocht zu trinken und wähle lieber 
Mineralwasser. Den an der See, besonders an der 
Nordsee, oft in quälender Weise auftretenden Durst, 
stille man durch saftreiches Obst oder durch lang­
sames Kauen getrockneter, säuerlicher Früchte, wie 
Aprikosen, Pfirsiche, Prunellen und Sultanpflaw- 
men. Das erfrischt die ausgetrockneten und durch 
den Salzgehalt der Luft gereizten Schleimhäute des 
Mundes und der Speise- und Luftröhre viel mehr, 
als kalte Getränke und hat keine nachteiligen W ir­
kungen auf die Verdauungsorgane. Auch heiße 
Milch löscht, so seltsam das klingen mag, vorzüglich 
den Durst und zwar in nachhaltiger Weise. Wer 
mit Kindern reist, sollte sich auf alle Fälle mit ei­
nem praktischen Spirituskocher und einigen Haus­
mitteln und Tees versehen, denn gerade an der See 
sind unversehens in der Nacht auftretende Unpäß­
lichkeiten keine Seltenheit. Man kuriert sie am 
schnellsten und besten durch Wärme, in Gestalt hei­
ßer Umschläge und Tees. Es ist dann sehr ange­
nehm, das dafür Erforderliche bei der Hand zu ha­
ben, und nicht erst das Hotelpersonal alarmieren zu 
müssen. Gegen die Übelkeit bei Seefahrten hat sich 
das Saugen an einer rohen Zitronenschale recht gut 
bewährt. Es vertreibt das fatale Flauheitsgefühl, 
das bei den Schaukelbewegungen des Schiffes oder 
Bootes so leicht aus dem Magen aufsteigt.

Kalte Seebäder nehme man unter allen Umstan­
den nur auf Verordnung seines Hausarztes oder 
des Badearztes, und halte sich genau an seine Vor­
schriften. Das wohlige Empfinden, das die wellen- 
bewegte See Leim Baden bei dem Neuling aus­
löst, verführt gar leicht dazu, die Bäder zu lange 
auszudehnen und zu häufig zu nehmen, was sich 
dann durch Schlaflosigkeit und allerhand Reizzu- 
stände rächt. Bei warmen Seebädern muß man sich 
hoppelt vor Erkältungen schützen und das Verweilen 
am Strande in feuchter Abendluft vermeiden.

Zum Schluß noch ein R at bezüglich weiterer 
Strandspaziergänge oder Ausflüge in die Dünen. 
M an trete stets einen längeren Spaziergang so an, 
daß man dem Winde entgegen geht, damit man 
nicht auf dem Heimwege bei bereits erschöpfen Kräf­
ten noch gegen den Wind ankämpfen mutz; was un- 
gemein ermüdend und anstrengend ist. M an wird 
es dann sehr angenehm empfinden, heimwärts vom 
Winde getrieben zu werden. Alle Spaziergänge an 
der See sind bei weitem anstrengender als^auf dem 
Festlande, weil der lockere Sandboden das Gehen 
erschwert und Beinesmuskulatur anstrengt und 
bald ermüdet. Auch täuschen bei der klaren Luft die 
Entfernungen sehr. Jede Übermüdung und Anstren­
gung beeinträchtigt aber den Kurerfolg und kann 
besonders bei schwächlichen Personen und zarten 
Kindern oft verhängnisvolle Folgen haben.

Wer die hier erwähnten und vielfach erprobten 
Nachweise beherzigt, wird gewiß keinen Mißerfolg 
bei seiner Seebadekur zu verzeichnen haben, sondern 
wirklich gestärkt und erfrischt in die Heimat zurück­
kehren.

gen sah, einen flachen Hieb auf die Schulter. 
Der Strolch ließ von seinem Opfer ab und 
schwang einen armdicken Knüppel geaen seinen 
Angreifer. Ein hitziger Kampf- entspann sich. 
Der Straßenräuber parierte geschickt die Hiebe 
des Offiziers, zuletzt aber gelang es dem letz» 
teren doch, seinem Gegner einen kräftigen Hieb 
über den Schädel zu versetzen. Der Kerl brach 
zusammen. Doch gerade in diesem Augenblick 
fühlte Klaus Wollmar einen stechenden Schmerz 
in seinem Rücken und stürzte bewußtlos zu 
Boden.

X I.
Wie lange er in Bewußtlosigkeit gelegen, 

davon hatte der Verwundete keine Abnung, als 
er eines Tages zum ersten male wieder mir 
Bewußtsein die Augen aufschlug. W as er sah, 
versetzte ihn in grenzenloses Erstaunen. Er la^ 
in einem Bett, das sich in einem behaalich einge­
richteten, ihm gänzlich unbekannten Zimmer be­
fand. Wie war er denn nur hierher gekommen? 
Und wo war er denn überhaupt? Er machte emr 
heftige Bewegung, um sich aufzurichten. Gleich­
zeitig ertönte ein halbunterdrückter Schrei aus 
Frauenmund, und ein weibliches Gewand 
rauschte heran. Und nun beugte sich — o 
Wunder über Wunder — ein wohlbekanntes 
Gesicht über ihn, mit dem Ausdruck liebevoller 
Sorge und Angst.

„Mama!" murmelten seine Livven schwach, 
dann verließen ihn abermals die Sinne. Wilde 
Fieberphantasien folgten. I n  den wenig lichten 
Augenblicken, die der Kranke hatte, sah er stets 
seine Mutter um sich, deren treue, aufopferungs­
volle Pflege nicht zu ermüden schien. Zuweilen 
war seine Mutter nicht allein, eine andere, 
schwarzgekleidete Dame, in der der Vatient er­
staunt und aufs höchste verwundert die ältere 
von den beiden fremden Frauen erkannte, denen 
er so oft auf seinen Spaziergängen begegnet war.

war dabei. Aber, o Wunder, die Augen der 
alten Dame blickten ihn nicht mehr abweisend 
an, sondern Teilnahme und Besorgnis spiegelten 
sich in ihnen. Ein andermal schien selbst der 
Engel des M itleids zu ihm herniedergestiegen 
zu sein. Im  Rahmen der Tür stand eine lichte, 
holde Erscheinung. D as liebliche, von goldigem 
Haar umrahmte Antlitz war ihm zugekehrt. 
Große, blaue Augen, in denen helle Tropfen 
schimmerten, sahen ihn mit einem so beweglichen 
Ausdruck innigsten Mitgefühls an. daß er 
fühlte, wie es ihm warm im Herzen aufstieg, 
und daß er unwillkürlich seine Hand schwach 
regte, um ihr einen Dank zuzuwinken. Im  
nächsten Augenblick aber war die Lichtgestalt 
verschwunden, und er glaubte, daß er nur eine 
Vision geschaut, ein Erzeugnis seiner noch 
immer vom Fieber erhitzten Sinne.

Doch endlich kam der Tag. an dem ihn der 
Arzt — ein Stabsarzt der Garnison — für ge­
rettet erklärte, an dem der Fieberdunst von ihm 
wich, und wo ihm seine Mutter erzählte, was 
mit ihm vorgefallen war. Ein Messerstich des 
zweiten Strolches, der sich von hinten an ihn 
herangeschlichen hatte, war ihm tief in den Rük- 
ken gedrungen, b is dicht an die Lunae heran. 
Zum Glück war rechtzeitig Hilfe gekommen, und 
man hatte ihn nach der nicht allzuweit aelegenen 
V illa der Damen transportiert. Frau Schröder 
hatte ihm und ihr, die auf telegraphische Nach­
richt sofort herbeigeeilt sei, aufs liebenswürdigste 
Gastfreundschaft gewährt, und sogar entschieden 
Einspruch erhoben, als der Arzt ein vaar Tage 
nach der Verwundung erklärte., daß sich die 
Überführung nach dem GarnisonlazareLL bewerk­
stelligen lassen würde. Nein. sie litt es unter 
keinen Umständen, daß der Kranke, der um 
ihret- und ihrer Tochter willen sich in Gefahr 
begeben, den Strapazen des verhältnismäßig 
weiten Transports ausgesetzt werde, der bei

seinem leidenden Zustande leicht die verhängnis­
vollsten Folgen nach sich ziehen könnte.

Auch als ein paar Tage später Frau WoÜ! 
mar, die in ihrem Haushalt nicht länaer zu enü 
Lehren war, abreisen mußte, und als Klaus bei 
dieser Gelegenheit von. seiner Absicht svrach. die 
Gastfreundschaft Frau Schröders nicht länger 
mißbrauchen zu wollen, da widersprach diese 
lebhaft. Er M e  ihr doch die Genugtuung gön» 
neu, etwas zu seiner Genesung beitragen zu 
können. S ie  würde es sich ja nie verzeihen 
können, falls ein zu frühzeitiger Transport seine 
Genesung erschweren und aufhalten sollte.

Klaus Wollmar erstaunte im stillen. War 
das dieselbe Dame, die einst durch ihr unnah­
bares, fast hochmütiges Wesen seinen stillen Un> 
mut erregt hatte? S ie konnte so liebenswürdig 
bitten, daß ihm nichts anderes übüm blieb, als 
zu bleiben. Freilich, er blieb ja so gern, denn 
im Hintergrund seiner Gedanken und Wünsche 
war die Erwartung, daß es ihm über kurz oder 
lang vergönnt sein würde, die liebliche Tochtet 
des Hauses zu scheu und zu sprechen.

A ls er eines Tages eine Frage nach dem Ve 
finden des Fräuleins wagte, da erwiderte Frau 
Schrader lächelnd: „Jetzt ist Erika ja längst 
wieder wohlauf. Aber ich habe meine Sorge 
mit ihr gehabt — ja! Und dazu die Angst um 
Ihr Leben, Herr Leutnant. E s waren, aufre 
gungsvolle Tage."

„Aber war denn das gnädige Fräulein 
krank?" fragte Klaus Wollmar erstaunt und 
besorgt.

„Freilich. Der furchtbare Schreck den das 
arme Kind empfand, als es S ie  wie tot am 
Boden liegen sah, hatte ihr Nervensystem derart 
erschüttert, daß sie tagelang im Fieber lag. Zum 
Glück hat sie es längst völlig überwunden."

Frau Schrader erhob sich, öffnete die Tür und 
rief den Namen ihrer Tochter hinaus.

„Komm, Eriktr!" sagte sie, a ls  das Fräulein 
im Spalt erschien. „Du "kannst deinem Retter 
jetzt persönlich danken."

Zaghaft, einen rosigen Hauch mädchenhafter 
Verschämtheit über das Gesicht gebreitet 
trat sie ein. S ie  reichte ihm die Hand und 
stammelte ein paar Worte dazu. Er lauschte 
entzückt dem Klang ihrer Stimme., und seine 
Augen beobachteten mit tiefem Interesse jede 
ihrer Bewegungen. M it seinem in der Krank­
heit weich und doppelt empfänglichen Herzen 
nahm er diese liebreizende Erscheinung in sich 
auf. S ie erschien ihm als die personifizierte 
Anmut. S ie  setzte sich neben seinem Bett n i^  
der, und er fragte sie nach den näheren Umstän­
den des Überfalles., dessen Opfer sie und ihre 
Mutter beinahe geworden wären. S ie erzählte; 
in ihrem lebhaften Mienenspi§l kamen dabei die 
verschiedensten Empfindungen zum Ausdruck: 
Furcht, Schrecken, Entsetzen — Dank. Es gö' 
währte dem Kranken einen eigentümlichen Ge­
nuß, ihr zuzuhören und die Gefühle, von denen 
sie beherrscht wurde, von ihrem ausdrucksvollen 
Gesicht zu lesen. H j

Von da ab erschien Erika Schrader täglich 
im Krankenzimmer. Da ihm anhaltendes Spra­
chen verboten war, so las sie ihm häufig vor. 
Aber er ertappte sich oft bei einer unbesiegbaren 
Zerstreutheit. Es kam vor, daß er ganze Vier­
telstunden lang ihre Stimme an sein Ohr tönen 
ließ, ohne daß es ihm zum Bewußtsein kam, was 
sie las. Er hing mit seinen Blicken wie gebannt 
an ihrem Antlitz, und im stillen verglich er sie 
mit allen Mädchenköpfen, die in seiner Erinne* 
rung auftauchten. Jedesmal kam er dabei zu 
demselben Resultat: ihre Züge waren die zar­
testen, die Linien ihres Gesichts die reinsten und 
ihre Augen die seelsnvollsten, die er je gesehen,



8 .  V r e u M c h - S K d d e i t l f c h e  

( 2 3 t .  K ö n i g t .  P r r u ß . )  K l a s s e , » l o t t e r t e

Klasse 1. Ziehungstag 10. J u l i  1814 Vormittag

8 Z u s  jede gezogene N u m m e r sind zw ei gleich hohe 
8 (Sewlnne gefa llen , und  z w a r je  e ine r a u f d ie  Lose 
H gleicher N um m er in  1>en beiden A b te ilu n g e n  I  u . I I .

Nur die Gewinne über 50 M . sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten)

226 330 81 413 673 623 (300) 76 746 S37 47 1018 64 
218 47 60 92 96 2 030 442 69 617 94 603 19 690 3043 79

633 73 835 927 63 4657 934 67 8056 150 6SS (200)
39 «014 18 189 869 7102 11 12 210 (100) 39 313 686

666 812 23 88 (100) 901 43 »140 69 630 64 725 950 94 S044 
353 616 679 703'644 60 (200, 929 (300)

10062 153 343 437 636 63 715 11016 113 42 233 347 456
622 743 858 12539 606 345 (200) 977 1 2046 262 480 679 90
»A105 657 720 803 (200) 15110 39 (100) 801 18179 68 263
690 770 650 900 9 54 66 1 7123 86 443 660' 76 1S029 251 
b3 792 663 1S301 74 (200) 701

A?216 21043 267 615 817 2  2147 471 747 914 63 2  8063 
494 5^3 26 75 634 792 2  4060 345 611 734 654 28044 112 25 
A 4  413 663 (100) 800 2  «309 662 783 27364 454 61 34 612 
llOO) 76o?69 664 2L027 376 (200) 81 566 697 28004 204 739

38180 335 403 6 M M  64 743 96 990 31135 476 3  2101
v60 738 955 ZZiZO 370 469 97 660 64 623 762 692 34033 41 
74 95 106 24 49 70 266 603 612 36044 125 256 72 603 29 41
780 68 70 800 3821.0 47 671 87 98 935 37039 149 354 403 791 
38144 969 3 8063 116 66 256 63

46038 130 570 892 41000 266 349 96 416 24 31 95 574
V42 4  2227 69 4  3  019 252 487 641 612 922 4  4025 (400) 57
?0142 ZZ7 420 662 912 4  6253 416 617 79 722 919 48057
(300) 121 210 73 328 439 609 601 73 4  7016 80 210 60 70 78
L79 652 4  8166 246 93 329 63 826 4S470 575 622 
^  ^  83011 267 643 657 952 81042 170 383 424 6l9 869 (100)
82117 406 751 62 699 SS066 39 293 432 672 719 65 65 963
S4044 269 341 569 678 917 75 76 91 8 5 021 333 83 503 69
(100) 616 92 639 936 41 58142 353 (200) 65 526 789 699
(6000) 917 (100) 45 6  7 201 62 634 719 911 8  8005 93 533
5  S164 203 418 32 656 64 838
^  63050 119 43 447 71 631 790 61022 52 223 3!S 479 535
72 703 69 655 935 «2039 77 156 273 93 435 703 984 (100)
83110 230 33 400 76 6  4033 105 (100) 337 722 861 942 99
6  8077 449 92 (100) 99 6  6163 423 32 735 6  7007 132 400
(100) 20 67 68125 30 243 789 958 72 6  S524 712 975
, 76093 109 299 359 483 65 659 (100) 752 601 66 71062
(400) 296 324 439 (200) 49 689 706 933 66 7 2101 7 (200) 212
L32 624 320 49 903 7 3038 50 916 74179 223 40 667 693
75191 478 730 39 824 7 6196 295 377 651 803 910 95 7 7 276 
7^8316 E  ^0^ ^  224 7  8185 269 334 432 616 (100) 720 (300)

^  88423 663 769 84 81025 169 210 420 23 612 40 91 663
8  2042 166 296 631 633 (100) 42 8  S073 266 365 645 84691 
8  5 098 256 346 420 26 68 SK641 771 87025 167 277 391
449 676 671 8  8042 366 676 731 665 93 L8036 110 (100) 13
H3 696

S 8 U  169 467 7H7 SSL 81003 796 MS 55 82121 246 309

s 97 99 610 662 921 83206 65 (200) 62 635 63 932 8  4273 443
 ̂ 62 76 S 8048 345 659 766 SS016 S69 427 650 83 690 610

8  7 030 (100) 149 375 435 879 8  8491 637 611 66 969 8  8117 
202 330 914 67 99

188343 577 60 713 22 912 94 181041 163 84 (100) 220 29 
73 400 23 699 182124 230 345 421 650 63 69 745 1 83 (76
362 676 919 1 84084 135 442 913 1 8  8635 637 18 8433
18 7 000 68 161 222 325 607 36 700 840 1 8  8021 37 64 33 
250 414 783 690 1 8  8092 163 630 39 967

118023 605 63 956 111176 93 421 67 650 601 695 112630 
63 713 647 60 73 113189 200 (100) 541 67 617 723 114025 
262 63 391 447 612 46 613 116211 36 362 463 662 669 656 
118533 49 97 762 117222 33 (100) 434 577 651 70 11S200
330 93 614 71 701 932 118137 3W 693 (600) 730

128153 232 97 614 47 67 652 1 21040 203 627 42 69 72 84
606 725 91 (3000) 603 77 954 122128 66 463 613 732 (400) 
12 3037 243 63 439 693 711 24 95L 124717 125213 40 (200) 
49 523 615 79 699 1 2  6014 67 171 235 1 2 7 232 46 370 866 
128109 303 47 907 46 (100) 79 1 2 S043 145 445 835

138011 37 98 667 779 131067 93 340 63 83 643 666 740
1S2006 163 227 651 702 910 41 1 3 A054 227 41 60 471 (100)
962 (300) 134356 595 396 (100) 974 1 3  5 201 12 746 36 801
138012 497 350 964 1 3  7454 642 664 1 3  8034 231 712 634
67 138064 65 226 905

148023 245 65 413 846 141002 266 633 656 (200) 142017 
177 373 77 441 736 75 1 43105 290 365 463 931 144097 263
519 60 780 1 48150 321 26 729 85 837 947 1 4 «  197 226 63
(200) 429 80 602 34 761 (200) 38 147620 633 60 (100) 749 939 
148004 263 714 (200) 75 961 (100) 14S164 (3000) 233 43
710 950

15 8603 64 991 151006 25 92 146 241 395 455Z607 94 695 
739 1 5 2051 231 333 (100) 60 699 677 1 5 3 048 97 99 177 355 
411 562 756 605 1 5 4562 1 6 5 004 162 258 304 45 513 47 63
905 46 156162 359 76 91 521 901 7 157245 496 590 663
706 904 15 1 8 8320 63 96 632 1 5 8105 60 313 36 421 923 

168255 76 304 439 682 776 941 (100) 69 1 61039 240 64
(200) 405 77 561 S49 723 663 (500) 81 85 1 6  2030 40 275 346
639 964 163434 < 5 8  8 8 8 )  537 630 993 1S4096 239 60 644 
605 1 6  5 097 St5 36 615 6S7 905 168087 165 320 46 (200)
465 606 64 61 S23 (100) 16 7 051 362 737 99 969 1 6 8062 307
9 40 611 77 7Z7 1 6  8202 21 416 669 613 932

17V241 728 969 1 71034 141 497 829 1 7 2074 103 10
19 233 63 (100) 666 1 73196 221 71 491 603 39 1 7 4003 151 53 
381 465 713 964 75 1 75113 353 376 1 7 6237 62 307 687 
177152 236 45 651 17 8043 (200) 85 317 62? 707 1 7 S031 
(200) 340 691 759 94

188021 994 181264 (400) 608 10 (100) 650 922 1S2383 
95 613 64 797 917 66 73 1 83111 13 74 665 1 84130 664 616 
969 (200) 183029 110 40 208 15 79 95 483 626 799 817 907 
18L476 696 97 943 187411 40 77 661 664 960 1SS10S 14 
317 465 633 626 734 43 13 9294 340 645

192204 372 433 191204 (100) 473 697 182200 467 79
945 193338 733 68 369 1 94145 602 766 69 612 188071
(400) 190 256 336 449 626 692 (100» 6o1 46 937 65 798092
373 635 734 1S7067 106 93 633 770 66 » 973 ( 1 0 8 8 8 )
128050 170 (100) 237 644 722 979 188266 5 t4 647 63 639

288034  36 144 273 624 40 732 323 46 2V1046 307 95 
613 715 666 (100) 71 222220  73 934 2tt.?,4i8 25 61 78
607 284196 99 667 2  9  8173 760 2 8 Ü277 309 69 990
287022 116 46 66 435 80 (300) 633 762 '65 924 74 28S217 
373 660 763 63 2 8  9065 102 234 79 999

218037 150 511 15 659 752 906 211066 186 276 78 393
620736 2  12122 847 463 377 21 3072 260 499 529 611 622 S53

3 . VrenMch-KKddeutfche 
(231. Körnst. V r -n ff )  K laffeniotterlc
1. Klaffe 1. Ziehungstag 10. J u li  1914 Nachmittag

A u f  jede 
G e w in n e . . ,  
g leicher N u m m e r

Nur die Gewinne über 50 M . sind in Klammen: beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten)

210 579 679 810 97 1062 147 360 66 482 943 2)02 265
601 3 634 969 3173 660 4146 619 63 «300 6222 64 300 2 
33 663 605 831 7 1S4 299 529 84 718 22 967 8433 644 8217 
250 63 74 (200)

10353 463 75 536 760 66 343 11112 405 (100) 725 605 910 
11 12221 346 649 (200) 68 731 41 13357 59 432 602 8 776
(100) 14079 296 322 443 739 18039 156 236 622 34 649 69 65 
16011 164 349 649 617 949 1 7035 333 471 18030 64 104 411 
22 509 16020 89 230 677 904

2  0235 34 430 643 21099 364 91 761 834 94 2  2663 763 88 
23266 405 (100) 667 24119 230 460 663 613 84 86 712 642 
28040 147 63 323 41 609 46 713 2V043 310 (100) 409 35 62 
666 2 7175 303 17 60 63 409 603 773 679 934 2  8  044 137(100) 
204 904 2  »  066 69 224 767 <100) 831

38169 435 610 39 31007 399 623 72 656 S65 69 32047
113 477 661 607 94 925 »  3053 64 146 (200) 304 63 3  4020 49 
(100) 216 331 413 624 40 64 600 44 977 L5023 68 357 732 885 
(200) 3  8031 106 72 236 457 669 740 643 61 70 3  7 223 344 733
3  8313 639 776 (200) 38178 412 62 667 842

48007 237 66 825 61 41143 231 332 72 73 415 617 (100)
947 4  2153 222 565 634 745 86 4  3032 415 726 846 4  4094
350 476 509 662 4S133 427 44 (100) 657 60 772 69 854 903
66 4  8606 16 773 4  7 045 (100) 125 274 475 648 806 918
4  8229 79 (100) 549 697 938 4  8002 342 64 503 72 616 40 741 
97 826

88163 390 636 62 692 906 36 81024 129 76 (IM ) 344 657
82449 (6M) 672 729 86 8  3054 92 237 671 63 701 666 903
S4S77 (100) 606 6S300 612 20 766 817 SV101 23 551 99
(IM ) 8  7 261 76 826 36 8  8  091 130 346 406 960 8  8005 69
127 546 764 698

«8119 404 65 6M 3 74 «  2030 134 477 81 644 «3053 
225 490 679 764 «  4167 64 454 (200) 876 «8663 (100) 793
916 6  8034 100 34 332 66 675 624 27 «  7236 416 600 44 603 
68111 226 69 324 453 88038 206 10 95

76100 279 520 637 960 71031 89 206 606 V 645 798 641
7  2013 35 348 661 705 60 960 7 3046 135 (200) 69 312 34 629
709 47 917 (300) 96 7 4355 696 607 7 5169 626 7«170 344
633 (IM ) 664 77177 365 423 (100) 29 73 94 650 7V470 594 
353 963 7S015 398 405 609 59 67 772 84 354 942

88193 453 81211 447 61 62 92 603 873 66 909 49 «2101 
(100) 456 (IM ) 623 (100) 666 739 962 «8014 267 469 664 635
8  4051 226 53 355 85 727 8  5 046 92 239 623 93 796 ««073
127 63 696 639 8  7166 311 67 469 662 53 64 82 764 656 YV67S 
88036 117 62 297 397 409 968

S8294 535 60 612 60 751 954 86 81052 251 75 439 683 
619 707 663 8  2051 92 217.20 346 83145 265 408 66 610 712 
22 935 84218 62 324 661 61 660 935 88291 339 637 667 749 
836 953 S8012 230 63 343 669 762 970 8  7 017 71 627 90 668
L26 HO SÜ160 565 743 76 934 SS021 224 494 640 42 761 LS7

188026 53 137 437 43 657 60 (1000) 785 181Z7S 662
18 2236 312 403 47 84 660 630 931 18 3016 360 446 502 652 
716 843 912 79 1 84032 457 67 543 753 84 677 84 1 8  8075
210 91 316 714 57 SO 818 18«011 113 423 49 726 603 36 68 
993 1 0  7269 330 456 632 76 699 761 948 18 S032 34 135 227 
S33 34 40 661 188100 202 13 (IM ) 463 671 664 72 722 917 84 

118190 202 16 669 940 111017 85 224 92 486 93 613 16
66 112233 (2M) 305 33 548 31 716 66 94S 11S305 411 (100)
31 654 746 639 114339 497 603 676 809 118063 283 316 447 
116339 640 770 87 914 92 117101 34 267 396 621 605 763 827 
74 118334 78 416 649 (100) 52 777 (100) 633 933 .118030
236 352 409 738

128124 66 403 846 66 1 21091 249 463 947 1 2 2079 163 
99 273 360 61 614 628 55 764 (200) 935 1 23112 340 1 24473 
361 62 1 28163 63 209 44 63 302 492 979 1 26023 114 361 577 
663 712 965 (IM ) 91 127670 77 12«439 ( IM ) 61 66 653 675 
714 919 36 1 2  8021 67 339 646 76 923 72 (100) 92 903

138118 349 76 692 745 59 1 21066 137 476 99 622 29 606 
41 13 2003 618 71 603 09 11 63 770 904 06 46 1 3 3086 118
672 669 707 60 663 969 1 34176 453 503 29 712 60 1 3 8050
200 21 67 698 630 41 138103 87 324 631 744 (2M) 814 942
13 7 243 444 657 722 67 (300) 949 1 3 8036 168 432 630 897
943 49 1 3  8025 212 43 665 70 61 699 742 997

148114 ,300) 367 (100) 404 644 674 1 41142 250 68 748
67 1 42756 310 40 1 4  3  001 163 666 907 1 44042 (IM ) 98
173 62 366 983 1 48637 976 14 8009 64 357 469 736 666
147121 63 214 326 407 43 (IM ) 637 76 661 148072 298 416
611 39 681 (400) 148179 366 670 676 910

18 8021 25 172 220 306 (IM ) 73 442 61 525 865 181073
144 94 (400) 287 301 62 603 1 8  2093 692 649 663 74 80 936 
(100) 153343 443 614 627 910 1 5  4068 142 219 37 43 343 74 
18 8037 91 277 661 63 939 1 5  «020 127 43 255 479 (IM ) 736
61 699 993 157257 676 671 906 (IM ) 40 45 158160 4SS 674 
630 935 1 8 8245 565 749 ( IM , 647

188171 215 74 33 389 527 33 1 61259 607 998 1«2248
366 923 1S4010 743 1 6 8391 99 522 46 971 1LL204 44 83 99 
393 (100) 423 64 862 1G7006 407 1YS463 76 660 >88031 263 
433 594 643 943

17 8009 66 283 313 41 418 66 640 71 SOS 171167 2S6 3ß3
406 727 602 34 1 7 2085 164 647 977 1 7 S t 63 646 881 95
17 4042 334 1 7 8057 469 699 1 7 «214 360 409 79 634 ?76
926 903 71 (1000) 17 7204 71 92 441 664 636 74 730 1 7S1SS
228 411 92 673 1 7 8051 122 696 747

1L8069 117 39 344 1L1027 97 492 666 716 614 IS2176 
248 630 667 916 63 1SS256 404 97 692 910 1 84072 289 640 
603 827 1« 8206 (100) 14 337 418 766 334 (100) 904 1 8  8052 72 
343 741 674 1 8  7017 182 325 69 641 979 (300) 66 1VSM1 SS 
212 301 625 (IM ) 45 63 765 91 993 1 8  8456 99 910

18 8336 441 92 734 76 838 43 60 956 1 81078 256 652 (IM ) 
765 996 1 8 2M 4 132 249 369 451 18 3522 61 M1 62 640 977 
96 1 84616 88 719 642 1 85162 63 297 620 61 709 310 13 S4S 
188013 292 94 465 625 601 42 962 (IM ) 187181 393 7S7 
(2M) 188269 637 (200) 841 60 66 188179

288449  505 26 69 919 32 281261 434 664 97 901 2824S4 
839 915 2 8 3 M 2  230 284160 (2M) 326 494 642 ( IM ) 76 613 
2 8  5 023 (100) 59 176 320 90 491 855 2  8  8079 (200) 106 (100) 
267 744 62 96 902 2 8  7 339 462 663 729 61 610 60 2 8 «043 
306 617 706 2  8  8039 91 239 41 63 453 652 SO 966

218367 420 653 794 865 211280 (100) SS 633 737 611 33
212019 (IM ) 26 67 146 235 54 354 93 656 831 21301S 221
S4S 39 .'j

Im  Gewinnrate verblieben: 2 Gewinne -u 30 M0 M-, 4 -« 
1M0 M.. 4 zu 6M 6 zu 4M N-, Lö zu 300 ror., 32 zu 2M M., 
133 zu IM  M. ' ,

L s n ü lL i ls  KI. 8 . l ik is e r ,
M t s t S e t t i s r l k e r  3 4 ,

^Än-evä unseres Umbaues Asväbren v ir  auk

25 33', °!° ksdsM
l  l  L s N s n  D ü n s U s S L  A n g s d o t  l !

i o n n t s s  d l o n i s s  O i s n a t s s  » < i « « s r k

«>» M M  IM «
d e L o riä e rs  g e e ig n e t 2 u r

Lasebsüang ? Lusstattangöil»Lsmxlettierimg.
killte Hnalltrit. Lander« lustütlrnuF.

W e r n e r :

Ka. ZOKK keter Uasedstolle,

WMSI'WAMSI'AllMtSMG,
LU llkvr,

U v rd lvM vr
aas äßn ÄtzAtzltzisn: Kramtsodeu, I-oidUsod, kuäak, ^lltomsvo

nnä Lloilkritz
ab 2ie§elei, trei K akn , tret IVsxAvn

Netert billigst

URIN ÄW lS i-VölM W L
LoseNsobatt mit besobränkter Uaktunx,

r s g l S k L l e .  2 8 ,  I .

Zu der am Sonnabend den 11. d. Mts. stattfindenden

als:

SgWWlI- uiill M-Wlimlim
L M eter N K .  0 . 2 8  0 . 3 5  0 . 4 5  V . S 0

WmiMeier »lit WssGttsstil
Coppernikusstraße 26.

ladet freundlichst ein
O tto  6 ÜMNS, Restaurant.

I>» »itlluliiskii ^

Lindenstraße 64.

.M 4 jährige

Ä?,"'?ch"*""elstute.
— --------S c h il le r , I r a k ,  14, l .  E t

HA., fWM Kill,
-Besitzer Gramticken.

»°b°n Wochen alt. zu „erkaufe.7

^ ------------ Köniastrake 31.

» 2 ...W  Ä M i M
^ —  Kaisersaal. gg

gelegenes, fast neues

W  GeMMilus
lur je d e s ^K ^ I'^ b s t. und Gemüsegarten 

/ p  Geschäft passend. Gest. Angeb. 
SO, postlag. Thorn-Macker erb.pvmal,. Lhorn-Mocker

uit 2D ? " 'd l " i c k  j „  N n d a k ^
i'urq b A ^ e n  Land bei kleiner Anzah. 

" ^ z u  oerkau^n Angeb. unter 
v .  IL .  an die Gesch. der „Presse".

H a i l U i l i i i l M  «eilst Gürte»
zu verkaufen Mocker. Wiesenstr. 6.

L M iM .W k » i!» ö W W e r .
von Herdbuchtieren abstammend, sowie

la  AbsahseM
preiswert verkäuflich.

Königt. Domäne Thornisch Papau
Wegen Ankaufs eines größeren verkaufe

sehr gilt erhaltenen

54" breit, schweres Modell, garantiert 
marktfertig reindreschend. Preis auf An« 
frage. Allgebote unter 7. 669 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Windmotor,
6 m Raddurchmesser, auf 14 m hohem 
Eisengerüst, billig zu verkaufen 
knüolk KväwLM», Thorn. Ulanenstr. 2.

^ Baustellen,
Waldauerstratze 4, 4. Grundstück vom 
^mpfangsgebäude. sind zu verkaufen. 

Frau Lovüsr, Elisabethstr. 11. 1.

Iu kaufe» gtlilcht<

1 8ck»,!chtkt3i,li»i>tll>!ti)ksstii
Kohlenfeuerung, zu 

kaufen gesucht. Angeb. unter ^1. 100
an dre Geschäftsstelle der „P resst.

Geldschrank
zu kaufen gesucht. Angebote erbeten an 
D . H  Schonsee. Markt.

2—3-Zimmer 
wohnnng

zum 1. Oktober gesucht. Angebote mit 
Preis an Wwe. Lku tn« « !,, M eimngen, 
GaririsorUazarelt. _______

s PreiiMer M.
(Besitzer: A . ^aoulronslcl.)

Jede» Sonntag von 4 Uhr ab:

Eintritt frei Eintritt frei.
Abends grober Familienball.

F ü r gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt. S p e z ia litä t:
Krebssuppe._________________________

Zeden Sonntag:

Hierzu ladet freundlichst ein

W «  8 . - . «  ;  ^  g

K-Nmmerwohnung, W  8 S i M - > I l M s l M l
klÄtWtMS S  28

eventl. mit Pferdestall und Bnrschenstnbe 
oder mit zwei Bureauränmen zu ver- 
mieten Brombergerstraße 46.

2—3 Limmer,
Zr. Lüeüe u. 2udesi. 3. L t. au ruli. DLrnv. 
k. 250—300 Lll-r. ru  verm. Llellisustr. 80

herrschaftliche

2. Etage, mit großer Veranda, ganz nahe 
der Breitenstraße, desgl. eitle

vermietet.
L.. Culiner Chaussee 11.

3 einz. G iebelzim. ä 6 Mk. monatl. 
JU vermieten. Portier Friednchstr. 10112

s x i o l t d l l l L L '  L n rü e kL S s te H t:

Sämtliods Hoininer-INrrletot«, ^
1 kosten HsrrviL-^.i»V«Kv,
1 kartis I !  »» seilen-.4.irL«i«je, ^
VLilrol-tlSemäen unä Hosen. ^

Osr Restbostaiiä in lü s t e i -  u. 44'r»8el»8»el»vn, 
scnvle ^rlreiterlile ickanK  s p o t t b i l l i g .  8

S r s i t s r t r s s i «  2 8 .  >

» « » » « » » » » > » » » »

Le ib i« l< H .
Greuziidergaug »ach Rußland.

Empfehle den geehrten Herrschaften, 
Ausflüglem und Vereinet, meine 
schölten, geräumigen Lokalitäten so­
wie Garten.

F ü r  gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.

A M  vllil NölliBkM Bier.
Um freundlichen Zuspruch bittet

Wwe. S. LäMsrät.
Rückfahrt des Sonderzuges von 

Leibitsch 9.30 Uhr.
Telephon: Leibitsch 9.

Ich habe durch Landzukauf meinen 
Garten vergrößert,besonders durch eine 
große Wiese zum Spielplatz.

Philipps- 
und Niedermühle.

Empfehle dem geehrten Publikum und 
verehrten Vereinen von Thorn und Um­
gegend meinen reizend gelegenen

Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald.

Vom Bahnhof Schirpitz 20 Minuten.
L .  « s r t e l ,  G a s t w i r t .

Sonntagsfahrkarteu von Thorn Stadt 
nach Bahnhof Schirpitz für Hin- und 

Rückfahrt Sö Pfg.

MkW W U
Der am Bahnhof Pensau sowie 

gegenüber dem bekannten Hochwald 
gelegeneAusflugsort
bietet den verehrten Vereinen, Schulen 
und Ausflüglem m it den

M m W  M i M t e n
sowie idyllisch gelegenem Garten an­
genehmen Aufenthalt.

Verbindung Kleinbahn Thorn- 
Scharnau.

Um freundlichen Zuspruch bittet
k .  V ^ i c k n i g ,  G astw irt

U M  Ü W i  Ä i  m
für junge Leute Strobandstr. 4,1-



WWiiWmil
sucht Beschäftigung im Hause. Z u  erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse"._____

Zuuges Mädchen
sucht Lehrstelle in gr. Kontor zwecks 
weiterer Ausbildung. Angebote unter 
LZ. 2 0 0  an die Gesch. d. „Presse" erb.

Nicht zu junger, zuverlässiger

Äriflsetzer.
bewandert im Akzidenz- und Inseraten- 
satz, findet zum 20. d. M ts . oder später 
dauernde Stellung

C. IsiicksMi'^ BiGrillkerei.
Thor«.

Suche zum 1. 8. 14 für mein Kolonial­
waren, Destill.- u. Delikat.-Gesch. einen 
jung., sol. und tücht.

Gehilfen,
der poln. Sprache mächtig. Den Angeb. 
sind Zeugnisabschr. und Gehaltsanspr. b. 
fr. S ta t. beizufügen. Persönliche Vor- 
stellung bevorzugt.

Briesen Westpr.

Maschimilschloßer >i»ö 
Arbeiter

stellen bei hohem Lohn sofort ein

N a x K irs v d L  Lranoe
G. m. b. H .,

Maschinenfabrik.

Sohn achtbarer Eitern, welcher Lust hat

Kellner
zu lernen, kann sofort eintreten. 

___________ Hotel.

A U  Weiter
stellt für die Dauer ein 
_____  Tkrorn-M ocker.

stellt ein

Gaswerk Thor«.
Fü r das Kontor eines Engros-Ge- 

schäftes wird zum 1. 19. eine jüngere

Buchhalterin
gesucht. Angebote m it Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen unter L. X. 101 
an die Geschäftsstelle de r.,Presse" erbeten.

Suche und empfehle
W irtin , Kochmamsells, Stützen, Köchin. 
Stubenmädchen, Dienstmädchen, Büfett­
fräulein, auch zum Bedienen und auf 
Rechnung, Kinderfräulein.

gewerbsmäßiger Stellenoermittler, Thorn, 
Strobandstr. 13, Fernruf 544.

Suche und empfehle
jeder Zeit Kellner für Hotel, Restaurant, 
Aushilfskellner, Kellnerlehrlinge, Haus- 

diener, Kutscher.
v s r lL re n ä t , gew erbsm äß iger S te lle n -  
V e rm ittle r. Thorn, Sirobandstraße 13, 

Fernruf 544.

Geübte

MeiilAeiSttiM»
bei dauernder Beschäftigung sofort gesucht.

Perfekte W z M e w e r in
kann sich melden Leibitscherstr. 54.

Gesucht von sofort

ein Mnderfraulein
mit guter Schulbildung. Angebote unter 
L .  v .  10 an die Geschäftsst. d. „Presse".

Suche per 15. d. M ts . ein größeres,

M S m W c n  L L '
Frau ^ lU lsv  ^ k r r x L o v s L i ,  P od gorz .

_____ Vockrodtstrahe 81 d ._________

Eine saubere Aufwartefrau
gesucht. Z u  erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse"._____________________

von 100 M k. an verleiht 
streng reell, .distret u. 

schnell. O. <«, , Berlin 186,
Oranienstr. 165a. Größte Umsätze seit 
Jahren, Provision erst bei Auszahlung. 
Bequeme Ratenrückzahlung. Bedingungen 
gratis und franko._______

KWUkH-WN
zur 1. Stelle für städtische und länd­
liche Grundstücke zu günstigen B e ­
dingungen.

b .  « l a o o d ^  L  K o k n ,
K önigsberg  P r . ,  Gesekusplatz 5 b, 

Ecke Koggeustraße.

28W  M a rk
zur 1. Stelle auf ein kleines Grundstück 
zum 30. 7. zu zediereu. Angebote unter 
I L . S .  1 8  a.d. Geschäftsst. d. „Presse" erb.

18 «8« Rsrl
auf ländliches Grundstück hinter Land­
schaft gesucht. Angebote unter M .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

üli ZaksnaiiMllrsiis
d rin Z t a u e k  in  d iesem  Oakre dem  k u b lik u m  a usserorden t- 
l ie k  grosse V o rte ile . V o n  dem  Le s tre b e n  ge le ite t, d ie  kür 

je d e  L a is o v  a l lg e s e k E e n  N e u k e ite a  n ie lit  in  d ie  väe k s te  

L a is o n  k inü derL O seklep pen , k a b e  ie li

äie kreiee kür a l l e  Zobu l iwa- rsv  
so raäikLl deradg686t2t,

dass 8 ie  n ick ts  besseres tu n  könn en , als

von meinen nngevMnIied gnn8tigen 
A n g e b o te n

sobald  als m ö Z lie b  O ebraueb  xu m aeben . :: :: :::: ::

k4sntss eSsn 13. dis Zonntsg LZS» 26. LußZ 1914°
X l iM - M UL in x e ln e  ko s ten  m o d e rn e r

llsmen- Mll llsnsi?-8l!slsS.
9 2 Ü ! 8 6 Ü ü ! l 6  erstk lass ige  L a b rika te  in

v o r2 Ü glieken Q u a litä ten , in  
s e b w a rr, L o xk a lk  u n d  O b evreau x.

m it L to ll-  un d  W ild le d e r-  
e insätzen .

s o w ie
braun ,

t - a r k s ü s k s l

§ 8 1 8 ^ 8 ^  m it v o p p e lso b le n  bis . 2 5

L». Kö8t- ii. künrslMreSS

« N s
A rtik e l w e rd e n  w ä b re n d  des A usverkau fs  
b illig e r  v e rk a u ft. D ie  k re is e  s ind  bis 2 U251-

b e i e in ig en  L o rte n  sogar bis

SSI-
b e r a b g e s e t s t .  

le b  b em erke  a u sd rü ek lieb , dass es sieb  
u m  m ein e  reg u lä re  W a re , n ieb t e tw a  
u m  eigens a n g e s e b a N e  m in d e rw e rtig e  

W a re  ban d elt.

-8Me, -bsmlsisli,
du rcb w eg  k rä itig s ie  (Qualitäten  
in  n u r b y g ien is e k  e in w a n d ­
fre ie n  L o rin e n , b a b e  ie b  te il­
w e ise  D!

u m  sT erm ässigt.
L in e  g län zen de 6 e le g e n b e it 

tü r  L ite rn .
H lle  Orössen v o rrä tig .W- M WM A'

rL iv  des d isb erig en  kre ises .

1 ?08l6ü Ü6rr6ü-Ld6Vl'62llx-8M ür- uvä Lüg8ti6f6l

k re is -
naeblass.

u n d  v ie les  andere  m eb r.

eebt (G oodyear-W elt, 
n u r grössere N u m m e rn , j e t z t  L1K. 8.38

S p b L is I i s l  k ü r  N e t t -  u n U  I^ s o lc s H s k e l.

Zekukksu» <ä. Ott, I ^
^1 l» » Iv  M v IN e n s tr .  LSL. rslsxbon 967. NurLtstr. 16.

O i «  s p o 1 id ü 8 8 s g S N  s i n r l  n e l l v  K s s s v  o k n e  j e r ß s n  K a d s l l ,

Geld-Lotterie
des unter allerhöchsten Protektorate stehenden Preußischen Landesvereins vomRoten Kreuz.

Genehmigt durch allerhöchsten Erlaß vom 17. M ärz 1913.

Z ie h u n g  vo m  3V. S e p te m b e r b is  3. O k to b e r 1914
i»> Ziehuugssaale der königl. Geueral-Lotterie-Direktion zu B erlin  

durch Beamte dieser Behörde.

Berlosnng komme» 15997 
sofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zw ar:

1 Gewinn zu 
1 Gewinn zu
1 Gewinn zu
2 Gewinne zu 
2 Gewinne zu 
5 Gewinne zu

10 Gewinne zu 
70 Gewinne zu 

140 Gewinne zu 
415 Gewinne zu 

15 350 Gewinne z»

100 000 Mark 
50 000 Mark 
20 000 Mark 
15 000 Mark 
10 000 Mark 

5000 Mark 
1009 Mark 

500 Mark 
100 Mark 
50 Mark 
15 Mark

Zus. 15 997 Gewinne mit . . 560 000 Mark
P r e is  des Loses 3 M k .  30 P f . .

zu beziehen durch
Dombromski, köchl. Muß. Lßttllittimhililr,

Thorn, Breitestraße 2, Fernruf 1036.

Filiale Thorn.
Breitestraße 14. Telephon Nr. 174, 181.

M s U  KckiÜWls
M  MiUWsle» feiler All.

Kostenlose Auskunftserteilung in

UklWUkii der M>»Uki«rlM!tW.
Stahlkammer.

Wege» vorgerückter Saison verkaufe

zu den billigsten preisen.

Anfertigung nach Matz
unter Leitung eines bewährten Zuschneiders unter Garantie 
für tadellosen Sitz.

8 .  k L s m in s k i,  BrjiikeO.U.
Jnh.: S in n s  K s m tn s k ii.

S « E V V O « S w « » « - r « S « « » « W « G « » L « « E - S S G L G « G G » « « V « G S

r- Kkrlmer Vsi88dikr?
und

esrsmkI-NslMi'Ik
( 8 p 6 2 ia l i1 ä t ) .

M i M M  äer XrgVi'tzi

k. Mlltzl', Illbl l!
fernZprsebel' 393.

O
G

G  
G  
W 
G  
G  
G  
G  
L- 
G

- Z
G  
G

ca. 80 Morgen bester Boden, ist sofort, noch 
vor der Ernte, m it geringer Anzahlung an einen Deutschen zu verkaufen.

Ll. S rn d v , kiilmsee.
3- Illld 2-PlIIUMIIIlhlIIIIIII

mit allem Zubehör. 1. Etage, vorn 1. 10. 
14 zu vermieten

Zs. L a iK lS L ' ,  Schulstr. 5, 2 T r ,
I  ^U s liiill i i i is iiiiz k lis tt

1 .  E t a g e -

W o h n u n g
von 4 Zimmern, Entree, Küche und Zu- 
behör v. 1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
________ äk. M a r r y n s k i,  Gerechteste. 16.

z-7
vom 1. Oktober zu vermieten.
_____ L*. IL i ' i t K v L ',  Cnlmerstraße 3.

3-Iimmerwohnungen,
Bad, Balkon, beste Lage, billigst zu ver­
mieten. « r - ;8 v > > k < ; ,  Talstraße 37.

Nähe Postamt 3.

Baderstt.«. Höchst,,
6 Zim m er mit Zubehör, speziell zu Kon­
torzwecken geeignet, per 1. Oktober preis­
wert zu vermieten. Auskunft erteilt

X .  lb .v v s ', Brückenstr. 6.

Wohnungen
vom 1. 10. 14 zu vermieten.

3 Zim m er jährlich 276 M ark,
2 Zimm er jährlich 198 M ark. 

Cnlmer Vorstadt. Blücherstraße 12.

von 8 Zimmern, mit reich!. Zubehör, 
Warmwasserheizung, evtl. Pferdestall, 
Kerstenstr. 24, 1. Etage, von sofort zu 
vermieten. äüvL'UüsrrlirAi»,

Baugeschäft, Brombergerstr. lO.

2 Wohnungen,
Schnhmacherstr. 12, 2. u. 3. Etage, je 
4, 6 u. 6-Zim m er mit je 2 Balkons, Diele, 
reichlichem Zubehör, mit auch ohne Pferde­
stall. Burschengelaß, Remise usw., von 
sofort oder später zu vermieten. Zu  er­
fragen im Blumenladen.

Stta LaksLSVSki»  Malermeister.

»rlM .1U.klW
ist eine 3^zimmerige Wohnung mit allem 
Zubehör per 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
Zu  erfragen beim Portier.

Die 3. Aage.
im Hause Breitestraße 17, 5 Zim m er 
und Zubehör, per 1. Oktober d.- Js . für 
800 M ark  zu vermieten. Z u  erfragen

Breitestratze 19.

4-Nmmerttwhnung,
Bad Gas, elektr. Licht und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten Talstrahe 22.

L L n  L - s i l v n ,
Schnhmacherstr., in der Nähe des Altstädt. 
Marktes, zu jeder Branche passend, vom 
1. Oktober zu vermieten

äsosvpk V rrvd iuase lr

Wohnung,
4 Zim m er mit allem Zubehör, vom 1 .1 0 . 
14 zu vermieten. Z u  erfragen

Strobandstr. 7. R « ttrn K 6 L'.

Baderstr. 2V,
4 Zimmer. Küche, Entree und Zubehör, 
L. Etage, per 1. 10. zu vermieten.

8 .  i t i e i i e r .

«m g. S Ammer.
Bad und Zubehör von sof. oder 1. Okt. 
zu vermieten__________Schillerstr. 7, 3.

1. Etage, 4 Zimmer, Ladeeinrichtung und 
viel Nebengelaß, neu renoviert, vom 
1. Oktober zu vermieten.

______________ Gerechtestraße 15>l7.

U o m d e r M r .  U I ,

5 Zmiemchmg
Bad und reicht. Zubehör, zum 1. Oktober 
d. J s . zu vermieten. Z u  erfragen bei

(!. k. hiktriell L 8oiln,
G. m. b. H.,

B  r e i t e st r. 35.

1 Eckladen,
der sich für einen Friseur eignet, mir 
eng anschließender Wohnung, dicht am 
Schießplatz, ist vom 1. August zu ver­
mieten. K s la L re w s k i, P o d g o rz .r Nr»
mit 1 und 2 Schaufenstern nach Umbau, 
mit großem Lagerketter, evtl. als Werk- 
stätte vermietet

____8 tvplian.
L a d e n

mit angrenzendem Raum  zu vermieten 
Schuhmacherstraße 23.

HiiltzhmMslliljik Wshiiiliig.
6 Zinuner, Balkon und reichlicher Z u ­
behör, per 1. Oktober 1914 zu vermieten. 

L.VKLL-S W f Q l l S I L Ä S I ' S ,
Breitestraße 26128^__________

Zwei W M e r M ü U W N
mir Badeeinrichtung und eine

2-Zimmerwohnung,
alles der Neuzeit entsprechend, vom 1. 10. 
zu vermieten. M ettreustr. 64 pt. r.

ReWrche 22,
3 . Etage, 5 Zimmer, Bad und 
reichlicher Zubehör zu vermieten.

S . K o r n d lu m .
L i»i>I>I. Z im m e r  mit Bur>che»st., eotk 

S ta ll zu vermieten Mellienstr. 89. ^

M T W U W T Z W i m
s Z im .. I .  E I.. Bad. 50g M k.. Gereist,'. >1,.

A lle  4 -W n M w O n ill ig
mit Balkon und Gas vom 1. 10. zu ver­
mieten Mellienstr. 70, pt., zu ersr. 2 Tr., 
rechts._________________  _________

Wohnungen:
Schulstraße 11, Hochpart., 7 Zimm er und 

Garten.
Schulstraße 15, 2. Etage, 8 Zimmer und 

Garten,
Bachestraße 17, Hochpart. und 2. Etage, 

je 6 Zimmer, sämtlich der Neuzeit 
entsprechend eingerichtet, 

vom 1. O tt. oder früher zu vermieten, 
auf Wunsch auch Pferdestatt und Wagen­
remise
Q .  L o p p s r l ,  F ischerstr. 5 9

Kltiiik fmuMHt WfiiW
von sofort zu vermieten. Zu  erfragen 
bei Herrn

Töpfermeister, Gerberstraße l l -

K W ilm W I, N s ü i lD r .  S.
P a rt.°W o h m n g .:» «
3. Etage, 7 Zimm er mit Zubehör, sofort 
oder 1. Oktober zu vermieten.__________ _

3-3immerwohnung ^
mit Gus u. reicht. Zubehör v. 1. 10. 14 
zu vermieten. G e r berstr. 13 la i

1 SmWll. Wch««,
bestehend aus 5 Zimmern, Laderaum, 
der neuesten Zeit entsprechend, ist noch N* 
meinem Neubau von sofort oder vorn 
1. Okt. zu haben. 6oIii87.6w8ki. Podgorz,-

Gerstenstr. 18
eineBohnung
3. Etage, von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
Preis 320 M ark. Zu  ersrageu

Gerstenstraße 6, pn

Line 5-3immer- und eine 
3-Zimmerwohnung

nebst reich!. Zubehör billig z» vermiete" 
Graudenzerstraße 6 5 .^

5-Zinnnerwohnuttg,
Elisabethsir. 5, v. 1. 10. 14 zu vermiete^

3-3immerwohnrmgelr
sofort oder zum 1. 4. 14 zu vermieten.

W itw e L .  ^ b L o n s I c r ,  
Thorn-Mocker, Bergstraße 2 2 ^

Broiilhergerstr. 8l>
Acht- u. Fünf-Zimmer- 

Wohnungen ..
in der 1. bezw. 2. Etage zu vermieten- 
Näheres der Portier oder

k r i l L  L a v a ,  :

A e i iM .  z -A ii im k M lW iU
mit Zllbeh., Gas und Bad, vom 1. 10-  ̂
zu vermieten Graudenzerstr. 81^

Fischerstraße 57,
1. Etage, vorzügliche Lage, am Thor" 
Kurpark, evtl. mit Pferdeställen usw- ' 
fort zu vermieten. ,

Lodert Memdaro,
Fifcherstraße 49.

von 3 Zimm ern und Küche, 3 T re p p t  
vermietet ab 1. Oktober. g

H. Stvpkav, Bllltzkstr̂
StlvdlliiSstr. li, 4, S«''
alles mit Gas, zu vermieten. ____^

ab 1. 7. zu vermieten.
Sug« Sesse L



Ar. W .

Eine Znlzburg-Hahrt -er Litauer.
S a l z b u r g ,  10. Juli.

I n  den Zeiten des Kampfes zwischen Refor­
mation und der Gegenreformation wurden ver­
schiedentlich zahlreiche Anhänger der Lehre Luthers 
aus Steiermarr getrieben oder ihre Lage war eine 
gedrückte. Das währte, bis Erzbischof Leopold An­
ton von Firmian im Jahre 1729 energisch den Ver­
such machte, die Protestanten Steiermarks durch 
Jesuitenmissionen zu bekehren. Er stieß auf hefti­
gen Widerstand, den auch 6000 Österreicher, die er 
ins Land rief, nicht zu brechen vermochten. Alle 
Tewaltmaßregeln nutzten nichts, die Lage der Pro­
testanten war aber derart, daß endlich das Corpus 
evangelicorum einschritt und verlangte, daß den 
Protestanten nach den Bestimmungen des Westfäli­
schen Friedens die Auswanderung erlaubt werde. 
Der Erzbischof mußte sich fügen, gewährte aber den 
Emigranten nur eine Frist von 3 Monaten, die erst 
auf den Einspruch der protestantischen Fürsten ver­
längert wurde, damit die Auswanderer ihre Habe 
mitnehmen konnten. So verließen denn 30 000 salz- 
Lurgische Protestanten ihre schöne Heimat; 17 000 
wandten sich nach Preußen, dessen König am 2. Fe­
bruar ein Edikt erlassen hatte, das die Salzburger 
einlud, sich in Preußen niederzulassen. So wurden 
in Ostpreußen, besonders in»Litauen, wo zehntau­
send von Hofstellen verödet lagen, die um ihres 
Glaubens willen Vertriebenen mit einem Kosten­
aufwand von über 5 Millionen Taler angesiedelt. 
Zwölf Städte, 332 Dörfer und 49 Domänengüter 
wurden so wieder hergestellt und kamen, da die Ein- 
gewanderten außerordentlich fleißig und intelligent 
waren, zu neuer Blüte.

Seitdem sind fast 200 Jahre vergangen. Die 
Nachkommen der Emigranten sind gute Preußen 
geworden, aber sie denken noch manchmal an ihr 
Heimatland und hin und wieder besuchen sie die 
Steiermark, wo sie freudig empfangen werden. So 
wurden auch jetzt im Ju li die Bande Zwischen den 
Litauern und Salzburgern in Salzburg neu ge­
knüpft. Den Gästen aus Ostpreußen wurde ein 
glänzender Empfang zuteil; der Bürgermeister von 
Salzburg, kaiserlicher Rat O t t ,  hielt die Be­
grüßungsansprache und sagte: „Es muß ein starkes 
Volk sein, daß solche Heimattreue bewahrte, es muß 
aber auch ein schönes und trautes Land sein, dem 
solche Treue gilt. Möge sie noch weitere Jahr­
hunderte überdauern, dre alte Salzburger Treue!" 
Dr. P r i n z i n g e r  erwähnte, seit 34 Jahren ver­
folge er die Spuren der Salzburger in Ostpreußen 
und selbst in Amerika. Er habe gefunden, daß ihre 
Nachkommen wacker und tüchtig seien. Jene, die 
damals auswanderten, seien wahrlich die besten des 
Landes gewesen. Stadtrat S  ch w e i g e r - Jnster- 
burg schilderte, wie treu die Nachkommen der Exi- 
lanten in ihrer neuen Heimat an dem schönen Hei­
matlande ihrer Altvordern festhalten. Die Auf­
nahme werde allen unvergeßlich sein. Superinten- 
oen L e i d r e i t e r  gedachte des alten Liedes, das 
oen Glaubenstrotz und die irdischen Leiden eines 
protestantischen Salzburgers ergreifend schildert: 
»>Zch bin ein armer Exilant, man will mich hart 
vertreiben . . .

Die protestantische und katholische Bevölkerung 
m den Stammesgenossen aus Ostpreußen warm­
herzig entgegengekommen und in diesen Tagen sehen 
M  die Gäste aus dem Norden auf Touren und 
Wanderungen näher das Land an, in dem ihre 
-Vorfahren gelebt und gelitten haben.

Haus und Uüche.
Kirschen in Essig. Rechne auf jedes Liter Esf 

500 Gramm Zucker und lasse es mit ganzem Zimn 
und.Nelken ein wenig kochen; lege die Kirsche

Berliner Brief.
^  ---------- (Nachdruck verboten.)
>ZN einer Zeit maßloser Verlehrsamkeit macht « 

unsereinem Spaß, die naive Spruchweisheit unser« 
Vater, die sich nicht auf Allerrveltspresse, Fo 
schungsmethoden der Hochgelahrtesten, wie die 
pomphaft auf den Fachkongressen in den Feuilletoi 
spalten als allerneuestes ausposaunt werden, stützt 
überhaupt nicht papierner Natur war, sondern ar 
unmittelbarer Erfahrung innerhalb der wahre 
Natur, des Wirklichkeitslebens sich gründete, m 
einem gewissen schuljungenmäßigen Hohn kurze 
Hand auszuspielen, wenn sie von Weltwundern usr 
reden. Noch dazu, wenn jene Volksaussprüche ebei 
st> kurz wie treffend sind. Da heißt es z. V.: „D 
^unsonne arbeitet für zwei!" I n  diesen fünf Wo 
ten liegt schon der ursächliche Gehalt der ganzei 
mit schwerem Leiden für Mensch und Haustier ve 
bundenen Schwitzperiode, die die erste Juliwoä 
uns gebracht hat. Da bedarf es keiner Wetterg 
lehrten zur tiefsinnigen Erklärung. 32 Grad ü 
S tatten , das ist einfach die doppelte Leistung ein« 
anständigen Julisonne. S ie genügt freilich durö 
aus, und weniger wäre mehr gewesen, zumal fi 
dre rn fesselloser F e r i e n f r e i h e i t  nunmehr i 

Ä  ^  ^ * " 2  entwichene junge und Lejahrtei 
^ ^ -h hert. M it der Hochflut der Reisenden „e 
goß sich eine Hochflut von Schweißperlen in d 
Legion von Zügen, die all das Eroßstadtvolk aufz, 
nehmen hatten. Trotz alledem hat sich die Gesam 
Ziffer der Ferienfahrer gegen die Vorjahre niä 
vermindert. Der Reisekitzel sitzt heutzutage au 
schon beim kleinen Mann und seinem Familienstal 
so tief, daß eben sofort gefahren werden muß, weu 
die großen Ferien anfangen, und wenngleich ma 
sich einen Hitzschlag heranschwitzt. Immerhin hc 
die Kleiderkultur in diesem Sommer der männliche 
Jugend mit dem S c h i l l e r k r a g e n  ein Vent 
geöffnet, das bei sengender Glut dem Träger diese 
Stehkragen-Ersatzes just so wohlige Empfindunge 
gewährt, wie die dem weiblichen Geschlecht seit lai

Lhorn, Sonntag den 12. Zull 1914-

Die prelle.
«viertes Statt.»

wovon die halben Stiele mit der Schere abge­
schnitten sind, in ein Glas und begieße dieselben 
mit dem erkalteten Essig, jedoch müssen die Kirschen 
ganz davon bedeckt sein.

Gänseleber in pikanter Sauce. Die Leber wird 
rein gewaschen und mit einem Stück, ungefähr ein 
Achtel Kilogramm, zerlassener Butter in einem zu­
gedeckten Topf auf schwaches Kohlenfeuer gesetzt, 
wo man sie langsam gelv braten läßt. Dann 
schneidet man eine Zwiebel und ein Achtel Kilo­
gramm Sardellen in kleine Stücke, tut dies an die 
Leber, schüttet das Fett ab, streut dagegen drei 
Messerspitzen voll Mehl daran und dämpft dies so­
lange, bis die Zwiebel völlig weich ist. Dann gibt 
man 2—3 Eßlöffel voll Wein und etwas Fleisch­
brühe daran und läßt die Leber darin noch eure 
halbe Stunde fortkochen. Während dem muß man 
zuweilen nachsehen, daß sie nicht anbrennt, und 
dafür sorgen, daß der Topf gut geschlossen bleibt.

Die warnerin.
Skizze von H e n r i  de  R e g n i e r .

Berechtigte Übersetzung von N. C o l l  in -B er lin .
------------ (Nachdruck verboten.)

„Glauben Sie mir nur," sagte Luc de Lerin eines 
Tages zu mir, „ich lasse mich bei Hugues Darnet 
weder aus Hochmut porträtieren, noch habe ich die 
Absicht, mich als Mäcen aufzuspielen. Übrigens hat 
Darnet weder meine Protektion noch meine Kund­
schaft nötig. Er ist berühmt genug, um beides ent­
behren zu können, und die Nachwelt wird auch auf 
mein Bildnis verzichten. Es war ein bescheideneres 
Gefühl, das mich leitete, Darnet zu bitten, mich zu 
malen, dann mischte sich auch etwas Eitelkeit hinein. 
Jeder hat eben seine schwache Seite, und ich kann 
Ihnen sagen, welches die meine ist. S ie ist auf 
einem väterlichen Gefühl begründet, daß Sie zwei­
fellos verstehen werden."

Bei den letzten Worten zündete sich Luc de Lerin 
eine Zigarre an, als in diesem Augenblick die Tür 
des Rauchzimmers geöffnet wurde. Seine Tochter 
Jeanne kam vor dem Spazierengehen herein, um sich 
von ihrem Vater zu verabschieden. Die Kleine mit 
der blumengeschmückten Kapotte bot ihm ihr rosiges, 
rundes Gesichtchen zum Kusse dar, gab mir höflich 
ihre Patschhand und verschwand unter fröhlichem 
Lachen. Als das Kind gegangen war, sagte Luc de 
Lerin achselzuckend: „Ja, lieber Freund, dieses klei­
nen Fräuleins wegen habe ich Darnet einen Monat 
lang dreimal wöchentlich gesessen. Ich hätte ohne 
mein Töchterchen nicht daran gedacht, mich malen 
zu lassen. I n  meinem Alter wird man nicht mehr 
von solchen Gelüsten geplagt, denn ich bin nicht mehr 
jung, aber gerade diese Konstatierung veranlaßte 
mich, Hugues Darnet zu bitten, mein unwichtiges 
Gesicht jetzt, da ich noch präsentabel bin, auf der 
Leinewand festzuhalten. I n  einigen Jahren werde 
ich definitiv zum alten Eisen gelegt, und ich könnte 
den Gedanken nicht ertragen, daß später, wenn ich 
nicht mehr sein werde, Jeanne mich als ein altes 
verkrümmtes Männchen in der Erinnerung haben 
wird.

„Dank dem Porträt, das S ie dort hängen sehen, 
werde ich meinem Kinde ein noch erträgliches Bild 
von mir hinterlassen, und so wird sie es in ihrem 
Gedächtnis bewahren. Ich setzte Darnet ganz offen

gern angestammte durchbrochene Bluse, die man hier 
die „Bluse mit Oberlicht" zu nennen liebt. Er hat 
sich eine breite Gasse gebahnt, der breite Schiller­
kragen. Man steht: es gibt eine ausgleichende Ge­
rechtigkeit selbst unter dem tyrannischen Regiment 
der M o d e . . . .

Wir, die wir teils als Strohwitwer, teils der 
bewußten kleinen beruflichen Nebenbeschäftigung 
wegen annoch hier geblieben sind, haben jetzt, wo 
die Berliner Bevölkerung durch Abwanderung in 
die Sommerfrische mehrfach dezimiert worden ist, 
einen angenehmen Zuwachs an R u h  e. Das öffent­
liche Leben plagt uns weniger, wie auch die öffent­
liche Meinung anfängt, ein wenig mehr den Mund 
zu halten, welches wir Zeitungsmänner von der 
sensationsfremden Presse besonders schätzen. Wo­
hingegen freilich die Schiffer im Roten Meere wei­
nen, denn siehe! Man hat ihrer großen Märtyrerin, 
Frau R o s a l i e  Lübeck,  genannt Rosa Luxem­
burg, jählings das schier übermenschliche Mundwerk 
geschlossen, das sie zur völligen Vernichtung des 
schamlosen Militarismus hier in der Zentrale der 
Kultur weitaus tun wollte, nicht einen Tag, nicht 
eine Woche, nein — ihre Verteidiger hatten dafür 
gebürgt — monatelang. Nun ist's mit dem Riesen­
prozeß, der sich so schön bis zur Vollreife der sauren 
Gurke in einer Welt von Genossen hätte in klin­
gende neue Arbeitergroschen ausmünzen lassen, 
Essig geworden. In  den Tritt ihrer abziehenden 
Zeugenbataillone mischten sich die dumpfen Flüche 
ihres Zentralorganes, meisterhaft abgestimmt auf 
den bekannten Herdenton. So muß die Gerechteste 
schwer leiden in dieser bösen Bourgeois-Welt. . . .

Während so mehr und meht die Zeitungswälder 
ruhen, wird man in Kürze schwere Unruhe in den 
M ü h l e n d a m m b e z i r k  tragen, wo ein Jahr­
hundert lang und länger Generationen betriebsamer 
Leutchen vorwiegend dem Handel mit Hosen und 
anderen Kleidungsstücken älterer Herkunft mit 
allem Eifer obgelegen haben. Schreitet man heute 
durch dieses Stückchen übrig gebliebenen Alt-Ver-

den Zweck auseinander, weshalb ich mich malen 
lassen wollte und bat ihn, mich so vorteilhaft wie 
möglich wiederzugeben. Er hat es auch gern getan, 
denn der gute Mann weiß selbst, welches Unglück 
es bedeutet, alt zu werden."

Luc de Lerin seufzte tief auf. Ich hätte aus 
Höflichkeit protestieren müssen und es auch, ohne 
falsch zu sein, tun können, denn der breitschultrige 
kräftige ehemalige Kavallerieoffizier mit dem regel­
mäßigen, liebenswürdigen Gesicht, den eleganten, 
einfachen Manieren war trotz seiner fünfzig Jahre 
noch ein fast schöner Mann zu nennen. Jedoch ließ 
er mir Leine Zeit, ihm zu antworten, daß Darnet 
bei ihm wohl fände, was sich des Malens verlohnte.

„Übrigens, lieber Freund, hat dies Porträt nicht 
nur den Zweck, den ich zuerst namhaft gemacht habe, 
ich habe auch durch die häufigen Sitzungen Darnet 
gut kennen gelernt. Wir sind sozusagen Freunde 
geworden. In  der ersten Zeit unserer Bekanntschaft 
war es zuweilen peinlich, wir suchten nach einem 
Gesprächsstoff. Bald jedoch wurden wir vertraut 
miteinander, wir verstanden uns ausgezeichnet in 
einem Punkt: wir hatten dieselbe Furcht vor dem 
Alter. Wir verabscheuten beide gleich die unver­
meidlichen Gebrechen, die es brachte. S ie kennen 
seit langem meine Meinung darüber. Der Gedanke, 
allmählich des Lebens Abhang Hinuntersteigen zu 
müssen, war mir entsetzlich. Nicht daß ich den Tod 
fürchtete, aber das Alter, das traurige Alter! Dar­
net hegte dieselbe Ansicht. Ich möchte hinzufügen, 
daß Darnet in seiner Jugend ein Schwerenöter ge­
wesen sein muß. Der sehr hübsche Mann gefiel den 
Frauen und ist leidenschaftlich von ihnen ge­
liebt worden. Man bemerkte es an seiner Art, von 
ihnen zu sprechen und seiner Auffassung, sie zu 
malen. Seine Frauenporträts sind das Beste, was 
er geschaffen hat. Es wird Ihnen aber aufgefallen 
sein, daß Darnet seit etwa zehn Jahren nur Por­
träts von Männern macht, und dadurch ist sein Er­
folg beim Publikum sehr verringert. Das Publikum 
ist in der Kunst weiblich. Als wir eines Tages über 
die Kunst sprachen, fragte ich ihn, weshalb er ein 
Fach, in dem er Meister gewesen, vollständig ver­
nachlässigte. Bei dieser Frage glitt ein trauriges 
Lächeln über sein Gesicht. Er strich sich mit einer 
brüsken Bewegung eine Strähne weißer Haare aus 
der Stirn und kam auf ein anderes Gesprächsthema.

Zwei Tage darauf führte der Diener mich in 
das Atelier. Darnet war noch nicht anwesend und 
ließ mir sagen, daß ich mich einige Minuten ge­
dulden möchte. Ich ging in dem großen Raum, den 
ich sehr genau kannte, auf und ab, als plötzlich 
meine Aufmerksamkeit auf eine große Leinewand, 
die auf einer Staffelei stand, gelenkt wurde. Ich 
trat heran und sah die ziemlich vorgeschrittene Skizze 
eines herrlichen Frauenporträts vor mir, das sicher 
eins der schönsten Werke des Malers geworden 
wäre, wenn er es vollendet hätte. Leider waren 
einzelne Partien des Bildes nur angedeutet und 
das Ganze zeigte die unterbrochene Arbeit.

Ich stand bewundernd vor dem bezaubernden Ge­
sicht, dessen lebendige Augen in meine zu blicken

lins über die Mühlendammbrücke, so sieht man noch 
die wandschiefen Giebelhäuschen, die bis an die 
Spree Herunterreichen und jeden Augenblick einstür­
zen können. Die sind nun geliefert. M it Spitzhacke 
und Brechstange wird man ihnen zu Leibe gehen. 
Denn bald wird nach dem Beschluß der sogenannten 
Stadtväter auf dem J n s e l s p e i c h e r - G r u n d -  
stück der erste Spatenstich getan werden für den 
großen Bibliotheksbau mit dem Oberbürgermeister­
haus, und daneben wird das Rolandufer neu ange­
legt werden. Das Alte stürzt, und neue Paläste er­
blühen aus Ruinen. Nur eine letzte Säule, der 
Krögel, zeugt noch von Alt-Berliner Pracht, aber 
auch sie wird bersten über Nacht, denn über den 
simplen Krögel haben die aller Romantik ledigen 
SLadtgewaltigen ebenfalls längst das Todesurteil 
gesprochen, nur mit der Vollstreckung noch etwas 
gezögert, bis das heilige Spekulationsgesetz sich auch 
hier ganz und angemessen gewinnreich wird erfüllen 
lassen____

Das gleiche eherne (lies: metallene) Gesetz der 
Bodenspekulation hat eine gräßliche W a l d v e r ­
w ü s t u n g  am westlichen Wannseeufer herbeige­
führt. Tausende von Kiefern und Virkenstämmen 
in der Gegend des schwedischen Pavillons haben an 
die Axt glauben müssen, weitere taufende werden 
ihr noch verfallen. Wo wir bisher unter schattigem 
Laubdach wandelten, da werden jetzt Straßen ange­
legt, damit Villen über Villen neu erstehen. Eine 
Gesellschaft für Bauausführung rodet rücksichtslos 
alte Bäume aus, damit die neuen Menschen von 
Berlin WW sich dort einnisten können. Erfreulich 
ist aber, daß wenigstens dem übrig bleibenden 
Walde in jener Gegend und weiten Zonen des 
Grunewalds überhaupt nunmehr ein R e t t e r  er­
standen ist (für alle Zeiten) in dem Z w eckv e r ­
b e n d e  G r o ß  B e r l i n ,  der hier mal seinen 
Zweck großartig erfüllt hat. Der Verband hat eine 
Waldfläche von 40 000 Morgen durch Vertrag an­
gekauft, um ihn der Vernichtung zu entziehen und 
ihn, der vielfach verwahrlost ist, durch planmäßige
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schienen. Die Augen waren übrigens die hauptsäch­
liche Schönheit dieses eigenartig ausdrucksvollen, 
zart unregelmäßigen Gesichts. Waren auch die Züge 
nicht ganz tadellos, so entzückten sie durch ihre Har­
monie. Man hätte die ein wenig zu kurze Nase, 
den ein wenig zu dicken Mund garnicht anders 
haben mögen. Der leuchtende Teint, das üppige 
Haar dienten noch dazu, die Anziehungskraft des 
nachdenklichen und doch schelmischen Gesichts zu er­
höhen. Das Bildnis der Unbekannten ging bis zur 
Taille, und das unmoderne Kleid zeigte, daß die 
Dame vor ungefähr zehn Jahren gemalt sein mußte. 
Wer konnte sie sein und weshalb war das Bild in 
Darnets Besitz geblieben? Weshalb hatte er es 
heute in sein Atelier gestellt?

Als ich diese Fragen an mich richtete, trat Dar­
net ein. Er entschuldigte sich, mich warten gelassen 
zu haben, nahm seine Palette und malte. Ich saß 
ihm so gut es ging, aber ich war zerstreut. Darnet 
arbeitete schweigend. Plötzlich warf er seine Pa- 
nen, als anstatt des schwächlichen, linkischen Jüng- 
niederfallen. Ich setzte mich neben ihn, und vor 
uns stand das Bildnis der Unbekannten, die uns 
mit verwunderten Blicken zu betrachten schien. 
Plötzlich berührte Darnet meinen Arm und sagte: 
„Sie fragten mich vorgestern, lieber Lerin, weshalb 
ich nur noch Männerporträts male. Jener hübschen 
Frau dort verdanke ich den Entschluß, den ich vor 
zehn Jahren faßte und auch hielt. S ie sind ver­
wundert, aber S ie werden mich begreifen, wenn ich 
Ihnen die Szene schildere, die an dem Tage statt­
fand, an dem Frau d'Arancy dies Atelier zum 
letztenmal betrat."

Als Darnet Frau d'Arancy kennen lernte, war 
er auf der Höhe seiner Berühmtheit. Er hatte sich, 
nachdem er zuerst zu kämpfen hatte, eine glänzende 
Stellung in der Kunst geschaffen. Er war damals 
einundfünfzig Jahre alt, aber seine hohe Figur war 
weder gebeugt, noch zeigten sich in dem vollen Haar­
wuchs graue Fäden. Der kräftige, tätige Darnet 
konnte sich noch jung glauben. Jedenfalls hatte er 
sich aber ein junges Herz bewahrt, das so jung war, 
daß, als er auf einem Gartenfeste bei der Marquise 
de Jonze Frau d'Arancy vorgestellt wurde, er sich 
wie ein Jüngling maßlos in sie verliebte. Darnet 
kam dann mit Frau d'Arancy gesellschaftlich öfters 
zusammen, und es machte der intelligenten und 
koketten Frau Vergnügen, sich von dem Maler hul­
digen zu lassen. Dieser bot ihr an, sie zu porträ­
tieren; sie nahm den Vorschlag an, und die Sitzun­
gen begannen. Darnet hatte jetzt eine Gelegenheit, 
Frau d'Arancy den Hof zu machen, sie lauschte sei­
nen Erklärungen mit Interesse, und Darnet wurde 
von Tag zu Tag verliebter. I n  dieser wachsenden 
Leidenschaft fand er das ganze Feuer seiner Jugend 
wieder. Er wußte so eindringlich zu reden, daß es 
schien, daß Frau d'Arancy von seiner Liebe gerührt 
wäre, und er glauben konnte, ihr Herz bald allein 
zu besitzen. Bei diesem Gedanken zitterte er vor 
Jubel. Das Leben war herrlich, und er wäre über­
rascht gewesen, hätte man ihn an seine Jahre er-

Aufforstungen unter Hinzuziehung von Park- und 
Landschaftsarchitekten sowie Forstästhetikern zu er­
gänzen und zu verschönen. I n  die angekaufte Wald­
fläche sind auch einbegriffen der Spreeforst und der 
Tegeler Forst. Solches zu hören tut dem Herzen 
des Naturfreundes und dem des Menschenfreundes 
gleichermaßen wohl, der diese ganze, hinter Stein­
mauern unnatürlich zusammengeballte Menschheit 
in ihrem allsonntäglich mit elementarer Gewalt im 
Ausflüglerverkehr losbrechenden, lechzenden Ver­
langen nach Licht und Luft beobachtet. Heil dem 
Zweckverbande, den die gewählten Kommunalfrei­
sinnigen im Roten Hause Lei jeder Gelegenheit als 
ein äußerst unzweckmäßiges Gebilde zu lästern 
lieben! Es sind die schlechtesten Früchte nicht, 
woran die Wespen nagen. . . .

MlUMiMItiaes.
( D i e  S t a d t  de r  s i e b e n  W u n d e r . )  Das 

freundliche thüringische Städtchen Stadtilm feiert 
in diesen Tagen das Jubiläum seines 800jährigen 
Bestehens. Es ist ein kleines, verwunschenes Städt­
chen, das nur einmal eine Bedeutung erlangte, als 
hier die Teilung der schwarzburgischen Länder im 
Jahre 1599 beschlossen wurde. Nebenbei darf es sich 
aber noch der sieben Wunder Thüringens rühmen, 
allerdings sind es Wunder eigentümlichster Art, die 
der Lokalpatriotismus fein säuberlich registriert 
und auf die er jeden Fremden aufmerksam macht. 
Stadtilm hat nämlich erstens den größten Markt in 

^Thüringen, zweitens die höchstschwimmende Ende 
(Wahrzeichen des hohen Wasserstandes der Jlm  
vom 29. M ai 1613), drittens eine Ringmauer mit 
mehreren Bastionen, viertens eine Krypta aus 
einem 1275 von Saalfeld nach hier verlegten Klo­
ster, das dann ein Schloß und nun eine Gaststube 
geworden ist, fünftens im Schloßgarten eine riesige 
Linde. Sie hat einen Umfang von 8 Metern und 
ist über 5000 Jahre alt. Damit aber auch die mo­
derne Zeit nicht fehle, hat Stadtilm - -  den größten 
Schweinestall Thüringens, und neben dem siebenten 
Wunder, der größten Brücke Thüringens, können die 
Stadtilmer auf dieses Wunder besonders stolz sein. 
Ein Schweinestall als Stadtwunder, was sind da­
gegen die sieben Wunder des Altertums? In  die­
sem Wunder ist Stadtilm voran und modern.



innert, in denen solche Siege immer seltener wer­
den . . .  .

Als D arnet eines Tages wieder Frau d'Arancy 
malte und ihr von seinen Gefühlen für sie sprach, 
wurde dem M aler von dem Diener eine Visiten­
karte überreicht. Der Sohn eines asten Freundes 
bat ihn, ihm einen Moment Gehör zu schenken, weil 
es sich um eine eilige M itteilung handelte. Obgleich 
der Besucher eine sehr lebhafte Unterhaltung störte, 
bat Darnet F rau  d'Arancy um die Erlaubnis, den 
Störenfried einige Augenblicke sprechen zu dürfen. 
Er erinnerte sich nur unklar an den jungen M ann, 
M arcel Prothon. Aber wie groß war sein Erstau- 
schmerzlich betroffen abwandte. Er fühlte, daß er 
lings ein kräftiger eleganter junger M ann herein- 
trat, der in nichts mehr an den verlegenen, schlott­
rigen Burschen von einst mahnte.

Denn schön war der junge Prothon, so schön wie 
die S tatue der Jugend selbst. Durch welche Zaube­
rerkunst war M arcel Prothon so in einen Antonius 
verwandelt? Wie war diese plötzliche Schönheit 
über ihn gekommen? Wenn aber M arcel Prothon 
vollendet schön geworden war, so w ar er vollständig 
dumm geblieben. M an brauchte nicht lange, um 
sich über seine fürchterliche Dummheit klar Zu wer­
den. S ie zeigte sich, sobald er den Mund öffnete. 
Als er gerade etwas abnorm Dummes gesagt hatte, 
wollte D arnet F rau  d'Arancy einen verständnis­
vollen Blick zuwerfen, aber er sah, daß ihre Blicke 
wie gebannt an M arcel Prothon hingen. I n  ihrer 
Art, ihn anzusehen, lag ern solches Geständnis des 
Eindrucks, den er auf sie ausübte, daß D arnet sich 
schmerzlich Letrofen abwandte. Er fühlte, daß er 
beiseite geschoben war, und er verstand, weshalb es 
geschehen war.

Er fühlte, wie ein geheimnisvolles plötzliches 
Fluidum von den beiden ausging, um sie zueinander 
zu ziehen: die Jugend. J a , wenn M arcel Prothon 
dumm war und blöd auf die von dem M aler gestell­
ten Fragen antwortete, so war er doch jung und 
schön, und dieser doppelte Nimbus verschaffte ihm 
Frau d'Arancys bewundernde Aufmerksamkeit. 
D arnet wurde sich klar, daß, wenn auch F rau 
d'Arancy von seiner Liebe überzeugt war und sie 
ihm aus Koketterie und M itleid ihre Gunst ge­
währte, sie ihn nie so beseligt ansehen würde, wie 
den jungen Dummkopf. Da hörte D arnet eine 
W arnung: seine fünfzig Jah re  mahnten ihn, und er 
wurde sich plötzlich seines Alters bewußt. Schmerz­
liche Schande, in  die sich Zorn und Bedauern misch­
ten, ergriff ihn.

Deshalb hatte er F rau  d'Arancys Bild nicht be­
endet, und deshalb war es das letzte Frauenporträt 
geblieben, das er malte. Das ist die Geschichte, die 
er mir erzählte, und die ich weiter berichte. Es 
kommt immer ein Augenblick, da man seine F rau 
d'Arancy trifft, und dieser Augenblick ist immer

König Ludwig (X)heftet die Sätularbänder an

Das stolzeiste Infanterieregiment der baye 
rischen Armee, das Jnfanterieleibregiment, 
feierte letzthin unter Teilnahme des bayerischen 
Kömgspaares und des gesamten königlichen 
Hauses das Jubiläum seines hundertjährigen 
Bestehens. Zu den Festlichkeiten hatten sich im 
ganzen etwa 15 00 ehemalige Regimentsangehö-

Die Hundertjahrfeier des Jnfanterieldibregi- 
ments in München.

rige eingefunden. Die Feier selbst wurde durch 
ein jPontifikalhochamt tm Dom eingeleitet. Im  
Nymphenburiger Park fand die graste Parad's 
statt. Hierbei befestigte König Ludwig die dem 
Regiment verliehenen Säkularbänder an den 
Feldzeichen.

hart. Er w ar es so sehr für Darnet, daß er unter 
einem Vorwande die Sitzungen hinausschob und die 
beleidigte F rau nicht mehr in sein Atelier kam. Er 
bewahrte das P o rträ t derer, die seine W arnerin 
gewesen. Als er es mir zeigte, hatte er Tränen in 
den Augen. . . . Manchen Menschen wird es schwer 
zu altern! . . . ."

Durch den Zigarrenrauch hindurch betrachtete 
Luc de Lerin mit Melancholie d e n  Lerin, der aus 
seinem Rahmen herausblickte und den Angriffen 
der Zeit zu trotzen schien.

M annigfaltiges.
( E i n B r i e f d e r H e r z o g i n  v o n  H o h e n -  

b e r g ) ,  den diese, kurz nachdem Kaiser Franz Josef 
sie zur Herzogin von Hohenberg ernannt hatte 
(1909), an eine Freundin, die in Frankreich lebte, 
richtete, wird vom „Gaulois" veröffentlicht. Das 
Schreiben lautet: „Meine teure Freundin! S ie
haben recht, wenn Sie sagen, daß ich eine lebhafte 
Freude empfinden muß über das Wohlwollen, das 
mir der Kaiser gnädigst erwiesen hat. Ich verhehle 
mir keineswegs, daß ich es nicht verdient habe und 
es einzig den Verdiensten meines Gemahls ver­
danke, dessen Verdienste von seinem Onkel aner­

kannt werden. Wenn ich über die Ereignisse meines 
Lebens nachdenke, so erblicke ich ein derartiges E in­
greifen der Vorsehung, daß ich mir über die großen 
Pflichten klar werde, die sie mir auferlegt, und rch 
sage mir wohl, daß der Allergnädigste besondere Ab­
sichten mit mir hat. Demütig danke ich dem
Schöpfer, und ich hoffe, seiner heiligen Arche für 
die Wohltaten, m it denen er mich überhäuft hat, 
dafür lohnen zu können. Welche Zukunft auch im­
mer das Schicksal mir vorbehalten mag, ich werde 
niemals aufhören, nach Maßgabe meiner Kräfte für 
den Ruhm der Kirche zu arbeiten und für das Glück 
des Landes, dessen Regierung ich stets mein In te r ­
esse widmen werde, des Landes, das mein Gatte

( N a p o l e o n s  P o l i z e i m i n i s t e r . )  Zu 
den Pariser Polizeipräfekten und Polizeiministern, 
die berühmt geworden sind, gehört vor allem Sa- 
vary, Herzog von Pövigo, der unter Napoleon I. 
Polizeiminister war. I n  dieser Eigenschaft hatte er 
in Gartwell-House, wo die Bourbonen im Exil leb­
ten, eine ganze geheime Polizei untergebracht: hoch­
gestellte Persönlichkeiten, die zu dem kleinen Hof­
staat des Königs gehörten, lieferten gegen gute Be­
zahlung alle Nachrichten, die man von ihnen ver­
langte. Als Savary  im Jah re  1819 nach der 
Restauration nach P a r is  zurückkehrte, ließ König 
Ludwig XVIII. ihn rufen. „Herr Herzog/ begann 
er, „was kostete eigentlich die Polizei, die S ie in 
Gartwell unterhielten?" — „120 bis 160 000 Frks., 
M ajestät." — „Das ist nicht teuer," bemerkte der 
König ironisch, „ich hatte es mir ungefähr auch so 
ausgerechnet. Einer Ih re r  Berichterstatter war doch 
der Herzog d'Aumont, nicht w ahr?" — „Das ist ein 
Staatsgeheim nis, das ich nicht preisgeben kann, 
wenn Eure M ajestät es nicht ausdrücklich befehlen." 
— „Sprechen S ie nur offen, da ich über diesen 
Punkt fast ebenso viel weiß wie Sie." — „Da Eure 
Majestät so gut unterrichtet zu sein scheint, will ich 
nicht in Abrede stellen, daß der Herzog d'Aumont 
mir zweimal im M onat schrieb und mir alles, was 
am Hofe von Gartwell vorging, haarklein berich­
tete." — „Und wieviel zahlten Sie ihm für diesen 
Dienst?" — „Wenn ich mich recht erinnere, 24 000 
Franks im Jahre ." — „24 000 Franks! Sehen Sie, 
Herr Herzog, wie wenig man sich auf die Menschen 
verlassen kann. Er hat mir immer gesagt, daß er 
nur 12 000 Franks bekomme." Und während S a ­
vary bei dieser unerwarteten Enthüllung etwas 
dumm dreinschaute, fuhr der König fort: „Aber viel­
leicht ta t er es nur, um mir nicht Tantiemen zahlen 
zu müssen; die Berichte, die er Ihnen  schickte, habe 
nämlich ich geschrieben! S avarys Gesicht sah dar­
um nicht klüger aus. O. v. B.

Gedankensplitter.
Der Faule sieht immer nach der Uhr.

Sprichwort.
Wer an sich glaubt mit starkem Herzen, 
Besieget jeden Widerstand,
Und schafft sich M ut aus bittren Schmerzen 
Zu tun, was er als Recht erkannt.
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8^ 149.8056 
6z  114.2556 
'  92.506

120.068
141.256
115.006 
107.00b  
119.0056
112.006 
132.756 
185.00b  
122.006 
124.608 
151.75b  
136.106 
112.2516
150.256 
139.40b

62111.00>6
149.5058
148.758
136.098
106.305
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1 Oolci-Pdl.: 3.20. -  1 psro: 4. -  1 Ool!.: 4.20. -  1 l.strl.: 20.40 U. 
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pfeffsrbsrZ 
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6oek. Vioior. 
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oö. Vioioriab 
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kinUsnsr . . 
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Obsrsoklss. 
Oppelner. . 
paulsböbs . 
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8obvcabsn 6r 
8innsr . . . 
v7ucber8obs

Oll
16
5
6

äuswspti

'//iok ü l.k ü pp T V

t i g s
7 107.256

A e o u m .p s b
ö .O .i.L n ilin i.
L o .i.8a u au8s
LcllsrO om .kv
L ciierkütts
L c i ls r ^ s r k s .
L lfs lc jüron.p
LI!Z6s r i0mn
LnZIo O ont.6
LIl8.k ie k i.6s
Lnbalt. kobl.

ü o . V.-L. 
L nnsn . O uss 
L pterd. 65b. 
L reb im sc iss  
Lrenbr8.88> 
L rnscjoripLo  
L u m sir- kro.
8 3 s r L 8i.iL.
63rtrL6o .8p
6a u8.6U eu si
lio .k 3isV /8ir
8e n ö ix llo lr b
8s r 8m .kiekt.
8rl.LnbLlsob
c io .k le k i . .^ .
clo. cio.
cio.6u b.llu tf.
c io .l i ir -6mpt
c!o. LLasvbin.
cio.8peciV.kv  
cio. cio. V.-L. 
8eribo!cj 8vb 
Z sr r e iiu s  6v/ 
8ism arokbtt. 
8oebum.88v, 
00. 6u s§ s i. 

8cj88cbönkL 
8ö b I s r L 6o. 
8ö sp e r c j.1Vv/ 
8rn8o b w .k k l 

clo. öuic 
ZreciMlokf. 7 
8r e itk n d .7m j7 .

7 20 
23 
5

269.006 
256.7556
96.256

102.2556 
137.606
71.006
50.006
43.506
79.506
73.506 

111.506
237.2556 
184.756 
216.250 
270.30t)6 
1, 2.5056
101.006

101.756
397.006 
392.6056
127.006 
166.806
139.106
122.106
151.506
206.006 
139 00b
109.006
174.506
163.756 
74.2556

199.256
, 69.106
85.806
61.506
90.256

173.006
157.506
232.006
259.756 
, 11.0056

279.0056 
464.25b
93.0056

101.0056
218.0056 
28200b
66.756

169.50d6
119.256
241.00b
189.00K6
II6.M16
130.506 
135.00W
393.506 
48.508

148.50b
398.0056

7  15
0

41.006 
43.7556
42.006 

112.5056
133.256 
170.40b  
102.10k
217.506
83.258

258.0056
127.0056 
117.02d6
270.0056
137.2556 
140.00.6
132.256 
219.005
57.506 

2,2005
60.258 

288 00>>6
2 . 5.0056
40.2556 
60.036
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cjo .l lis6. 7s l .  
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7
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293.258 
439 0056
103.1056
263.0056 
33.0056

390.006
210.005 
115.2556 
190.50b  
,49 506 
243 50b
253.0056 
47.0058

354.5M6
, 03.506
125.00b
272.5056 
164.6056 
120.30>)6 
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111.306 
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244.006
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176.605 
100 3056 
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112.506 
64.5056 

156.00b

192.006
2 . 3.006 
51.25b
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116.006 
80.006
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142.25b
150.7556 
38006
55.006

334.0056 
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90.006 
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304.0056

lLrris ks.vx. 
Llarisnbkoir
IV .-p .kL pps!
lLEkinci. 
cio. 7iitsu 

krkilsguinLO 
Mgkiünins. 
Mlb. 6srßw. 
Rl6ptun8ob. 
llsus6oci.L.6 
lliscisri.kobl 
liitrittabrik. 
lloröcj. kisv. 
cio. 6ummi. 
cjo.^uis t..6. 
cio.WoilkLm. 
Vbsobikisb 
clo.kissnincj. 
cio. kokswrk. 
cio.prti.7sm. 
Oppsln.rsm. 
Orsnsi.Lkoo 

pi.

6 
7 12 

0
7 222 
7 
7

10 
3 
0 

^  13 
7 40 
7 16 
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cio. lL sis ilw . 
cio. l la s s .b v .  
c!o.8i 3bIcvrk. 
clo.V /sjf.lncj. 
U o.cio . KIKw. 7 
l l i s b s M I b v . 4  11 

D. k isc ie l 7 13 
p o m b o b .llü ii 7 
sio ssn tk .p rr . 
ilo s i tr . 8rnk. 

ö o . 7uoksr  
Kots k r ö s  . 
k ü tz sr s  v/k. 
T ä o b M K .I  
83o b sV /6d st  
8a n g sr k . Ll.
8a r o t t i .
8obsrinZ. . 
8obl.sl.u6ss 
öo.pr1I.7sm. 
!i.8obnsiösr 
8ebombur§ 
8obosn'lNi 
8obuoks!

!inZ . 
isrtk l.

U 6.50bü 8sek.UubIb.

102.106
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I K o r n
I . M .  ^ e n ö i s c k  d i a c k k .

O eset^Iick xescbü trt. 
Dsberall erllältlicb.

k-co» M M 8 M M M

Ion senv^aol m m orgens

N s s o d w e n l s b r ik ,
smxützM siok 2ur ^.asMrmiA von

S e n s a t i o n e l l  b i l l i g ! Kaufen S ie  jetzt im
"  » »  ^  v

S e n s a t i o n e l l  b i l l i g !

lamtliche Büllmfaktiirwareii, wie Kleiderstoffe, Blusenstoffe u. Kostümstoffe, Damen-, Herren- ». Kinderwäsche, poröse Gesundheitswäsche „Hygilamma". Schürzen ». Jnpons, Leinen-n, Banm- 
wonwaren, Lluoleum u. Wachstuche, Gardinen u. Teppiche, Steppdecken, der noch vorhandene Nest von Damen- u. Kinder-Konfcktion, sämtliche Kurzwaren, Damen-Handtaschen, Gürtel,

Stickereien u. Einsätze,fragen, Krawatten, Handschuhe, Strümpfe u. Schirme
N U s s d S M Z Z f f ' S Z Z S s

Bekanntmachung.
Mappen mit Bildern der 

Stadt Thorn
aus älterer und neuerer Z eit, welche 
von den Herren K l e e f e l d ,  S tad t-  
baurat in T ho rn , und S c h m i d t ,  
B au ra t und Proviuzial-K onservator 
von Westpreußen, in M arienbnrg  zu­
sammengestellt wurden, sind für den

Preis von 3 Mk.
^  E)bn Buchhandlungen von M ax 
G l ä s e r ,  E.  G o l e m b i e w  s k i ,  
W alter L a m b e c k ,  A.  S c h u l h ,  
>5usttts W a l l i s ,  K.  Z a b l o c k i ,  
m der Papierhandlung K. F i e t z ,  
beun Kastellan des Rathauses, im 
Museum und in der Stadtbücherei 
(Copperniknsstr. 12, 2) zu haben. 

T ho rn  den 4. F eb ruar 1914.
Der Magistrat.

Stmereren u. Einsätze, Kragen, Krawatten, Handschuhe, Strümpfe u. <

k « « s l  L  ( o . ,  i k o r n .

Bekanntmachung.
A m  13. und 14. J u li  1914 findet 

durch den technischen Aufsichtsbeamten 
der westpreußischen landwirtschaftlichen 
Berufsgenossenschaft eine Besichtigung 
«amtlicher land- und forstwirtschaft­
lichen B etriebe in der S tad tgem einde 
statt, durch die festgestellt werden soll, 
ob die durch die U nfallverhü tungs­
vorschriften der westpreutzischen land­
wirtschaftlichen Berufsgenossenschaft 
vorgeschriebenen Schutzvorrichtungen 
überall vorhanden und angebracht 
smd. D ie landwirtschaftlichen B e- 
triebsunLernehmer haben dazu ihre 
Betriebe bereit zu halten und müssen 
selbst anwesend sein. S o llte  letzteres 
au s dringendem  G runde nicht m äg- 
uch sein, so m uß ein V ertreter (die 
Ehefrau oder eine erwachsene Person  
des H ausstandes) bei der Besichtl- 
6ung zugegen sein, der alles, w as 
oer technische Aufsichtsbeamte zu sehen 
wünscht, vorzuzeigen hat. B etriebs- 
uuternehm er, die dieser Verpflichtung 
nicht nachkommen, machen sich stras- 
«alug. A ußerdem  können ihnen die 
Kosten einer etw a nötig w erdenden 
besonderen Besichtigung ihres B etrie- 
A s  auferlegt w erden (Z 887 der 
^Elchsversicherungsordnung).

-Wir bringen dieses hierm it zur 
öffentlichen K enn tn is.

T ho rn  den 9. J u l i  1914.
Der Stadt,»,lsschus;.

E x t r a  flache
A s v s U s r -  H l i r - s n
^ «sch ü tter , und S ch w eizer .

in  G old, S ilb er"  Nickel und

« »  t  « .

.R adttrm -Lerrchtblalt,
I-^ e lseu .Jagd  unentbehrlich!

feinstes Fabrikat, 
deutsche N eichspatente !

Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

begutachtetes M ittel sichere 

nabme Ä rt! . P reis S.4V M k . Nach.

M M M
'» 'd  dau ern d  

W -  h " r U ° "  " ,  d a s
halte auf Arlnen Beinen

von A u s lc k la a " m ^  sörmliche B orken  ^  I ' *st aber nach der lekten
käm m ?"' worden. ^Jch

b «  « ,1  L  » - « L »Apotheke zu haben. Der. 
-L "ach ausw ärts. N hen am a
Fabmk chem. Pharmazeut. Produkte'.

Neue

Filiale Thorn,
Breitestraße 14, Fernsprecher 174 und 181.

M W r i l i i s  m  B m ik g e M e il  jeher A rt,
insbesondereAn- bild « u n s . M ew ch r«  und BemnltW nnnMtW lMIl.kiMlM son M W ne» und Sorten.AnrUiW N«n N M W en  und Stet»

I n  u n s e r e r  S t a h l k a m m e r
stehen stählerne Schrankfächer (S a fe s ) , sowie ein abgesonderter R a u m  für 
geschlossene D epo ts (Kisten, Koffer rc.) In teressenten mietweise zu r V ersü- 
gung, w orauf w ir besonders für die Reisezeit aufmerksam machen.

Die Preise von
k .  V -  L . o c k o v i ' r

Wkuser Aigiml-
M U .  R o g g e n

bei A bnahm e bis zu 1000 KZ 29 Mk.
„ „ von 1000— 5000 „ 28
„ „ „ 5000 „ an 27 „ ,

H ändler und B ezu gsverein igu n gen , landwirtschaftlich!

ltt. )

/
N äh eres durch Prospekt.v .  L .o e k v v ,. Petkus 18

betragen:
per 100 KZ 

exklusive Sack 
ab A nbaustation. 

Vereine erhalten R abatt.

(K r .  M i m O t ) .

L i s  k s u ß s n
Uhren, Gold- u. Silberwaren,

sow ie moderne Trauringe
am  besten und billigsten n u r in dem bekannten

Uhren- «. Gownmrengeschäst
W . L t n n m n r l l l ,  A»i».

Lulmerstrahe 1, am altstädt. Markt. 
Vikigste Reparatnrpreise: Feder 1,— , Glas 0,25, Zeiger 0,15.

Präparate — von Zerrten selbst ^ebrauobt 
und verordnet bei odrvuLsvÜsr Lärm- 
LvkVÜvdv, bei UaZeu- und varinkatarrb, 
rar Lekäinxfund der NarmkLalniL u. ibrer i 
sobädl. I'olAeu, 5vie 2 .̂ L. VÜudäsrmvLl- 
LiMÜNNg, Rieren-, Arterien leiden, 8aut- 

krankbeiten eto.V 45 8t. -- 2.50 Nk.,L.-LäOwbbM 100 8t. -- 5.00 LIK.
V Selbsrdsrsttllng vonL.-L vL llLMb -x.-MlvL Lrmerlialb 3 8tä. unter Oarantle des OelinZens, k. 3 Nonate ansreieb. — 2.50 Nk. In !kNorn ^Usiu- 
Vvrksmk: d̂lerapotbelLe, Altstadt, l̂arirt 4, portofrei. Prospekt und krobeu kosten­los vorn

« » K l e i  L«1. v .  « L ,  lk. I t le k r s , Mlüvedeu 33.

I  L a d l v  S o l c k  L n r ü v k

z

in vorzüglicher Q u alität  
empfiehlt

E s i i Ä s r  L Z M O 8 H ,
Altstädtischer M arkt.

A b ilk i .  H g s s f r s ü
neuesten Einkochapparaten  

en,pstehlt pch zum Einkochen. A pparate  
w erden auf AZunsch gestellt. A ngebote  
. P r - f s ° ^ r b ° 0 ? "  S °Ich-ift-st-ll° der

« i i» 6  _______________  __
S S Z L S  8AK4Z » N p i A E

. . « » e r d e s t " .

L '«  K « n ir « ir K r 6 i»  TLircl
INSLIL« VLK«;»»« « 1  RLirzr
beiveiseu die Vor2ÜAliobkoit. Drkol§ und Ilnsobädliobkeit >vird 
dureb Oaraatieseb. verb. «LskL*. A n seN ilrr iiA  nur allein dureb

krau L. Ksvdsr, 8tzr!in4Vilmtzr8l!«rk 61.
« » i r r » » « L  « t L . 3 0 .  V e S . : 4 8 7 3 .

Lei Voreinsendung 3  2  V o se iL  (riur Xur erlorderlieb)
ir»L' 2  ZL. franko. Xaebnabnie und Lorto extra. 

lE "  IVie man über SL«,7«b6 8 t." urteilt, sagt folgende 
frei^villiZe Anerkennung: ^lit lbren i,,Allerbest" bin iob sebr Zu­
frieden, die IVirknnF v̂ar eine SL'84s.Arirk1«I»6. Xebuien
8ie meinen berrdiebsten Dank. Xr. d. 8. in L.

tisprogi. öpLUlisvk«. ösugemfikskiiuie üojrminlte».
- Hochbau - - liefbau .

5ommeninterrich1 2. Nprtt. — Reifeprüfung. — winterunterrlcht 15. Oktober. 
-.... .. Sieichderechtigt mit den KSnigl. Ureust. vsugewerkschuien. - ..

an allen gkVörbllodM nnä lanüMrt- 
sokMIodk» Uasobinen.

8üi'Kfst!tiM, 8stckKtzlliWtz äl!8kilkriiv§.

k i S L s i g «  p r s i s s .

I c k  p t S N «  
n u r m i t O s r
v s i l  68 dilliA ist uüä bscfu«m. 
^i»8srlKsu äsr 1VL80li6 unmöA- 
l io d ,  'W ä r m s  sssas-u  r s s s u l i s r b L r .

speien!
H o e lrm o  6 e r n e  D e s s in s  in it  D r ie s d o r ä e n .  

Dinoleum, Dinerusta, Dekorationsleisten, 
Barden, Daeke, O ele 

- - - - - - - - - - - - - - - - ?n  b i l l i g s t e n  D re is e n  - »
l e l e p b o n  8 2 Z, O l l V N ellien str . 8c>

v d l i s ' s  J u n S b o r n ,  O v d r n
^S .L cL L L L L L '--- K L U Ä

welche bei S tö rungen  schon vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
schnelle Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in hartnäck. Fällen. Dankschreib. 

Unschädlichkeit gar. 3,50 M k ., extra stark 5,50 Mk. pro F l. D iskr. 
Nachnahme-Versand überallhin nu r durch D  r  0 g i st L o O L l l u s ,  
Berlitt X., Schönhauser Allee 134 b.

I n  m einem  N e u b a u  Elisabethstr.- rr. Strobaüdstr.- 
Ecke sind vom  1. 10. 14 noch folgende R äu m e zu verm ie ten :

1  m it 3 Schaufenstern, ca. 33 <?m,

3  Seitcu liide» L--
passend für jede Branche, m odern mit Z en tra lheizung  eingerichtet 

und jeder L aden m it darun ter liegendem Keller versehen,
1. 2. E tage, m it je 8 hellen

^  Z im m ern  u. reich!. Z ubeh., sowie
Z en tralheizung  und W arm w asserversorgung, sehr passend für 

R echtsanw alt und Doktor,
H ^  ^ a g e ,  m it 4 Z im m ern , sowie
L  reichlichem Zubehöru. Z en tralheizung

versehen. /
Zeichnungen liegen zur Einsicht in m einem  Geschästsloka 

B r e i t e s t r a f f e  6 ,  au s .
Q u s l s v  K s ^ o r ' ,  Breitestr. 6, Fernsprecher 517.

von 14 bis
vvelckv kürstNcke kakaien, Oiener^^äer 
Kellner iveräen voUen, suokt rur -^us- 
biläunA Lrrpka's kreslsver Diener- vnd 
lceUaerscdllls, «aditrslr. 156. k>ro§p. ums. 
LteUune sofort durek Verm. kreise vergüt.

Eine gute Id ee  kann zum W ohl­
stand führen bei sachgem. A u s ­
nutzung. R a t  und A uskunft kostenlos.

P aten l-J n fien ien r-B m  ean
L d s »  L  Z L k m - M ,

K ö n ig s b e r g  P r . ,  K orintendam m  11.

vrLkrLkskLLL̂  N Ä U M ä sI  88

LinZetrAZen um lnstlwt Mr Oärungz. 
oewerde su DerUn. §o^!e alle anderen 
Lotten Ltodde's klacliandel, kikörs 

und öranntneme.
LUelnlger ssadrlkant des v v k ls n  

HoxorrköLsr Alaedandels

Nsinr. Liobds, Iksgenkot
pampf-vestlUalion. Alaedandvl-. 
Kraimiwein-- und k,ikör - k̂ adrtk« 

Oegründel anuo 1776. 
OriZinalflLscke und OrißinalsIZser 
kesetrl. sesekütrt. DreisUste und Ver* 
«8ndd«d!chmnL6N siati-: „nd franKK

Vvrtrvtvr iü' Lboin: 
W a l t s i '  O l l t s .  Altst. M ark t 20

l riokvvr sm  14. and 1S. 3llU 1914 >
! in Derün im vienstxedLuds der >
! köni î. Oenera! - botterie - Direktion, l

s A l M M I W M
T o i l e t t e

! 400000 kose. 16173 Qevlone ! 
im Werts von tViark

rwom
iveleke in 3 2iebun§en und rvar am 
14. u. 15.1uU, 8. u. 9. 8ept. und vom 
28. dis S1. Verbr. 1914 rur V^rlosun  ̂

xelan§6n.
Nauptzevinns im XVetts von Ailark

kovoo
40000
roooo
rsooo
roooo
M0S
iooo

US1V. usw.
! l aoa «  okos jede dlselirak- 

bvdv Ü Z M. iunL kür alle drei 
Liekunxsn xültiix. (Votto u. ottirieUe 
Osvinnttsten für die 3 Aekunsen 
50 ?f. extra), ln allen kotterie- 

! xesokLkten, soivis del den Lönixl. l 
! koiterie-Linnekmerv ru baden, f 
 ̂ V e rd a n c k  L o n iK l .  l ^ r e i iü .  

4ck0l1ei4e » L irm e lL ii ie i ' 
Ser-Iir» O. 2, var-xsti-LSso 27. j



V. 8. Nillgenberg L ko..
S r e s la u e r  S eL ok o lsäen  u. L u ek erv a ren k a b r ik ,

LeiLeu b ie rm it ä s n  verek rlieb en  L in v o b n e rn  v o n  I b v r n  u v ä  U m esdunA  ä is  L r ö t t n u n g  ib re r

r L b r i k - M v ä v r l L K s
m it k i n r s l v s r l r s u k  r u  X s n h n s r p r s i s s n  All. v is s e lb s  d e ö n ä e t s ied  in  S sr

v a S e r s i r L S S S  23
nkdkn äer ösliim  ö!88kn!sbli!(, kl8tk8 üsuz lkv!it8 von äks ölkitkstMk.

Die un^smsin ^ünsü/rs ^.usUabins, belebe unsers ^abrikabsin vielen Lkttäksn Denkseblarids 
Zekunäen baben, veranlassten uns auob in VkvL» «ine ^LU»1v 211 erokknen nnä sinä daselbst 
aneb »He ^V»Len In k le in en  M ensen «n rsv k iU isen  k'Leisen nnä In IrisUer, tesselreL' 
^V»i-e 2N Laben. Ls ist nninöAÜeb, alle einzelnen Artikel bier ankiruLübren und §eben ^vir kür 
beute nur einen kleinen ^nrsLns von der R-eibo unserer Fabrikate

N l S i *  s m p ^ v k i e n s

L lte e -S o n b o n s  
H o n ig -ö o n d o n r  . . 
l i ls l r -ö o n d o n s  .  . 
O a e i io u -S o n b o n r .  . 
U m o n s tte n -S o n b o n s  
H im b tze r-ö o n b o n s  .

ssonclsn l-lh le langs .  
Xolros-ssloeXen . . 
e te tk e rm in r -p s s t i l le n  
l- ik ö r-X sffe sd o iin e n  . 
V e ilo lien -P e rlen  .  .  
e is b o n b o a  .  .  .

^ 4  ? k ä .  1 0  k k .
V .  » 1 0  „
V4 .  1 0  «
V » » 1 0  »

- ! -/4  » »

P fs ffe rm in r-X u g e ln  
? te tk e rm in r -8 ru v k  
f ru v k t- X e r n e  
O u ssiso iie  v r a p s  
f e n o k e l-ö o n b o n s  
X o n ts ic t-^ Ie len g e  

u sw .

' / .  1 0  k k .
^ 4  » 1 0  »
/«  „  1 0  „

! / '  "  1 0  "

V. rka . 15
V . » 1 5  »
V« » 1 5  »
V .  » 1 5  „
' / .  » 1 5  .

» 1 5  >,

L e le e -M m b e e e e n  . . . V , ? k ä .  1 5
Oelee-k^i'lloN tsolieibön . . V« -  1 5
W slö -k i 't td v s i 'e n  . . . .  V . „  1 5
gfuett-h ilancle ln  . .  . . V . -  1 5
IV Isili'snk-f'ei'len  . . . . » 1 5
t to n ig -ö ie n e n  .  .  . .  V . «  1 5

u sw .

8euvl,-8elio>colskle .  . . ? k ä .  2 0  ? k . L e e m e - P r s l i n e s s . V i 2 0
k 'te ifv i 'm in r - I s b lo N s n  . . 2 0 )1 IV Io ltlcs-pesIinevs. V 2 5
8skne-8euvIi-8oIioI<olL«Io . V . 3 0 2) O o tw e in - ö o l in e n . . . /4 77 3 0
8oIim eIr-8eN oI<oIario  . . V . 2 5 V X ognsst-K oiinen  . .  . V . 77 3 0
W o lln u s s -P e a lin e s  .  .  . ,1 3 5 )1 p r in re s e -p e a l in v e s . . V . 77 3 5
L m erlc s -S o n d o ii . . . . ' / 4 2 0 8 e lin e -ö o n lio n s  . .  . '/4 77 2 5
8 o l io k o ls c lo n -0 e s s e r t  .  . 4 0 )) k L k m -X s rsm e lle n » . V . 77 2 0
p o m m e e ä n ro k e n  . .  . ' / 4 2 0 ), In g w e r, g la s ie r t  . . . '/4 77 3 5
s ia l . In g w e r  m it 8eiioitt>Iar1s V . -1 4 0 71 ßtoklcs-öokinen  . - - 77 4 0

u sw .

80VVI6 i L k t z k e d o k o lL Ü M in nützn?rtzi8lnKtzii nnck Mriknttzn.
Leben 8ie sieb bitte unsere ^ n s ln s e n  irn 8 el!»»n5en stee  an, dort kinäen 8ie noeb viele 
Artikel ausgestellt unä rnit kreisen verLeiebnet.. ^Ver Vieles bringt, v îrd jedem et^as bringen 
unä sie werden Zeder kür seinen Sesebrnaok in der ^  ̂

L s i l s i ' s K i ' s s s e  2 3
In  n n ssro v  UlNniv ii»8 ILLvkttsv Lnävn.

LllvLer ist ein IlgLrmixsmittsI, L olraodolu ivn  niodt miiiäsr, vvä aus dsiäsn 
w sräsv unsers k'edrilrato dsr§estsUt, Zumteil unter Vsrwonäunss re in s te r , unKesuInoner 
L ü tte r  u n ä  8 aknv, S lunäein, k ran rü s iso k er L o tw einv  (Lourävauxweins) sowie 
E x trak ts  aus L iblsedw urrivlii, L im N eeren usw.

Wir smptvllsn UV8 desonäsrsu WodlwoNsL unä bitten, vinsn VersuokL-LiuLÄUk in
unsvrvr r i l l s t «  S»a«»-,tv»s«v SS «u msoben unä wir einä übsrrsust, ässs Sie unser 
äsusrnäsr ^dnokmvr bieibsn.

V .  8.  W n M e r g  L  k o . .
Lostokolaäen- unä ^ a ek er v a re n tsb r ik , S r e s lsu .

so rillet«» i» s.»  v.rsvU.a.nsls» StLLte».

Jas Mutterhaus a m  Rottn Kreuz zu Sueleu
mit staatl. anerkannter Krankenpflegeschule 

sucht ausgebildete

S c h w e s t e r n « « -
L e h r sc h w e ste r n
im Alter von 19—35 Jahren für Kranken­
pflege, Gemeinde, Kleinkinderschule, Haus­
halt, Bureau, Röntgen ».Laboratorium.

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und hohes Ruhegeld. Bei­
träge zur Invaliden- und Angestellten- 
Versicherung zahlt das Mutterhaus. 

Näheres durch
F r a u  G b e r i n .

I^üso/rerere/rnen, neueste M isten , 
ensetns Z uek sk r-sn  von 16 Z?/A. an , 

Lei
H o / / ä s n  x 5 s / ' o ? 6 / ;

^ its täc tt. L /anLt 
neLen äon ^lxotLeLe.

B u tte r m ilc h
zu Futterzwecken,

L tr . 2 P f e n n ig ,
hat abzugeben

M a .

h s l

Uhrmachermeister.
Neustädtischer Markt 12,

U h r e n ,  G o ld -  u n d  
s i l l i  e r w a r t n ,  

S c h i e ß - « .  S p o r t p r e i s e ,  
F a h n e n n i i g r l ,  

K o chze it- u n d  P a t h e n -  
G rs c h rn l ie ,

Trauringe
in allen Preislagen.

Teilzahlung gestattet. "DW

M l e i i t Wbring.ilnvrsnUWV
Ideale Büste,

schöne, volle Körperform 
durch Nährpuloer

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. G arantieschein.

. — Machen S ie  einen letzten
Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder- 
lich 5 Mk., Porto extra. D istr. Versand. 
Apotheker » s in k . M öllvr «svkr.. B er- 

litt L .20 , Turmstr. 16.

arbeiten,
Thorn, Mellieustraße K1, 1.

kr. vodronät.
»8» tzarnröhren-Lkibe» «ZN
chron., Geschlechts-, B lasen-, H anm v. 
Erfolgreiche Methode beiveralt. G o n o rr­
höe u. S y p h ilis . Heilung schnell und 
gründl. ohne Einspr. Giftfreie Kur. 
Briefl. Ausk. u. Prosp. gratis. In s titu t 
Lr. L L » v ä le r , B e rlin , Friedrich- 
strahe 112 M .

Ar W m A elt « M :  
M M O ll  mit » e W U
zu jedem Kochapparat passend, in bekannt 

guter Qualität, ferner:
S I M M »  «hm B eW O

und S ieiutöpse in allen Sorten.
Seglerstraße 2S

Knaben-Turnanzüge 
und Kindermäntel

fertigt L s s r z i ',  Tuchmacherstr. 7, 2, r.

8V Kutschwagen,
neue, moderne und wenig gefahr. Luxus­
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
käufe la  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten­
anschläge LottsvIm U s, B e rlin , X * V .,  
Luisenstr. 21.

N

Z K

a n s r i c a n u t  x r o i s w o r t  u n ä  A S s o i n n a o l L v o l l
s i n x k o N l S n

OebMer rews.
i l V ö r i r s t ä t t s n  L ü r  1 V o N n u n A 8 6 i n r i o h t u n § 6 n ,

ä i i o n n  u . ^ I I s l i S i s i n ,
LrkloLevstr. 30/32, Lmsorstr. 7.

K r ö s s t s s  L t a M s s s m s n t  m  I d o r u .

» L

u n ä

k l s l i k k
kg,ukt MSN vortsillmkt Nllä dilliss nur im grössten 

LxeriLlAssodLkt von

M s x  S e i l
Llllmerstrasse 4, lolepdM 83S.

O M s I s e it ig v  S ek sIIx lM M
Li§6no UöxLratnr-̂ VörlrLtLtt. Ls^nomsts IsilradlnnA LssiedtissunA oims LimksWMss.

Hts klatton jsäsn §LbriirLts wsräsn sinssstLnsodt._____________ __

I L o n s e r v e i r G ä s c i r  

SlerLsLersVpQMte
t ü l '  « 1 e r»  N Q u s L s I t

e m p ü e k lt
! LIt»1.L»rkt 21. s

^̂ WshiiiiiiBWkböti''
1 möbl. Zimmer

zu verinieten C oppernikussir. 23, 2. Et.
Wohnung mit Burscheng. v. sof. 
zu verm. Tuchmacherstr. 26, pt.

M ö b l .  B o r d e r z i m m e r
von sofort zu verm. Strobandstr. 6, 1.

mit guter Pension zu ver­
mieten Gerstenstr. 9a . 1.

Freml». M .  M M i
von sofort oder später zu vermieten
____________ G e r e i s t r a h e  5 ,  5 .

5-u n d 6-Z im m er-
wohnung

mit allem Zubehör, Burschengelaß und 
Pserdestall, vom 1. Oktober 1914 zu ver­

mieten.
H t z i i i r i e i i M t m M i i H . i i i . b . H . ,
_______ Mellienitraße 129.
^  ^üche und Zubehör
^  y an kleine Familie vom
1. 10. zu vermieten.

H V vL ss, Ulanenstraße 18 b. zu vermieten

F Zimmer, W , Vilislhtii- 
stiibe, PferbestM rc..

M e l l i e n s t r .  1 3 1 ,
3  Zimmer und Zubehör

K a s e r n e n s t r .  3 7 ,
r Zimmer und Zubehör

W a l d s t r .  4 7
zum 1. Oktober 1914 zu vermieten.
Svlmlod LüUmLSS,

G. m. b. H.,
M l l l i - n f t r a k -  1 2 » .

8 « -  « « h » » «  s ; « L n :
vom 1. 1L. zu verm. Schulstr. 20.

G e r ä u m i g e  3  Z im m e r ,
Ladeeinrichtung, pt., sofort zu vermieten. 
Besichtigung 10—5 Uhr.

Bankstraße 4, 2.

stille Wohnung
mit Pferdestall und Remise vom 1. Okt.

Hoffte. 1b. Thorn 3.

Wohnung,
1. Etage, von 4 Zimmern, Badestube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm.

Löm en-A potheke, Elifabethstr. 1.
4 Z im m er nebst Z ubehö r, 2. Etage, 

v. 1. 10. 14 zu verm. Gerechteste. 33, pt.

K m W M e  Wohnung
von 3 und 4 Zimmern, Bad, G as, elektr. 
Licht, vom 1. Oktober zu vermieten 
_____________  Mellienstraße 101.

neben Artushof, 
zwei

h e r r s c h a f t l i c h e

W ohnungen, i
^  je 6 große Zimmer, Kabinett, 8 »  
^  Balkon usw., zum 1. Oktober W 
M  d. J s .  zu vermieten.
W Markus Lenins, I

G. m. b. H.

Wohnung,
3 Zimmeh 1. Etage, Coppernikusstr. 3S.


